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GRUßWORT DES LANDRATS 
 

 

Es stellt eine besondere Erfahrung dar, im März 2021 

mitten in der Corona-Pandemie einleitende Worte für 

das aktualisierte Kreisentwicklungskonzept des Land-

kreises Wunsiedel im Fichtelgebirge zu finden. Dabei 

trägt die nun vorliegende Fortschreibung des Konzepts 

unzweifelhaft die Handschrift dieser außergewöhnli-

chen Zeit, fand der Prozess doch ausnahmslos wäh-

rend der Pandemie statt. Die Ergebnisse zeigen aber, 

dass Krisenzeiten ein guter Nährboden für Entwicklung 

sein können. 

 

Die Auswahl unseres Landkreises als >Smart Cities-Mo-

dellprojekt< war Anstoß, um uns erneut mit der Zu-

kunft unserer Heimat zu beschäftigen. Nomen est  

omen dreht sich dabei vieles um das Querschnitts-

thema Digitalisierung 3 aber auch nicht alles. 

 

Trotz eingeschränkter Präsenzmöglichkeiten lag ein 

besonderes Augenmerk auf einem effizienten Beteili-

gungsprozess. Bürger, Wirtschaft, Gesellschaft und Po-

litik brachten sich unter dem Motto >Dein Fichtelge-

birge - Deine Entscheidung!< ein und erarbeiteten  

einen bunten Strauß an Projektideen, die nun zur Um-

setzung anstehen. 

 

Mein herzlicher Dank gilt allen Mitmachern, T-Systems für die professionelle Begleitung, allen Bürgermeis-

terinnen und Bürgermeistern und allen Kolleginnen und Kollegen des Landratsamtes. Mit dem nun vorlie-

genden Kreisentwicklungskonzept gelingt es erneut, die Chancen unseres Wirtschafts- und Lebensraumes 

Fichtelgebirge als Gegenmodell zu den Metropolen deutlich herauszuarbeiten. Hiersein ist herrlich! 

 

 

Peter Berek 

Landrat 

Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge 
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#freiraum 

 

Die Region Fichtelgebirge  

ist ein attraktiver Wohn-, Arbeits-,  

Lebens- und Freizeitstandort.  

 

So wird sie wahrgenommen.  

Von der Bevölkerung, im nationalen und  

im internationalen Vergleich. 
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ZUSAMMENFASSUNG
2014 erarbeiteten Engagierte im Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge die Lokale Ent-

wicklungsstrategie (LES). Auf Basis der SWOT-

Analyse, der breit angelegten Bürgerbeteili-

gung sowie der vorhandenen Arbeitskreise 

wurden fünf Entwicklungsziele formuliert, die 

die gewünschte Entwicklung in der Region be-

fördern sollten und die darauf abstellten, die 

Chancen des Landkreises durch kooperatives 

Handeln mit interdisziplinären Ansätzen zu er-

greifen. 

2015 wurde die LES vom Kreistag als Kreisent-

wicklungskonzept (KEK) anerkannt und die 

Ziele für die Kreisentwicklung übernommen, 

um relevante Akteurinnen und Akteure ent-

lang einer strategischen Vision für die Ent-

wicklung der Region zu begeistern und zu mo-

bilisieren.  

Aufgrund der Fortschritte, die durch die Um-

setzung der im KEK definierten Maßnahmen 

zu beobachten waren, hat der Kreistag 2019 

entschieden, die vorgegebene Zielvision und 

die Entwicklungsziele für die nächsten 10 

Jahre bis 2030 fortzuschreiben. Das Konzept 

umfasst dabei auch Ziele und Maßnahmen im 

Handlungsfeld der Digitalisierung. Konsens 

war, dass alle gesellschaftlichen Gruppen ein-

geladen werden, sich in den Konzeptentwick-

lungsprozess intensiv einzubringen. Es sollte 

allen Bürgerinnen und Bürgern, Unterneh-

men, Vereinen, Verbänden und Kommunen 

die Möglichkeit der Beteiligung gegeben wer-

den. 

Im Rahmen der Strategieentwicklung für das 

Modellprojekt Smart Cities hat sich ein Pro-

jektteam 2020 der Aufgabe der Fortschrei-

bung des LES/KEK angenommen. Auf Grund-

lage der Entwicklungs- und Handlungsziele hat 

das Team in einem partizipativen Gestaltungs-

prozess mit relevanten Akteuren aus Wirt-

schaft, Verwaltung und Zivilgesellschaft einer-

seits sowie Expertinnen, Experten und der Be-

völkerung andererseits innovative Lösungsan-

sätze für die Herausforderungen des Landkrei-

ses erarbeitet.  

Für die Fortschreibung des LES/KEK wurden 12 

Themenfelder der Regionalentwicklung aus 

den bestehenden Entwicklungszielen abgelei-

tet. Für jedes Themenfeld wurden basierend 

auf der Ausgangslage die Herausforderungen 

im partizipativen Prozess mit Experten, Inte-

ressensgruppen, Politik, Verwaltung sowie 

Bürgern erarbeitet. Darauf aufbauend er-

folgte die Erarbeitung der Stärken, Schwä-

chen, Chancen und Risiken. Das dadurch ge-

meinsam entwickelte Verständnis für die Aus-

gangslage diente als Grundlage, um die strate-

gischen Ziele für die Weiterentwicklung der 

Themen zu definieren. In weiteren Experten-

workshops und durch die Bürgerbeteiligungs-

verfahren wurden dann Ideen und innovative 

Maßnahmen zur Umsetzung erarbeitet. 

Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge hat 

als Modellregion am Projekt >Resilienz und 

Landentwicklung. Pfadwechsel: Vitalität und 

Anpassungsfähigkeit in ländlich geprägten 

Kommunen Bayerns. Integration des Resilien-

zkonzepts in Instrumente der Landentwick-

lung< des Bayerischen Staatsministeriums für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

(StMELF) teilgenommen. Hierbei stand die in-

tegrale Entwicklung, d. h. die Ausrichtung der 

vielfältigen Instrumente der Landentwicklung 

auf Resilienz und Qualifizierung deren syner-

getischen Zusammenspiels, im Vordergrund. 

In einem ersten Schritt erfolgte eine umfas-

sende Bestandserhebung zum Status quo der 

Widerstandskraft und Anpassungsfähigkeit 

der Region. Entlang der sieben Themenfelder 

der Resilienz wurden Daten zu Gefährdungen 

und bereits vorhandenen Ansätzen der Resili-

enz erhoben. Die betrachteten Themenfelder 

sind: 

" Energieeinsparung, Energieeffizienz und 

Erneuerbare Energien 

" Regionale Wirtschaftskreisläufe, nachhalti-

ger Tourismus und regionaler Konsum 



8  Freiraum Fichtelgebirge 2030. Smart. Nachhaltig. Resilient. 

" Flächensparende Siedlungsentwicklung, 

Umnutzung leerstehender Bausubstanz, 

nachhaltiges Bauen 

" (CO2-arme) Mobilität und Erreichbarkeit  

" Nachhaltige Strukturen und Vorgehenswei-

sen in Land-, Forstwirtschaft und Ernäh-

rung 

" Wohnortnahe Versorgung, Sozialer Zusam-

menhalt, Kultur & Bildung, Demographi-

sche Entwicklung 

" Ökologisch-ästhetische Landschaft, Ökolo-

gie & Biodiversität 

Anhand einer vierteiligen Skala wurden die 

Gefährdungen und Ansätze zur Resilienz ge-

genübergestellt und die daraus resultieren-

den Verwundbarkeiten durch Expertinnen 

und Experten eingeschätzt. Die Zusammen-

stellung der Verwundbarkeiten in einem farb-

lich gestützten Ampelsystem machte die un-

terschiedlichen Dringlichkeiten des Handelns 

in den verschiedenen Themen deutlich: hohe 

Verwundbarkeiten verweisen auf eine hohe 

Dringlichkeit, aber auch Themen mit geringe-

ren Verwundbarkeiten müssen weiter auf 

dem hohen Niveau bearbeitet werden.  

Bereits 2018 zur Halbzeitevaluierung sowie 

2020 zur Fortschreibung des LES/KEK wurden 

die Entwicklungsziele jeweils auf den Prüf-

stand gestellt und inhaltlich geschärft. Im 

Zuge der Resilienzbetrachtung im Modellpro-

jekt konnte festgestellt werden, dass die be-

stehenden Entwicklungs- und Handlungsziele 

bereits alle 7 Themenfelder der Resilienz be-

rücksichtigen. Die Region war also 2014 in der 

Entwicklung ihrer Ziele der Zeit weit voraus.  

Folgende Ziele gelten für den Landkreis: 

EZ 1: Interkommunale, generationenverbin-

dende und bedarfsorientierte Gestaltung des 

demographischen Wandels; Sicherung von Bil-

dung und gesellschaftlicher Teilhabe für alle 

Bevölkerungsgruppen 

" HZ 1.1: Anpassung an den demographi-

schen Wandel und gesellschaftliche Teil-

habe aller Bevölkerungsgruppen 

" HZ 1.2: Aufbau und Umsetzung bürger-

schaftlichen Engagements 

" HZ 1.3: Unterstützung generationenüber-

greifendes und barrierefreies Miteinander, 

Förderung Generationenaustausch 

" HZ 1.4: Aufbau kooperativer Bildungsland-

schaft, Qualifizierung für alle gesellschaftli-

chen Gruppen 

EZ 2: Förderung eines nachhaltigen Tourismus 

verbindet sich mit Erhalt und Entwicklung der 

land- und forstwirtschaftlich geprägten Kul-

turlandschaft, der Stärkung der regionalen 

Traditionen und Kultur sowie regionaler Wert-

schöpfung und -schätzung. 

" HZ 2.1: Sicherung und Ausbau zielgruppen-

spezifischer touristischer Infrastruktur und 

Angebote 

" HZ 2.2: Qualitative und quantitative Ver-

besserung der Vermarktung 

" HZ 2.3: Ausbau von Akteursvernetzung und 

Qualifizierungsangeboten 

" HZ 2.4: Unterstützung und Entwicklung des 

ländlichen Raums 

EZ 3: Gemeinsame Schaffung der nötigen Rah-

menbedingungen für wirtschaftlichen Erfolg 

sowie ethisch und ökologisch verantwor-

tungsvolle Zukunftsentwicklung in Infrastruk-

tur, Innovation und Gemeinwesen durch Poli-

tik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesell-

schaft; Gründung eines neuen Regionalimage 

darauf 

" HZ 3.1: Vernetzung von Akteuren und ver-

schiedenen Sektoren (Bildung, Wissen-

schaft, Wirtschaft) 

" HZ 3.2: Standort- und Fachkräftesicherung 

sowie -aquise 

" HZ 3.3: Stärkung der regionalen Wirt-

schaftskreisläufe 

" HZ 3.4: Maßnahmen zur Image- und Identi-

tätsbildung der Region 

" HZ 3.5: Stabilisierung und zukunftszuge-

wandter Ausbau der Mobilität 
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EZ 4: Strategischer und ressourcenschonen-

der Umgang mit der bestehenden Bausub-

stanz sowie an den demographischen Wandel 

angepasste Daseinsvorsorge- und Nahversor-

gungsstrukturen. Vitale, multifunktionale 

Stadtzentren und Ortsmitten sind Vorausset-

zung für eine regional erfolgreiche Zukunfts-

gestaltung 

" HZ 4.1: Strategischer Umgang mit beste-

hender Bausubstanz 

" HZ 4.2: Stabilisierung der Siedlungsstruktu-

ren sowie Akteurs- bzw. konkreter Eigentü-

mer- und Mieterfokussiertes Wohnen 

" HZ 4.3: Stabilisierung und Ausbau der Da-

seinsvorsorge- und Nahversorgungsnetze 

" HZ 4.4: Sicherung der Bildungs-, Sozial- und 

Gesundheitseinrichtungen und -strukturen 

EZ 5: Schutz der Naturschätze der Region, der 

natürlichen Ressourcen und Lebensgrundla-

gen als Grundlage für Landwirtschaft, Wirt-

schaft, Tourismus und Lebensqualität gleich-

ermaßen; Schützen und Sichern eines attrakti-

ven Lebensumfelds durch einen entsprechend 

verantwortlichen regionalen Beitrag zur Ener-

giewende und Anpassungsstrategien an den 

Klimawandel; 

" HZ 5.1: Erhaltung und Erlebbarkeit von Um-

welt, Natur, Landschaft 

" HZ 5.2: Unterstützung zukunftsfähiger 

Energie- und Infrastrukturversorgung 

" HZ 5.3: Nachhaltigkeitsstrukturen und -

prozesse zur Imagebildung 

Die Entwicklungsziele sind durch Handlungs-

ziele präzisiert und mit Indikatoren sowie 

Mengenangaben hinterlegt, um die Zielerrei-

chung für die Region im Rahmen der Evaluie-

rungen messbar zu machen.  

Die Entwicklung zu mehr Krisenfestigkeit wird 

durch die Projektauswahlkriterien unter-

stützt, indem dort wichtige Aspekte der Resili-

enz hinterlegt sind. So kann geprüft werden, 

inwieweit das Projekt z. B. zu einem verbes-

serten Klima- sowie Umwelt-, Ressourcen- 

und/oder Naturschutz beiträgt. So haben Pro-

jektantragstellende mit Unterstützung des 

Managements die Möglichkeit, ihre Projek-

tideen in eine resiliente Richtung zu qualifizie-

ren.  

Im Rahmen eines regelmäßigen Monitorings 

und zwei Evaluierungszeitpunkten - zur Halb-

zeit und zum Abschluss der Förderperiode - 

wird nicht nur der Umsetzungsstand der Pro-

jekte und die Zielerreichung überprüft. Zum 

Abschluss soll auch diskutiert werden, inwie-

weit es gelungen ist, die Region noch resilien-

ter zu machen.  

Eine wichtige Rolle kommt dabei dem LAG-

Management und der Kreisentwicklung zu. 

Durch Beratung, Unterstützung und durch die 

vielfältigen Vernetzungen in der Region und 

darüber hinaus kann zu einer konsequenten 

Berücksichtigung der Leitgedanken der Resili-

enz beigetragen werden und geholfen wer-

den, sie als Maßstab in der Region zu veran-

kern. 
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Darstellung der Auseinandersetzung  
mit dem Thema Resilienz  
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1 DARSTELLUNG DER AUSEINANDERSETZUNG MIT DEM THEMA RESILIENZ

Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge hat 

als Modellregion am Projekt >Resilienz und 

Landentwicklung. Pfadwechsel: Vitalität und 

Anpassungsfähigkeit in ländlich geprägten 

Kommunen Bayerns. Integration des Resilien-

zkonzepts in Instrumente der Landentwick-

lung< des Bayerischen Staatsministeriums für 

Ernährung, Landwirtschaft und Forsten 

(StMELF) teilgenommen. Hierbei stand die in-

tegrale Entwicklung, d. h. die Ausrichtung der 

vielfältigen Instrumente der Landentwicklung 

auf Resilienz und Qualifizierung deren syner-

getischen Zusammenspiels, im Vordergrund. 

Zwischen Januar 2021 (erste Gespräche und 

Leitfadeninterviews) und Juni 2022 wurden 

dafür Arbeitsschritte zur Erstellung der LES un-

ter den Gesichtspunkten >Erhöhung der Wi-

derstandskraft und Anpassungsfähigkeit der 

Region< durchgeführt. 

Bestandsaufnahme und Verwundbar-

keitseinschätzung 

Grundlage für die Erarbeitung der Resilienzge-

sichtspunkte war eine im Expertenworkshop 

erarbeitete Bestandsaufnahme zu den sieben 

Themenfeldern der Resilienz: 

" Energieeinsparung, Energieeffizienz und 

Erneuerbare Energien 

" Regionale Wirtschaftskreisläufe, nachhalti-

ger Tourismus und regionaler Konsum 

" Flächensparende Siedlungsentwicklung, 

Umnutzung leerstehender Bausubstanz, 

nachhaltiges Bauen 

" (CO2-arme) Mobilität und Erreichbarkeit  

" Nachhaltige Strukturen und Vorgehenswei-

sen in Land-, Forstwirtschaft und Ernäh-

rung 

" Wohnortnahe Versorgung, Sozialer Zusam-

menhalt, Kultur & Bildung, Demographi-

sche Entwicklung 

" Ökologisch-ästhetische Landschaft, Ökolo-

gie & Biodiversität 

Die sieben Themenfelder der Resilienz decken 

dabei ebenso das gesamte Spektrum der The-

men in der Regionalentwicklung ab wie die 

Themenfelder, die 2020 für die SWOT-Analyse 

definiert wurden (siehe Kapitel 5), so dass ein 

umfassendes Bild der Ausgangslage der Re-

gion hinsichtlich ihrer Krisenfestigkeit erho-

ben werden kann. Dabei werden sowohl sol-

che Daten erhoben, die Rückschlüsse auf Ge-

fährdungen zulassen, als auch bereits vorhan-

dene Ansätze zur Minderung der Krisenanfäl-

ligkeit (= Ansätze der Resilienz in der Region).  

Durch Gegenüberstellung dieser beiden As-

pekte - der Gefährdungen und der resilienten 

Ansätze - lassen sich dann wie in der SWOT-

Analyse Verwundbarkeiten für die Region ein-

schätzen. Die Verwundbarkeiten geben Hin-

weise auf die unterschiedlichen Dringlichkei-

ten des Handelns bezüglich der genannten 

Themen.  

Diese datenbasierte Einschätzung der Ver-

wundbarkeiten erfolgte im Rahmen von mo-

derierten Workshops mit Expertinnen und Ex-

perten der Regionalentwicklung aus den Be-

reichen der Kreisentwicklung, der Öko-Mo-

dellregion, der ILEs, LEADER und der Kommu-

nalpolitik, so dass ein breites Spektrum an 

Fachwissen zur Verfügung stand.  

Nach einer Einführung zur Resilienz im Rah-

men eines Impulsvortrags waren die Teilneh-

menden zur gemeinsamen Problemwahrneh-

mung aufgerufen. Gemeinsam schätzten die 

Expertinnen und Experten mögliche Gefähr-

dungen, mögliche Ansätze zur Resilienz und 

die Verwundbarkeit des Landkreises ein und 

diskutierten diese. 

Das gemeinsame Vor-Augen-führen der Ver-

wundbarkeiten verdeutlicht den Handlungs-

bedarf - und bringt in den Vordergrund, was 

im Grunde schon bekannt war. Dabei ermög-

licht die Ampel einen schnellen Überblick über 

den Handlungsbedarf. 

Dadurch wird die Wahrnehmung geschärft, 

dass es doch viele Themen gibt, bei denen die 

Region hoch verwundbar ist (aktuelle Ver-

schärfung v.a. im Bereich Energie / Wirt-

schaft). 
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Schematische Zusammenstellung der Verwundbarkeiten

Aber nicht nur die >roten< Bereiche mit den 

dringlichsten Handlungsbedarfen sind zu be-

arbeiten. Auch Themen, deren Verwundbar-

keit eher gering eingeschätzt wird, gilt es wei-

ter zu bearbeiten, um das einmal Erreichte zu 

sichern und weiter zu entwickeln. Der Mehr-

wert der Darstellung zeigt sich in der kompak-

ten Zusammenstellung und der Vergegenwär-

tigung der Herausforderungen. Zudem kön-

nen die Verwundbarkeiten in dieser Darstel-

lung gut nach außen transportiert werden. 

Auch für einzelne Kommunen ist die Methode 

schlüssig und umfassend. Das ist deshalb 

wichtig, weil gerade auch auf Ebene der Kom-

munen bzw. der ILEn in allen aufgemachten 

Themen agiert wird. Die Darstellung ist geeig-

net einen Paradigmenwechsel herbeizufüh-

ren: es ist Zeit zu handeln.  

Die Methodik der Verwundbarkeitseinschät-

zung ist übertragungstauglich. Im Vorfeld 

sollte sie mit Daten unterfüttert und festge-

legt werden, wer die Teilnehmenden sein sol-

len. Diese sollten so ausgewählt werden, dass 

die verschiedenen Themen vertreten sind und 

sofern möglich, diese auch über Umsetzungs-

ressourcen verfügen. Bei der Erstellung der 

Verwundbarkeitseinschätzung für den Land-

kreis fehlten leider Teilnehmende entspre-

chendem Wissenstand zur Forstwirtschaft. 

Strukturen und Prozesse 

Bei der Teilnahme des Landkreises am Modell-

projekt zur Resilienz stand die integrale Ent-

wicklung, d. h. die Ausrichtung der vielfältigen 

Instrumente der Landentwicklung auf Resili-

enz und Qualifizierung deren synergetischen 

Zusammenspiels, im Vordergrund. Daher wur-

den in einer zweiten Arbeitsrunde Prozesse 

und Strukturen zur Steuerung der resilienten 

Regionalentwicklung von den Expertinnen 

und Experten gemeinsam analysiert und erar-

beitet.  

Dabei wurden 5 Themenfelder herausgearbei-

tet, die die Schwerpunkte der regionalen Ab-

stimmung und der Zusammenarbeit mit Resi-

lienzbezug bilden sollen. Für alle Themenfel-

der wurden Ziele definiert und die nächsten 

Schritte festgehalten: 
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" 3-Säulen-Flächenmanagement implemen-

tieren im Landkreis (Bauen + Wohnen, Ge-

werbe + Naturschutz)  

" Kommunikationskonzept: Akzeptanzstei-

gerung resilienter Ansätze bei den Bür-

ger*innen; Förderung der Akzeptanz von 

resilienten Lösungen 

" Schwerpunktsetzungen; Ressourcen in der 

Region bündeln (Anknüpfung an das 3-Säu-

len-Management; darüber hinaus weitere 

Themen herausarbeiten, die nicht über Flä-

che abzubilden sind)  

" Informationsaustausch Kreisentwicklung 3 

ILEn  

" Evaluierung der Widerstandskraft 

Ein Ansatz des wissenschaftlichen Projekt-

teams war der Versuch, die Instrumente der 

ländlichen Entwicklung sowie weitere Instru-

mente der regionalen Entwicklung den Ver-

wundbarkeiten zuzuordnen und so Kompe-

tenzen bzw. Federführungen in der Region 

festzuhalten. Dabei wurde mit den Expertin-

nen aus der Praxis offensichtlich, dass alle In-

strumente auf verschiedene Art und Weise 

zur Bearbeitung der Verwundbarkeiten bei-

tragen können. Die Erarbeitung eines Sche-

mas, in dem festgeschrieben ist, welches In-

strument für welche Herausforderung geeig-

net ist, ist aufgrund der Dynamik der  

 

Förderprogramme weder möglich noch ziel-

führend. Die Lösung liegt wie bisher in der Ab-

stimmung und Vernetzung innerhalb der Re-

gion und dem gelebten Multifondsansatz auf 

regionaler Ebene. 

Bei der künftigen Bearbeitung der Verwund-

barkeiten mittels Durchführung von Projekten 

sollen auch für Projekte, die ohne LEADER um-

gesetzt werden, die 5 Leitgedanken zur resili-

enten Entwicklung zum Einsatz kommen und 

abgeprüft werden. Hier sind Klima- und Um-

weltschutz sowie Ressourcenschutz als Quer-

schnittsthemen zu integrieren, denn sie müs-

sen bei allen Aktivitäten und Entwicklungs-

maßnahmen z. B. sowohl bei Siedlungsstruk-

turen (Flächenverbrauch etc.) als auch bei der 

Mobilität (CO2-Ausstoß von Fahrzeugen etc.) 

und der Landwirtschaft (Futtermittelbedarf 

durch Tierhaltung etc.) mitgedacht werden. 

Gleiches gilt für Umweltfragen, die sich z.B. im 

Ressourcenverbrauch bzw. dem sparsamen 

Umgang damit und in der Berücksichtigung 

der Biodiversität niederschlagen. Neben die-

sen beiden Aspekten kommen die Förderung 

der regionalen Wertschöpfung, die ebenfalls 

klima- und umweltwirksam ist, sowie das da-

zugehörige gesellschaftliche und soziale Fun-

dament dazu: Gerechtigkeit und Teilhabe in 

der Versorgung und ein faires Miteinander. 

 

 
Leitgedanken zur resilienten Entwicklung 
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Anzahl der Fördermittelgeber je Kommune 

 

Bürgerbeteiligung 

Die Erhebungen für das Resilienz-Modellpro-

jekt haben ein hohes Ausmaß an Beteiligungs-

anlässen ergeben - insbesondere im Rahmen 

der Erarbeitungen von neuen Konzepten oder 

deren Fortschreibung, aber auch im Prozess 

der Umsetzung. Diese ergeben sich vor allem 

durch die Notwendigkeit der Fördermittelin-

anspruchnahme. Dabei zeigt sich, dass die Be-

völkerung im Landkreis seit 2014 nahezu jähr-

lich zu Beteiligungsprozessen aufgerufen ist 

bzw. die Möglichkeit hat sich inhaltlich in die 

Gestaltung ihrer Heimat einzubringen. Dies 

gilt es zu berücksichtigen für mögliche partizi-

pative Vorgehensweisen bei der Kommunika-

tion der Resilienzaspekte und der angestreb-

ten Sensibilisierung für einen resilienten Le-

bensstil.  

Eine Frage die künftig interdisziplinär bearbei-

tet werden muss ist, wie Beteiligungsverfah-

ren zwischen den Instrumenten der Landent-

wicklung synchronisiert werden können bzw. 

was >gemeinsame Beteiligungsanlässe< sein 

können.  

 

Visualisierung der Bürgerbeteiligung 2005-2020 
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2  
Darstellung der Bürgerbeteiligung  
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2 DARSTELLUNG DER BÜRGERBETEILIGUNG 

2014 erarbeiteten Engagierte aus dem Land-

kreis Wunsiedel i. F. die Lokale Entwicklungs-

strategie (LES), die 2015 vom Kreistag als Krei-

sentwicklungskonzept (KEK) anerkannt 

wurde, um relevante Akteurinnen und Ak-

teure entlang einer strategischen Vision für 

die Entwicklung der Region zu begeistern und 

zu mobilisieren. Aus dem LES/KEK gingen fünf 

Entwicklungsziele mit 20 dazu gehörenden 

Handlungszielen hervor, die darauf abstellten, 

die Chancen des Landkreises durch kooperati-

ves Handeln mit interdisziplinären Ansätzen 

zu ergreifen.  

Aufgrund der Fortschritte, die durch die Um-

setzung der im KEK definierten Maßnahmen 

zu beobachten waren, hat der Kreistag am 

11.10.2019 entschieden, die vorgegebene 

Zielvision und deren Handlungsstränge für die 

nächsten 10 Jahre bis 2030 fortzuschreiben. 

Das Konzept umfasst dabei auch die Ziele und 

Maßnahmen im Handlungsfeld der Digitalisie-

rung. Konsens war, dass alle gesellschaftlichen 

Gruppen eingeladen werden, sich in den Kon-

zeptentwicklungsprozess intensiv einzubrin-

gen. Es sollte allen Bürgerinnen und Bürgern, 

Unternehmen, Vereinen, Verbänden und 

Kommunen die Möglichkeit der Beteiligung 

gegeben werden. 

Im Rahmen der Strategieentwicklung für das 

Modellprojekt Smart Cities hat sich ein Pro-

jektteam von März bis Dezember 2020 der 

Aufgabe der Fortschreibung des LES/KEK an-

genommen. Auf Grundlage der Entwicklungs- 

und Handlungsziele von 2015, hat das Team in 

einem partizipativen Gestaltungsprozess mit 

relevanten Akteuren aus Wirtschaft, Verwal-

tung und Zivilgesellschaft einerseits sowie Ex-

pertinnen und der Bevölkerung andererseits 

innovative Lösungsansätze für die Herausfor-

derungen des Landkreises erarbeitet.  

Mehrstufiger Beteiligungsprozess  

Für die Fortschreibung des LES/KEK wurde ein 

mehrstufiger Entwicklungs- und Beteiligungs-

prozess durchlaufen, in dem sowohl Politik 

Vertretende als auch Unternehmensvertre-

tende, Fachexpertinnen und Bürger des Land-

kreises einbezogen wurden. Innerhalb des 

Prozesses wurde auf verschiedene Formate 

zurückgegriffen. Eine besondere Herausforde-

rung während der gesamten Fortschreibung 

war die Pandemie. Die dynamische Infektions-

lage, der mehrfache Lockdown bzw. der lange 

Zeitraum der Infektionsschutzmaßnahmen 

hatten große Auswirkungen auf die ver-

schiedensten Bereiche des gesellschaftlichen 

Lebens. Es wurde deutlich, dass die zu entwi-

ckelnden Maßnahmen zur zukünftigen Kreis-

entwicklung derartigen Situationen gewach-

sen sein müssen. Aus diesem Grund spielte 

das Thema Digitalisierung in der Maßnahmen-

entwicklung eine wichtige Rolle. Stellvertre-

tend seien an dieser Stelle die Themenfelder 

Bildung sowie Tourismus und Kultur genannt, 

die ohne digitale Lösungen in derartigen Kri-

sensituationen nicht gewährleistet bzw. auf-

rechterhalten hätten werden können.  

Initiierungsphase 

Bei der gemeinsamen Planung und Vorberei-

tung lag ein besonderes Augenmerk auf der 

Integration politischer Vertreterinnen und 

Vertreter in den Themenfeldern. Je ein Bür-

germeister bzw. eine Bürgermeisterin einer 

Landkreiskommune übernahm das Amt des 

politischen Sprechers für ein Handlungsfeld. 

Dadurch wurde der interkommunale Kontext 

der Fortschreibung des LES/KEK unterstri-

chen. Zusätzlich wurde jedes Themenfeld 

fachlich von Mitarbeitenden des Landratsam-

tes oder nahestehenden Organisationen be-

treut.  

Die nachfolgende Abbildung stellt den Prozess 

der Strategieentwicklung dar, anschließend 

wird auf die einzelnen Phasen im Detail einge-

gangen.
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Projektplan zur Fortschreibung LES/KEK 

 

Herausforderungen verstehen 

In der ersten Phase stand die Analyse der Ist-

Situation im Fokus der Betrachtungen. Hierfür 

wurden vorhandene Konzepte gesichtet, Sta-

tistiken ausgewertet und Expertengespräche 

mit fachlichen Vertreterinnen und Vertretern 

geführt. Ziel war, Herausforderungen des 

Landkreises zu ermitteln und zu konsolidieren, 

um sie im nächsten Schritt anhand einer Bür-

gerbefragung zu evaluieren. Diese wurde via 

Postwurfsendung und auf der landkreiseige-

nen Onlinebeteiligungsplattform www.mach-

mit.freiraum-fichtelgebirge.de durchgeführt. 

Die Konsolidierung der Ergebnisse ergab zum 

Ende dieser Analysephase ein übergeordnetes 

Bild der Ist-Situation in Bezug auf die Heraus-

forderungen des Landkreises. 

Ideen entwickeln 

Auf Basis der Ergebnisse der Bürgerbefragung 

wurden in der zweiten Phase zwölf themen-

feldbezogene Expertenworkshops durchge-

führt. Hierbei wurden die Herausforderungen 

nochmal diskutiert und konkrete Lösungs-

ideen entwickelt. An den Expertenworkshops 

nahmen neben Akteurinnen und Akteuren aus 

dem Landkreis und Fachstellen des Landrats-

amtes auch überregionale, für den Landkreis 

zuständige Vertreterinnen und Vertreter teil. 

Unter anderem beteiligten sich Vertretende 

von Unternehmen, Hochschulen und Politik. 

Das Ergebnis war jeweils eine Sammlung von 

Lösungsideen, die in Maßnahmensteckbriefe 

gefasst und anschließend in einem gemeinsa-

men Abstimmungsprozess priorisiert und hin-

sichtlich Umsetzbarkeit, Nutzen und Komple-

xität bewertet wurden. 

Ideen testen 

Die erstellten Maßnahmensteckbriefe wurden 

den Bürgerinnen und regionalen und überre-

gionalen politischen Vertretern im Rahmen ei-

ner Bürgerwerkstatt präsentiert und zur Ab-

stimmung vorgelegt. Darüber hinaus bestand 

zusätzlich die Möglichkeit auf der Onlinebetei-

ligungsplattform abzustimmen und Rückmel-

dungen zu geben. 

Umsetzung planen 

In der abschließenden Phase wurden zunächst 

die erarbeiteten Maßnahmen unter Kostenas-

pekten bewertet, um sie im Anschluss in Form 

eines Stufenplanes zur Umsetzung vorzuschla-

gen. Nach Zustimmung der Bürgermeisterin-

nen und Bürgermeister und des Kreisaus-

schusses wurde das finale LES/KEK erarbeitet. 

Bestandteil des KEK sind dabei neben den neu 

entwickelten Projekten auch jene Maßnah-

men, die aus dem ursprünglichen KEK 2015 

fortgeführt werden sollen. 

Ergebnisse der Bürgerbeteiligung 

Die Einbindung der Bürgerinnen und Bürger 

des Landkreises war ein wichtiger Aspekt der 

Fortschreibung des LES/KEK. Von Anfang an 

war klar, dass sie am besten wissen, was im 

Landkreis für die Zukunft wichtig ist und was 
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nicht. Eigentlich hätten die Landkreisbewoh-

ner bei mehreren großen Präsenzveranstal-

tungen ihre Ideen und Wünsche äußern sol-

len. Doch dann kam Corona. Schnell wurde 

klar, wie wichtig die Digitalisierung in allen Le-

bensbereichen ist. Die Pandemie zwang das 

Projektteam, auf eine digitale Plattform um-

zusteigen. 

Hierfür wurde eine spezielle Online-Beteili-

gungsplattform installiert, um die Teilnahme 

über den gesamten Prozesszeitraum zwischen 

dem 30.04. und dem 31.10.2020 digital zu er-

möglichen. Weit über 1000 Zugriffe wurden 

registriert. Dabei konnten die Bürger in zwölf 

Handlungsfeldern ihre Ideen einbringen und 

Projekte nach Relevanz gewichten. 808 Nutze-

rinnen und Nutzer haben sich auf der Platt-

form registriert. Diese haben 1.178-mal über 

Vorschläge abgestimmt und 696 Kommentare 

abgegeben.  

Zudem verschickte das Landratsamt 41.200 

Flyer und Fragebogen per Postwurfsendung 

an alle Haushalte im Landkreis und erhielt et-

was mehr als 400 Antworten zurück. Die meis-

ten Bürgerinnen und Bürger interessierten 

sich für die Themen Ehrenamt, Gesundheit, 

Mobilität und Bildung. Der Fragebogen stellte 

eine Alternative zur Beteiligungsplattform 

dar, um sicherzustellen, dass jeder die Chance 

hat, sich an der Entwicklung des Fichtelgebir-

ges zu beteiligen. Die Bürgerinnen und Bürger 

konnten aus zwölf Handlungsfeldern die The-

men, die aus ihrer Sicht am Wichtigsten sind, 

durch ein Kreuz hervorheben. Darüber hinaus 

enthielt der Fragebogen zu jedem Handlungs-

feld eine Auswahl an relevanten Fragestellun-

gen, die am Schluss beantwortet beziehungs-

weise kommentiert werden konnten. Auch 

Platz für eigene Ideen war gegeben. Der aus-

gefüllten Fragebogen konnte im beigelegten 

frankierten Rückumschlag kostenfrei ans 

Landratsamt zurückgesendet werden.  

Am 18.10.2020 waren alle Ideen grafisch aus-

gearbeitet auf 40 großen Schautafeln in der 

Fichtelgebirgshalle in Wunsiedel ausgestellt. 

Die Bevölkerung war zur Bürgerwerkstatt un-

ter Corona-Bedingungen eingeladen, um si-

cherzustellen, dass die entwickelten Lösungs-

ideen die Bürgermeinungen auch tatsächlich 

widerspiegeln, aber auch um selbst weitere 

Ideen zu skizzieren oder auch Fragen zu for-

mulieren. Am Folgetag stand die Ausstellung 

den Mitgliedern des Kreistags zur Verfügung. 

Am 20.10.2020 fand in der Ausstellung die 

Auftaktveranstaltung zur Initiative >Digitaler 

Bayerischer Main/ Donau< vom Zentrum Digi-

talisierung Bayern statt, die sich an alle baye-

rischen Landräte und Bürgermeister entlang 

des Mains und der Donau richtete, mit dem 

Ziel, sich mit anderen Regionen auszutau-

schen und ein eigenes Netzwerk zur Bünde-

lung der Digitalisierungsaktivitäten zu grün-

den. 

Im Rahmen regelmäßige Kommunikations-

maßnahmen wie Presseartikel, Pressekonfe-

renzen und Radiowerbungen mit dem Slogan 

>Dein Fichtelgebirge, Deine Entscheidung. 

Mach mit!< wurde die Bevölkerung zur Teil-

nahme aufgerufen und über den Status infor-

miert. Die Zwischenergebnisse wurden in das 

Online-Portal integriert, so dass der Prozess 

für alle Interessierten transparent gemacht 

wurde. 
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3  
Festlegung des 
LAG-Gebiets 
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3 FESTLEGUNG DES LAG-GEBIETS
Der Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge liegt 

im Nordosten Bayerns, in direkter Grenzlage 

zur Tschechischen Republik. Nachbarland-

kreise sind im Osten die Karlsbader Region 

(Karlovarský kraj) in Tschechien sowie die bay-

erischen Landkreise Tirschenreuth im Süden, 

Bayreuth im Westen und Hof im Norden. 

Lage Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge  

Namensgeber für LAG und Landkreis ist das 

Fichtelgebirge als ein Teil des thüringisch-frän-

kischen Mittelgebirges.  

Das LAG Gebiet entspricht dem Landkreis und 

umfasst eine Fläche von 606,37 km² (inkl. ge-

meindefreier Gebiete). In den 17 Landkreisge-

meinden leben 71.691 Menschen (Stand 

30.6.2021). Die drei größten Städte im Land-

kreis sind die Großen Kreisstädte Marktred-

witz (17.025) und Selb (14.666) sowie die 

Kreisstadt Wunsiedel (9.109). Unter den wei-

teren Kommunen sind 6 Städte, 3 Marktge-

meinden und 5 Gemeinden.  

Der Naturraum des Fichtelgebirges teilt sich in 

das hufeisenförmige Hohe Fichtelgebirge das 

die Selb-Wunsiedler Hochfläche umrahmt. 

Der Landkreis liegt vollumfänglich im Natur-

park Fichtelgebirge.  

 

Flächenerhebung für den Landkreis Wunsiedel i. F. 

Der Waldanteil ist mit fast der Hälfte der Flä-

che sehr hoch, über ein Drittel ist landwirt-

schaftlich genutzt, 11 % sind Siedlungs- und 

Verkehrsflächen (Stand: 31.12.2016). 

Nach dem Landesentwicklungsprogramm 

Bayern 2020 ist der Landkreis als >Allgemeiner 

ländlicher Raum< kategorisiert. Die Kreisre-

gion ist >Raum mit besonderem Handlungsbe-

darf<. Dort sind wirtschaftsstrukturelle oder 

sozioökonomische Nachteile bzw. eine nach-

teilige Entwicklung zu befürchten.  

Der Landkreis ist Teil der Planungsregion 5 

(Oberfranken-Ost). Die Städte Marktred-

witz/Wunsiedel bilden ein gemeinsames 

Oberzentrum ebenso wie Selb/Asch. In den 

Gemeinden Arzberg, Thiersheim, Hohenberg 

a.d. Eger/Schirnding, Schönwald, Kirchenlam-

itz/Marktleuthen/Weißenstadt, Röslau und 

Tröstau übernehmen Grundzentren die örtli-

che Versorgung 

Erschlossen wird der Raum durch die Auto-

bahn A93 Hof-Regensburg in Nord-Süd-Rich-

tung und die Bundesstraße B303 in Ost-West-

Richtung sowie durch die Bahnstrecken Nürn-

berg-Marktredwitz-Cheb-Prag und Regens-

burg-Marktredwitz-Hof-Leipzig/Dresden. 

Der Landkreis ist Mitglied der Europäischen 

Metropolregion Nürnberg. Als der Verdich-

tungsraum in Nordbayern nimmt die EMN 

eine besondere Stellung ein; speziell das Fich-

telgebirge mit seiner Mischung aus Tradition 

und Moderne passt sehr gut in das Portfolio 

dieser Kooperation. Über die EMN bestehen 

entsprechende Kooperationsstrukturen zu 

den Nachbarlandkreisen.  

Zudem ist der Landkreis Mitglied im Verein 

Wirtschaftsregion Hochfranken e.V. Er ist die 

gemeinsame Regionalmarketingagentur der 

Landkreise Hof und Wunsiedel i. F. sowie der 

kreisfreien Stadt Hof. Ziel ist die Stärkung der 

Wettbewerbsfähigkeit der Region als attrakti-

ver Lebens- und Wirtschaftsraum. Zu den Auf-
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gaben gehören u.a. die Themen Regionalmar-

keting, Fachkräftesicherung und Netzwerkar-

beit. 

Im Landkreis bestehen 4 interkommunale, 

landkreisübergreifende Kooperationen in 

Form von 3 integrierten ländlichen Entwick-

lungskonzepten (ILEK), die in den jeweiligen 

ILE-Prozessen umgesetzt werden, und eines 

gemeindeübergreifenden integrierten Ent-

wicklungskonzeptes (IEK) der Städtebauförde-

rung. 

 
ILEn im Landkreis Wunsiedel i. F. 

 

ILE Brücken-Allianz Bayern-Böhmen 

In der ILE sind Arzberg, Höchstädt i.F., Hohen-

berg a.d.Eger, Schirnding, Thiersheim, Thier-

stein und seit 2010 eine in der Oberpfalz gele-

gene Gemeinde vertreten. Seit 2007 betreibt 

die Brücken-Allianz eine enge Kooperation mit 

4 böhmischen Kommunen. Über die Hand-

lungsfelder Image/Regionales Selbstbewusst-

sein, Jugend, Natur/Tourismus und Wirtschaft 

ist die Brücken-Allianz direkt mit den Ansatz-

punkten aus dem vorliegenden Konzept ver-

knüpft. 

ILE Dreiländereck 

Die ILE wurde 2017 gegründet und besteht aus 

Schönwald sowie 3 Kommunen aus dem Land-

kreis Hof. Gemeinsam sollen durch interkom-

munale Zusammenarbeit die Nachteile der 

Grenzlage ausgeglichen und Chancen für die 

Zukunft entwickelt werden. Erklärtes Ziel ist, 

den grenzübergreifenden Gedanken aktiv 

weiter zu verfolgen und eine breit angelegte 

und dauerhafte deutsch-tschechische Koope-

ration zu begründen. Das ILEK hat Anknüp-

fungspunkte in den Bereichen Digitalisierung, 

Kommunale Zusammenarbeit, Landwirt-

schaft, Landschaft und Biodiversität, Mobili-

tät, soziales und kulturelles Leben, Tourismus, 

Versorgung, Wirtschaft, Gewerbeentwicklung 

und Energie. 

ILE Gesundes Fichtelgebirge 

Im Gesunden Fichtelgebirge haben sich 2019 

die vier prädikatisierten Gesundheitsorte des 

Fichtelgebirges zusammengeschlossen. Bad 

Alexandersbad und Weißenstadt arbeiten mit 

2 Kommunen aus dem Landkreis Bayreuth auf 

thematischer Ebene zusammen. Als Heilbäder 

und Erholungsorte hat Gesundheit höchste 

Priorität. Aber auch die Entwicklung vor Ort, 

um sich langfristig als qualitativer Lebensraum 

aufzustellen, ist im Fokus der Handlungsfelder 

Gesundheitstourismus, Innenentwicklung, 

Daseinsvorsorge und Mobilität. 

IEK Zukunft Nördliches Fichtelgebirge 

Im IEK kooperieren Kirchenlamitz, Markt-

leuthen, Röslau, Schönwald, Weißenstadt so-

wie 4 im Landkreis Hof gelegene Kommunen. 

Die Kooperation ist seit 2005 aktiv. Aktuell 

wird dort über ein Immobilienmanagement 

und einen Immobilienfonds das Thema bauli-

che Entwicklung und Innenentwicklung ver-

stärkt betrieben. Vor allem über diese The-

menbereiche sowie Tourismus, Daseinsvor-

sorge und Infrastrukturstärkung bestehen in-

tensive Verknüpfungspunkte zum vorliegen-

den Konzept. Das Nördliche Fichtelgebirge 

wurde als interkommunaler Zusammen-

schluss für das Modellprojekt Smart Cities 

Smart Regions vom Bayerischen Staatsminis-

terium für Wohnen, Bau und Verkehr ausge-

wählt. Auf Grundlage der Smart City Charta 

wird für das Nördliche Fichtelgebirge nun ein 

integriertes digitales Entwicklungskonzept 

(IDEK) erarbeitet. Das IDEK befasst sich mit 

den Auswirkungen der Digitalisierung für die 

Region und erarbeitet räumliche Leitbilder, 
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Strategien und Konzepte für eine nachhaltige 

und zukunftsfähige Entwicklung. 

Kreisentwicklung 

Im Landkreis wird die Kreisentwicklung als Ge-

samtentwicklungsprozess unter Einbeziehung 

aller Aktivitäten in der Regionalentwicklung 

betrieben. Viele regionale Aktivitäten wie 

Öko-Modellregion, LAG-Management, Regio-

nalmanagement, Regionale Identität, Klima-

schutz, GesundheitsregionPlus, Smart Cities, 

Bildungsregion und die für die Kreisentwick-

lung zuständige Entwicklungsagentur (= Wirt-

schafts- und Tourismusförderung) sind auf die 

Ebene des Landkreises zugeschnitten. Hier 

zeigt sich, dass es gelungen ist, diverse regio-

nale Aktivitäten auf einer Gebietsebene zu 

konzentrieren, mit allen entsprechenden sy-

nergetischen Vorteilen. Alle diese Aktivitäten 

sowie der Naturpark Fichtelgebirge e. V. sind 

im Landratsamt angesiedelt und nutzen ge-

genseitige Synergieeffekte für die Entwicklung 

der Region. Außerhalb des Landratsamtes an-

sässig, aber thematisch immer involviert ist 

zudem die Tourismuszentrale Fichtelgebirge e. 

V. Über die beiden letztgenannten Institutio-

nen erfolgt eine enge Zusammenarbeit mit 

den Landkreisen Bayreuth, Hof, Tirschenreuth 

und Kulmbach. 

Im Gebiet des Fichtelgebirges besteht auf the-

matischer Ebene eine kooperative Arbeits-

struktur. Zum einen umfasst dies die Ebene 

der kommunalen Pflichtaufgaben, zum ande-

ren werden in der Region seit mehreren Jah-

ren kontinuierlich Themen und Aufgaben der 

Regionalentwicklung grenzübergreifend 

(Landkreis, Bezirk, Staat) bearbeitet.  

Alle Aktivitäten sammeln sich unter dem Be-

griff Fichtelgebirge als regionale Zugehörig-

keit und Identität. 

Die Gebietsabgrenzung als LEADER-Aktions-

gruppe hat sich in den vergangenen EU-För-

derperioden sehr gut bewährt. Die LAG-Mit-

gliederversammlung hat beschlossen, dass er-

neut der gesamte Landkreis Wunsiedel i. F. als 

LAG-Gebiet fungieren soll. Das Gebiet der LAG 

Fichtelgebirge-Innovativ e.V. erfüllt mit seiner 

Gebietsabgrenzung (Landkreis) und den Be-

völkerungszahlen die Voraussetzungen zur 

Anerkennung als LEADER-Gebiet. Keine Kom-

mune im LAG-Gebiet gehört einer weiteren 

LAG an.  
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4  
LAG und Projektauswahlverfahren 
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4 LAG UND PROJEKTAUSWAHLKRITERIEN
Einen wichtigen Impuls zur Gründung einer 

Initiative gaben Akteurinnen und Akteure aus 

der Region, die zusammen etwas zur Entwick-

lung der Region beitragen wollten. Sie gründe-

ten am 07.05.2001 den Verein Sechsämter-

land-Innovativ e. V., der helfen sollte Förder-

töpfe für Projekte in der Region zu erschlie-

ßen. Als besonders geeignet erwies sich dabei 

LEADER. So entstand 2002 die LEADER-Akti-

onsgruppe im Landkreis. Mit Wirkung vom 

3.12.2014 hat sich der Verein in Fichtelge-

birge-Innovativ e.V. umbenannt. Satzung und 

Geschäftsordnung regeln das Vereinsleben 

und die Arbeit der Organe (siehe Nachweise). 

Zweck des Vereins ist die Darstellung und Ver-

besserung des Lebens- und Arbeitsraumes im 

Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge, insbe-

sondere die Förderung der Heimatpflege und 

der Tradition, der Bildung, Wissenschaft und 

Kultur, der Landschaftspflege und des Um-

weltschutzes. Aufgabe ist es sowohl nach in-

nen gegenüber der eigenen Bevölkerung als 

auch nach außen zu wirken. 

Mitgliederversammlung 

Der Verein hat aktuell 55 Mitglieder und steht 

grundsätzlich allen natürlichen und juristi-

schen Personen sowie Personenvereinigun-

gen offen, die im LAG-Gebiet ansässig oder in 

ihren Funktionen für das Gebiet zuständig 

sind. Die Mitglieder verteilen sich auf die Inte-

ressensgruppen Bildung, bürgerschaftliches 

Engagement (9%), erneuerbare Energien (2%), 

Finanzen (2%), Gesundheit, Jugend (4%), Kir-

che (4%), Kultur (2%), Landwirtschaft (4%), 

Natur/Umwelt (2%), regionale Produkte/Gast-

ronomie (9%), Regionalentwicklung (4%), Se-

nior*innen (4%), Tourismus (2%), Wirt-

schaft/Handel (20%) sowie öffentlicher Sektor 

(35%). Alle für die regionale Entwicklung wich-

tigen Bereiche sind vertreten. Die Mitglieder-

versammlung tagt mindestens einmal im Jahr. 

Die Mitgliederversammlung berät den vom 

Vorstand vorzulegenden Jahresbericht und ist 

für die Wahl der sie vertretenden Vereinsor-

gane zuständig. Verbunden mit der Mitglied-

schaft ist auch die Beteiligung am LAG-Ent-

wicklungsprozess. Gleichzeitig können aus 

dem Verein jederzeit Vorschläge kommen. 

Vorstand und Entscheidergremium 

Die Mitglieder des Vorstands werden aus der 

Mitgliederversammlung heraus gewählt. Der 

Vorstand besteht aus dem ersten Vorsitzen-

den, zwei stellvertretenden Vorsitzenden, der 

Schriftführerin und dem Kassier. Das Entschei-

dergremium setzt sich zusammen aus dem 

Vorstand und mindestens drei, höchstens je-

doch zwölf von der Mitgliederversammlung zu 

wählenden Persönlichkeiten. Im Entscheider-

gremium müssen Wirtschafts- und Sozialpart-

ner, andere Vertreterinnen und Vertreter der 

Zivilgesellschaften oder deren Verbände min-

destens 50 % der Mitglieder stellen (siehe Sat-

zung). Das Entscheidergremium leitet die ope-

rative Arbeit vor allem durch Prüfung und Aus-

wahl der eingereichten Projekte zur Umset-

zung der LES anhand des in diesem Kapitel 

dargestellten Projektauswahlverfahrens. Au-

ßerdem steuert und kontrolliert das Entschei-

dergremium die Umsetzung der lokalen Ent-

wicklungsstrategie. Auf ein ausgewogenes 

Verhältnis der Geschlechter im Entscheider-

gremium wird bei Nachbesetzungen hinge-

wirkt. Auch weitere Zielgruppen sollen bei 

Nachbesetzungen gezielt angesprochen wer-

den. Die Mitgliederversammlung hat einstim-

mig einen Frauenanteil von mindestens dem 

Anteil der Mitglieder (derzeit 25 %) beschlos-

sen, wobei Ziel der Wert der Landkreisbevöl-

kerung sein soll. Des Weiteren wurde einstim-

mig beschlossen, dass eine junge Person (ak-

tuell unter 40 Jahren zu Beginn der Förderpe-

riode) bzw. ein/e Jugendverterter/in im LAG-

Entscheidergremium vertreten sein muss.  

Im Entscheidergremium sind die interkommu-

nalen Aktivitäten der ILE, des IEK und der Öko-

Modellregion vertreten, so dass die LAG eine 

Schnittstellen- und Koordinierungsfunktion 

übernimmt.  
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Name Funktion / Organisation Interessensgruppe 

Peter Berek 1. Vorsitzender öffentlicher Sektor 

Dr. Laura Krainz-Leupoldt  stv. Vorsitzende regionale Produkte/Gastronomie 

Nicolas Lahovnik  stv. Vorsitzender öffentlicher Sektor 

Svenja Faßbinder Schriftführerin Jugend 

Voit Helmut Kassier öffentlicher Sektor 

Frank Bauer Förderverein Fichtelgebirge Regionalentwicklung 

Peter Bauer Dekanat Wunsiedel Kirche 

Frank Dreyer ILE Gesundes Fichtelgebirge öffentlicher Sektor 

Sabine Ehm ILE Brücken-Allianz Bayern-Böhmen öffentlicher Sektor 

Harald Fischer Bayerischer Bauernverband Landwirtschaft 

Torsten Gebhardt  IEK Nördliches Fichtelgebirge öffentlicher Sektor 

Astrid Köppel Unternehmerin bürgerschaftliches Engagement 

Dr. Michaela Marth-Busch Naturpark Fichtelgebirge Natur / Umwelt 

Ferdinand Reb  Tourismuszentrale Fichtelgebirge Tourismus 

Konrad Scharnagl VdK Senior*innen 

Martina von Waldenfels Akademie Steinwald-Fichtelgebirge Wirtschaft / Handel 

Zehentmeier-Lang Sabine Dr. Fichtelgebirgsmuseen Kultur 

Entscheidergremium der LAG Fichtelgebirge-Innovativ e. V. 

 

Geschäftsführung und LAG-Management 

Zur Umsetzung und ordnungsgemäßen Ver-

waltung der LES sind die Aufgaben des LAG-

Managements an die Geschäftsführung des 

Vereins übertragen. Das LAG-Management 

wird in der Förderperiode 2023 bis 2027 wie 

bisher von einer qualifizierten Arbeitskraft 

wahrgenommen.  

Die Vollzeitstelle finanziert sich durch eine Un-

terstützung des Landkreises, Mitgliedsbei-

träge sowie die Förderung durch LEADER. Das 

Management hat den Sitz weiterhin im Land-

ratsamt in räumlich-operativer Nähe zur Krei-

sentwicklung. 

Aufgaben des LAG-Managements im Über-

blick: 

" Geschäftsführung der LAG 

" Steuerung und Überwachung der Umset-

zung der LES (Monitoring etc.) 

" Unterstützung von Projektträgern bei der 

Projektentwicklung und Umsetzung, insbe-

sondere auch bei der Vermittlung der Leit-

gedanken zur Resilienz 

" Impulsgebung für Projekte zur Umsetzung 

der LES 

" Vorbereitung des Projektauswahlverfah-

rens der LAG 

" Unterstützung von Arbeits-und Projekt-

gruppen 

" Evaluierungsaktivitäten, Mitwirkung bei 

der Erfüllung von Anforderungen der EU 

zum Monitoring bzw. zur Evaluierung 

" Zusammenarbeit mit relevanten Akteurin-

nen und Akteuren im Sinne der Entwick-

lungsstrategie 

" Zusammenarbeit und Erfahrungsaustausch 

mit anderen LEADER-Regionen 

" Mitarbeit im LEADER-Netzwerk, Netzwerk 

Bayern Regional und der BAG LAG 

" Medien- und Öffentlichkeitsarbeit zu LEA-

DER im LAG-Gebiet (inkl. Internetauftritt) 

und LAG-Außendarstellung 

" Buch- und Kassenführung des Vereins 

 

Die intensive Unterstützung lokaler Akteurin-

nen bzw. potenzieller Projektträger erfolgt 

durch das LAG-Management. Dies beginnt in 

der Regel durch ein Anfangsgespräch zu den 

Möglichkeiten, Erfolgsaussichten und Erfor-
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dernissen eines geplanten Projektes (z.B. Fra-

gen zu Trägerschaft, Standortwahl, Finanzie-

rung, Fördermittelmix, Eigenanteil, Besiche-

rung der Fördermittel, Laufzeit der Förderung, 

Berücksichtigung von Resilienzaspekten). Ab-

gestimmt auf jedes Projekt bzw. die Leistungs-

fähigkeit des Projektträgers erfolgt Unterstüt-

zung bei der Erstellung der Projektbeschrei-

bung und des Förderantrags. Abhängig von 

der Professionalität des Projektträgers ist das 

LAG-Management bei vielen Projekten in der 

Umsetzungsphase und in der Abrechnung 

ebenfalls stark gefordert und involviert.  

In der Umsetzungsphase von Projekten unter-

stützt das LAG-Management die Projekttra-

genden in der Öffentlichkeitsarbeit für das 

einzelne Projekt. Dies geschieht zum Beispiel 

durch die Darstellung der sukzessiven Projekt-

entwicklung auf der Internetseite der LAG, 

Teilnahme an Presseterminen und entspre-

chender Vernetzungsarbeit. Generell spielt 

die Medien- und Öffentlichkeitsarbeit eine 

sehr wichtige Rolle in der Tätigkeit des LAG-

Managements. Durch intensiven Kontakt zu 

den Medien wird versucht, regelmäßig über 

die Arbeit der LAG bzw. über LEADER und über 

Projekte der Regionalentwicklung zu informie-

ren. Kanäle bzw. Mittel der Öffentlichkeitsar-

beit sind z. B. Presse- und Medienveröffentli-

chungen, Social Media, Informationen zu Sit-

zungen des LAG-Vorstandes, Informationen zu 

Mitgliederversammlungen der LAG sowie der 

Internetauftritt der LAG.  

Beirat 

Die Arbeit der LAG wird durch einen Fachbei-

rat unterstützt. Der Beirat ist kein ständiges 

Gremium, sondern wird fallweise zur projekt-

bezogenen Unterstützung und zur Beratung 

des Vorstandes herangezogen, z.B. durch Stel-

lungnahmen im Rahmen der Projektentwick-

lung und -bewertung. Hier sind für regionale 

Entwicklung relevante Behörden und WiSo-

Partner vertreten wie ALE, AELF, Regierung 

von Oberfranken, Bezirk Oberfranken (Kultur- 

und Heimatpflege), regionale Entwicklungsini-

tiativen, Träger öffentlicher Belange, Expertin-

nen und Experten. Mitglieder des Fachbeira-

tes sind nicht stimmberechtigt. Der Fachbeirat 

bringt als Beratungsorgan das Know-how 

wichtiger Träger öffentlicher Belange in die 

Arbeit der LAG ein, um auch dadurch einmal 

mehr dem querschnittorientierten LEADER-

Ansatz (Stichwort Multifondsansatz) gerecht 

zu werden. 

Initiativen-Abstimmungsforum 

Im Landkreis gibt es eine Vielzahl an Initiati-

ven, die in der Regionalentwicklung tätig sind, 

z. B. LAG, ILEn, IEK, Regionalmanagement, 

Öko-Modellregion, Euregio Egrensis, Natur-

park, Geopark Bayern-Böhmen, kirchliches 

Netzwerk für die Region, etc. Während der 

Austausch und die Zusammenarbeit der regi-

onalen Aktivitäten, die im Landratsamt ange-

siedelt sind, reibungslos zusammenwirkt, ist 

ein Ergebnis der Resilienz-Untersuchungen, 

dass die Möglichkeit zum Austausch und zur 

Zusammenarbeit mit den Initiativen >außer 

Haus< intensiviert werden muss. Das Initiati-

ven-Abstimmungsforum soll den verschiede-

nen Initiativen als Plattform für eine Zusam-

menarbeit dienen. Daneben soll auch gewähr-

leistet werden, dass Synergieeffekte durch Ko-

operationen untereinander zustande kom-

men und Mittel so effektiver eingesetzt wer-

den können.  

In der folgenden Abbildung sind die Organe 

der LAG, ihre Aufgaben und die Zusammenar-

beit mit den Gremien im Überblick dargestellt.  
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Organisationsstruktur mit Entscheidungsfindungsprozess 

 

Projektauswahlverfahren 

Die Projekte zur Umsetzung der LES werden 

durch das Entscheidergremium bewertet und 

ausgewählt. Das Vorgehen für ein transparen-

tes und nachvollziehbares Vorgehen ist in der 

Geschäftsordnung festgeschrieben und wird 

durch die Checkliste der Projektauswahlkrite-

rien ergänzt (beides siehe Nachweise).  

Für die LAG ist es wichtig, hinsichtlich der aus-

zuwählenden Projekte eine grundsätzliche 

Qualitätssicherung zu gewährleisten. Instru-

ment dieser Qualitätssicherung sind die Pro-

jektauswahlkriterien. Es gibt Kriterien, für die 

Mindestpunktzahlen erreicht werden müssen, 

damit das Projekt ausgewählt werden kann. 

Dadurch wird sichergestellt, dass jedes ausge-

wählte Projekt über grundlegende Qualitäten 

verfügt. Dazu gehört der Beitrag zur Umset-

zung mindestens eines Entwicklungsziels, die 

Beteiligung von Bürgerinnen und/oder Akteu-

ren aus der Region und ein erkennbarer Nut-

zen für das LAG-Gebiet. Außerdem müssen 

wesentliche Herausforderungen im Sinne der 

Resilienz adressiert werden, wie der Klima-

wandel sowie Umwelt-, Ressourcen und/oder 

Naturschutz.  

Durch die weiteren Kriterien können Projekte 

eine höhere Bewertung erreichen. Hierzu zäh-

len der Beitrag zu weiteren Zielen der LES und 

der Vernetzungsgrad zwischen Sektoren bzw. 

Partnern, da dadurch der multisektorale Cha-

rakter der Strategie unterstrichen wird. Wei-

teres Kriterium ist der Innovationsgehalt eines 

Projekts. Damit werden Projektqualitäten be-

tont, die sich bereits in den vergangenen För-

derperioden bei der Entwicklung und Auswahl 

der Projekte bewährt haben. 

Ergänzt werden die zusätzlichen Qualitäten 

durch weitere Resilienzaspekte: der Beitrag 

zur regionalen Wertschöpfung - ein bereits 

seit langem bewährtes Kriterium in der Region 

- der Beitrag zur Sicherung der Daseinsvor-

sorge und zum sozialen Zusammenhalt. 

Maximal kann ein Projekt 36 Punkte errei-

chen. Die erforderliche Mindestpunktzahl für 

die Auswahl eines Projektes beträgt 29 

Punkte. Anhand der dokumentierten Bewer-

tung ist ein eindeutiges und nachvollziehbares 

Ergebnis bei der Projektauswahl sicherge-

stellt. Einen Überblick über die Projektaus-

wahlkriterien gibt die Checkliste (siehe Nach-

weise). 
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Um eine möglichst hohe Transparenz für die 

Allgemeinheit zu erreichen, veröffentlicht die 

LAG ihre Projektauswahlkriterien und das Aus-

wahlverfahren im Internet. Hier werden auch 

die Projektauswahlentscheidungen des Ent-

scheidergremiums veröffentlicht. Dadurch ist 

ein Verfahren frei von Diskriminierungen si-

chergestellt, da alle Projekte nachvollziehbar 

und nach denselben Kriterien bewertet wer-

den. 

In der Geschäftsordnung, die sich das Ent-

scheidergremium gibt, ist zudem der Umgang 

mit Interessenskonflikten im Entscheidergre-

mium geregelt. Sollten Mitglieder des Gremi-

ums an einem zur Auswahl stehenden Projekt 

persönlich beteiligt sein, so werden sie von 

der Entscheidung ausgeschlossen. Eine Ver-

treterregelung ist möglich (nicht bei Interes-

senskonflikt) und ebenfalls in der Geschäfts-

ordnung niedergelegt. Um auch die Arbeit des 

Entscheidergremiums für die Zukunft resilient 

aufzustellen (z. B. Handlungsfähigkeit bei 

Lockdown), sieht die Geschäftsordnung die 

Möglichkeit der Abstimmungen im Umlauf-

verfahren im Ausnahmefall vor (siehe Nach-

weise). Zudem ist hier geregelt, dass bei der 

Bewertung und Beschlussfassung zu jedem 

Projekt im Projektauswahlverfahren bei den 

stimmberechtigten Mitgliedern weder der Be-

reich >öffentlicher Sektor< noch eine andere 

einzelne Interessensgruppe die Auswahlbe-

schlüsse kontrolliert. 

Auch für potenzielle Projekttragende ist eine 

hohe Transparenz gewährleistet. Im Fall einer 

Ablehnung oder Zurückstellung des Projekts 

wird schriftlich darüber informiert, welche 

Gründe dafür ausschlaggebend waren. Und es 

wird die Möglichkeit eröffnet, in der nächsten 

Sitzung des Entscheidergremiums, die auf die 

Bekanntgabe der Ablehnung folgt, Einwen-

dungen gegen die Entscheidung zu erheben. 

Das Entscheidergremium hat über das Projekt 

nach Anhörung abschließend erneut Be-

schluss zu fassen. 

 

Regionale Zusammenarbeit 

Das LAG-Management ist an den Fachbereich 

Kreisentwicklung/Entwicklungsagentur im 

Landratsamt angegliedert und nimmt hier am 

regelmäßigen Jour fixe teil. Durch diese 

Schnittstelle wird die LAG schon im Vorfeld in 

entscheidende Entwicklungen und Konzeptio-

nen der regionalen Entwicklung im Landkreis 

eingebunden.  

Im Landkreis wird die Regionalentwicklung als 

Gesamtentwicklungsprozess unter Einbezie-

hung aller in der Regionalentwicklung tätigen 

Initiativen betrieben. Die Schaltstelle der Re-

gional- und Kreisentwicklung ist die Entwick-

lungsagentur Fichtelgebirge. Hier werden die 

Aktivitäten Regionalmanagement, Regionale 

Identität, Klimaschutz, GesundheitsregionPlus, 

Smart Cities, Bildungsregion und die Wirt-

schafts- und Tourismusförderung umgesetzt. 

In diesem Entwicklungsumfeld agiert die LAG 

als gleichberechtigte Partnerin. Das LAG-Ma-

nagement ist darüber hinaus das Bindeglied 

zu weiteren Akteurinnen und Akteuren der re-

gionalen Entwicklung. So besteht intensiver 

Austausch mit der Öko-Modellregion Fichtel-

gebirge, deren Träger wie bei der LAG der Ver-

ein Fichtelgebirge-Innovativ e. V. ist. Auf der 

Arbeitsebene besteht zudem ein konstanter 

und projektbezogener Austausch mit den Um-

setzungsmanagements der ILEn Brücken-Alli-

anz Bayern-Böhmen, Dreiländereck und Ge-

sundes Fichtelgebirge.  

Überregionale Zusammenarbeit 

Ein weiterer Verein, der vielfältig sowie the-

men- bzw. zielgruppenorientiert an der steti-

gen Weiterentwicklung des Fichtelgebirges ar-

beitet ist der Förderverein Lebens- und Wirt-

schaftsraum Fichtelgebirge, dessen Ge-

schäftsstelle auch mit der Entwicklungsagen-

tur verzahnt ist und eine Vertreterin im Ent-

scheidergremium einen Platz im Entscheider-

gremium hat. 

Die gebietsübergreifende Kooperation ist für 

die regionale Entwicklung in der Region Fich-
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telgebirge seit langem grundlegend institutio-

nalisiert. Wichtige Netzwerkpartnerin auf der 

touristischen Ebene ist die Tourismuszentrale 

Fichtelgebirge e. V. (in gebietsübergreifender 

Kooperation mit den Landkreisen Bayreuth, 

Hof, Kulmbach und Tirschenreuth). Sie ist im 

Entscheidergremium der LAG ebenso vertre-

ten wie für den Entwicklungsbereich Natur 

und Umwelt der Geschäftsführer des Natur-

park Fichtelgebirge e. V. Hier besteht seit lan-

gem eine gute Zusammenarbeit, die Ge-

schäftsstelle ist auch im Landratsamt angesie-

delt. Im Naturparkgebiet kann im touristische 

Bereich eine nachhaltige Entwicklung nur ko-

operativ gelingen. Hier spielen Landkreisgren-

zen keine Rolle, sondern Erlebnis- und Erho-

lungsräume. Somit ist es ein großer Mehrwert, 

touristische Projekte gemeinsam zu denken 

und umzusetzen.  

Regionsübergreifend besteht außerdem ein 

intensiver Austausch mit der Regionalent-

wicklungsinitiative Wirtschaftsregion Hoch-

franken, der Entwicklungsagentur Oberfran-

ken Offensiv sowie der Europäischen Metro-

polregion Nürnberg vor allem im Bereich der 

Direktvermarktung und über das Forschungs-

projekt ReProLa.  

Um den demografischen Wandel in der Re-

gion aktiv zu gestalten, muss die Bildungsland-

schaft zukunftsfähig aufgestellt und in Hoch-

schulinfrastruktur investiert werden. Dies 

kann nur im oberfränkischen Kontext und be-

sonders in Kooperation mit den oberfränki-

schen Hochschulen geschehen. Auch vor die-

sem Hintergrund ist die Zielerreichung ohne 

gebietsübergreifende Kooperation nicht 

denkbar. 

Die länderübergreifende Zusammenarbeit mit 

Tschechien soll auch in Zukunft intensiv gelebt 

werden. Der ehemalige Eiserne Vorhang bie-

tet die Möglichkeit, als grünes und zugleich zu-

sammenführendes Band sowohl die deutsch-

tschechische Geschichte in Wert zu setzen, als 

auch diesen einzigartigen Naturraum gebiets-

übergreifend zu schützen und erlebbar zu ma-

chen. Besonders im Bereich der Radwegeinf-

rastruktur und der -vermarktung haben sich 

nach ersten Erfolgsprojekten weitere vielver-

sprechende Ansätze mit den tschechischen 

Kooperationspartnern ergeben. 
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5  
Ausgangslage und 
SWOT-Analyse 
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5.1 AUSGANGSLAGE 
In den 17 Landkreisgemeinden leben 71.691 

Menschen (Stand 30.6.2021). Im Vergleich zu 

den Vorjahren zeigt sich weiterhin ein leichter 

Trend zum Bevölkerungsrückgang von unge-

fähr 3% seit 2011. 

 

Entwicklung der Einwohnerzahlen 2016-2020 

Dieser Trend ist seit 2015 trotz leichten Bevöl-

kerungszuwachses für die Region Oberfran-

ken von 0,6% im Jahr 2019 stabil. Ferner ist 

dieser Trend vor dem Hintergrund eines recht 

robusten Bevölkerungswachstums in Bayern 

von 5,1% im Jahr 2019 zu verstehen. 

Die demographische Struktur des Landkreises 

zeigt, dass die Zusammensetzung der Alters-

gruppen einem für europäische Industrielän-

der typischen Muster des demographischen 

Alters entspricht. Dabei stellen über 65-Jäh-

rige mit einem Anteil von 26% die größte Be-

völkerungsgruppe im Landkreis dar, gefolgt 

von den 50 bis 65-Jährigen mit 25%. 

 

 

Demographische Struktur zum 31.12.2019 

Dieses demographische Bild ist seit 2015 weit-

gehend unverändert. Im Zeitraum 2016-2019 

ist ein leichter Zuwachs an Bevölkerung mit 

Migrationshintergrund zu verzeichnen. Der 

Anteil stieg von 6,2% auf 8,6%. Damit liegt der 

Landkreis knapp über dem Anteil ausländi-

scher Bürger in Oberfranken (7,5% 2019), aber 

doch deutlich unter dem Wert für Bayern von 

13,2% im Jahr 2019. 

Längerfristig wird sich, laut Modellberechnun-

gen, die momentane Altersstruktur des Land-

kreises verfestigen. Das Bayerische Landes-

amt für Statistik gibt zu bedenken, dass trotz 

relativ stabiler Bevölkerungszahlen in ganz 

Bayern es insbesondere im Norden und Osten 

Bayerns weiterhin schrumpfende Räume mit 

stark alternder Bevölkerung geben wird. 

Laut Prognose wird die Bevölkerung bis 2037 

um 14,3% von 73.500 (Stand 2017) auf 63.000 

abnehmen. Dieser Wert liegt über dem für die 

Region Oberfranken prognostizierten Bevöl-

kerungsrückgang von -5,5% bis 2037. Die Ge-

samtbevölkerung Bayerns wird in der gleichen 

Zeitspanne voraussichtlich um 3,7% wachsen. 

Demnach ist zu erwarten, dass die Herausfor-

derungen (und Chancen) des demographi-

schen Alterns den Landkreis in mittel- und 

langfristiger Zukunft noch beschäftigen wer-

den. 

5.2 SWOT-ANALYSE 

Wo steht der Landkreis heute? Wo liegen die  

Schwächen des Landkreises und was sind die 

Herausforderungen und Risiken, die sich dar-

aus ergeben? Was sind die Stärken des Land-

kreises und wie können diese Stärken mobili-

siert werden, um Chancen zu erschaffen und 

zu ergreifen? Wie kann sich der Landkreis in 

Zukunft krisensicherer aufstellen? Die fol-

gende Tabelle stellt diese Aspekte gegenüber: 
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Stärken Schwächen 

÷ Kreativität und Innovationswille der Akteure im 

Landkreis gekoppelt mit einer hohen Bereitschaft 

zur Veränderung 

÷ Bürger sind sozial engagiert und selbstorganisiert: 

der Landkreis verfügt über einen starken sozialen 

und familiären Zusammenhalt 

÷ Zahlreiche Hidden Champions und Global Player im 

Landkreis 

÷ Attraktiver Lebens-, Arbeits- und Wirtschaftsraum: 

ansprechende Natur- und Kulturlandschaft 

÷ Zentrale europäische Lage 

÷ Momentan gute Versorgungsstrukturen in Gesund-

heit, Bildung, Ehrenamt und in sozialen Fragen 

÷ Vergleichsweise schnelles demographisches Altern 

im Landkreis 

÷ Eine durch Wandel geschwächte wirtschaftliche 

und gesellschaftliche Struktur 

÷ Lücken in der Infrastruktur, insbesondere in der 

Mobilität und digitalen Infrastruktur 

÷ Image der Region teilweise negativ behaftet 

Chancen Risiken 

÷ Innovations-, Kreativitäts- und Kooperationswillen 

der Menschen des Landkreises mobilisieren 

÷ Vernetzung und Aktivierung der Hidden Champions 

und Global Player 

÷ Natur- und Kulturlandschaft nachhaltig und be-

darfsgerecht für wirtschaftliche und gesellschaftli-

che Entwicklung ausbauen 

÷ Ressourcen des Landkreises strategisch aktivieren, 

um den Landkreis durch Leuchtturmprojekte (z.B. 

im Feld der nachhaltigen Energie, in der Digitalisie-

rung der Verwaltung oder in der Smart-Cities Trans-

formation) mit überregionaler Strahlkraft als Inno-

vationsführer zu positionieren 

÷ Gefahr eines sich verselbstständigenden Wirkungs-

kreislauf in dem wirtschaftliche und gesellschaftli-

che Strukturschwächen und demographische Ent-

wicklungen sich gegenseitig verstärken 

÷ Lücken in der Infrastruktur untergraben die Mög-

lichkeiten des Landkreises, innovative Entwick-

lungskonzepte effektiver umzusetzen 

÷ Potenzielle Synergien zwischen Lösungen werden 

unvollständig erkannt und nicht ausgenutzt 

Übergeordnete SWOT-Analyse für den Landkreis 

Herausforderungen des Landkreises 

Die demographische Entwicklung - geprägt 

durch vergleichsweise schnelles Altern - greift 

tief in alle Bereiche des Landkreises ein.  

Für die Wirtschaft bedeutet das Altern des 

Landkreises zwangsläufig einen Rückgang der 

erwerbsfähigen Bevölkerung. Zwischen 2017 

und 2037 nimmt der Altenquotient (=das Ver-

hältnis von 65+ jährigen zur 100 der Kohorte 

20-64-jähriger) voraussichtlich um 66,1% zu, 

er wächst also von derzeit 45,8 auf 69,1. Im 

Vergleich steigt der Jugendquotient (=das Ver-

hältnis der Menschen unter 19 Jahren zu hun-

dert von der Gruppe 20-64-Jähriger) in der 

gleichen Zeit nur von 29,0 auf 32,2. Beispiels-

weise im Gesundheitssektor droht das bevor-

stehende altersbedingte Ausscheiden vieler 

niedergelassenen Ärzte Lücken in die medizi-

nische und gesundheitsfördernde Versorgung 

zu reißen. 

Die demografische Struktur des Landkreises 

wird in vielen Bereichen einen Wandel der Be-

darfe und Bedürfnisse herbeiführen. Im Mobi-

litätsbereich wird es besonders wichtig eine 

flächendeckende und bedarfsgerechte Mobi-

lität zu gewährleisten und den derzeitigen, 

stark ausgeprägten Individualverkehr zu redu-

zieren. Im Gesundheitssektor ist ebenfalls mit 
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einer fundamentalen Verschiebung der ge-

sundheitlichen Bedürfnisse zu rechnen, z.B. 

aufgrund von vermehrt auftretenden chroni-

schen und nicht-infektiösen Krankheiten in 

der alternden Gesellschaft. Im sozialen Be-

reich, insbesondere in der Pflege kann man 

jetzt schon den Wandel der Bedarfe erkennen. 

Im Landkreis befanden sich im Jahre 2019 

1.118 Menschen in der Obhut 21 ambulanter 

Pflegedienste, ein Anstieg von 30% seit 2016 

(774 Menschen). Ein ähnlicher, wenn nicht 

ganz so steiler Anstieg, ist bei der Zahl der sta-

tionären Pflegeplätze zu beobachten: auch 

hier ist der Wert zwischen 2016 und 2019 um 

19,5% angewachsen. 

Um den o.g. Bedürfnissen im sozialen Bereich 

gerecht zu werden, wird es neben organisato-

rischen Lösungen ein großes soziales Engage-

ment der Bürgerschaft und der Familien im 

Landkreis bedürfen. Aber auch hier verändert 

der demographische Wandel die Natur des 

Ehrenamtes und der freiwilligen Tätigkeiten. 

Es ist keineswegs so, dass junge Menschen das 

Interesse an ehrenamtlicher Tätigkeit verlo-

ren haben, vielmehr haben sie weniger Bezug 

zum konventionellen, in vereinsbasierten 

Strukturen organisierten Ehrenamt. Für ältere 

ehrenamtlich tätige Menschen machen wie-

derum die vielen Pflichten und der Verwal-

tungsaufwand, die das vereinsbasierte Ehren-

amt mit sich bringen, Führungspositionen zu-

nehmend beschwerlich und unattraktiv. Um 

das hohe Niveau des sozialen Engagements im 

Landkreis aufrechtzuerhalten, ist der Land-

kreis gefordert, gemeinsam mit den relevan-

ten Akteuren das Ehrenamt und die Freiwilli-

genarbeit für Menschen jeden Alters nicht nur 

attraktiv, sondern auch praktikabel zu gestal-

ten. 

Der wirtschaftliche Strukturwandel, der mit 

dem Rückgang der Porzellanindustrie ange-

stoßen wurde, hat neue wirtschaftliche Ent-

wicklungsrichtungen für den Landkreis aufge-

zeigt. In den Themenbereichen Automotive, 

technische Keramik, Maschinenbau, Design, 

Gesundheit, Energie und Klima sind vielver-

sprechende Fortschritte zu beobachten. Diese 

Potenziale gilt es weiterzuentwickeln und zu 

neuen wirtschaftlichen Kernkompetenzen 

auszubauen. Momentan ist die Wirtschaft des 

Landkreises relativ stark vom produzierenden 

Gewerbe geprägt: Im Jahre 2019 waren 46,6% 

aller Erwerbstätigen im Landkreis im produ-

zierenden Gewerbe beschäftigt. Für die Re-

gion Oberfranken beträgt dieser Wert 38,6% 

und für ganz Bayern 32,6%. 

Als weitgehend ländlich geprägter Landkreis 

dominiert der Individualverkehr das Mobili-

tätsaufkommen. Zwischen 2016 und 2019 

stieg der Kraftfahrzeugbestand von 614 Kraft-

fahrzeuge pro 1000 Einwohner im Jahre 2016 

auf 637 pro 1000 Einwohner im Jahre 2019 

leicht an, liegt aber nah an dem Wert für Ober-

franken (638 im Jahre 2019) und Bayern insge-

samt (610 im Jahre 2019). Der Vergleich der 

PKW-Dichte im Landkreis mit urbanen Regio-

nen in Deutschland im Jahre 2019 (z.B. 335 

PKW/1000 Personen in Berlin, 430 in Bremen 

oder 434 in Hamburg), legt nahe, dass trotz 

Angeboten des ÖNPVs, die meisten Menschen 

im Landkreis auf den PKW angewiesen sind 

bzw. nicht auf den PKW verzichten wollen. 

Aufgrund der dezentralen Organisation des 

Landkreises sowie eines auf den Schülerver-

kehr fokussierten ÖPNVs, sind Menschen 

ohne Auto im Landkreis mit eingeschränkter 

Mobilität konfrontiert. Diese Ausgangslage 

legt nahe, dass praktikable Mobilitätskon-

zepte für den Landkreis sowohl aus bedarfsge-

rechten Angeboten des ÖPNV als auch aus 

nachhaltigen Lösungen für den PKW-gepräg-

ten Individualverkehr bestehen werden, um 

dadurch u.a. dem teilweise ungünstigen 

Image des Mobilitätsangebotes im Landkreis 

entgegenzuwirken. 

Risiken für den Landkreis 

Die Risiken für den Landkreis ergeben sich aus 

dem potenziellen Zusammenspiel zwischen 

der demographischen Entwicklung einerseits 



34  Freiraum Fichtelgebirge 2030. Smart. Nachhaltig. Resilient. 

sowie den möglichen Schwächen der Infra-

struktur andererseits. Es besteht hier die Ge-

fahr, dass diese Trends sich gegenseitig bedin-

gen, so dass der Landkreis sich in einen ver-

selbstständigenden Wirkungskreislauf wie-

derfindet. 

In der Wirtschaft besteht die Gefahr, dass der 

Fachkräftemangel in der Region durch weitere 

Abwanderung verschärft wird. Diese Entwick-

lung würde es den Akteuren des Landkreises 

deutlich erschweren das Innovationspotenzial 

der Menschen im Landkreis für eine nachhal-

tige Weiterentwicklung des Landkreises zu 

mobilisieren. Für die Gesundheitsversorgung 

bedeutet dies, dass die momentan noch gute 

medizinische Versorgung in Gefahr ist, sollte 

es nicht gelingen, medizinisches Fachpersonal 

für die Region zu gewinnen. 

Im Themenbereich Soziales bedeutet die Aus-

dünnung der jungen Menschen in der Bevöl-

kerung sowie der starke Zuwachs von über 65-

jährigen im Landkreis ein erhöhtes Risiko der 

sozialen Exklusion an beiden Enden des Alters-

spektrums. Den Älteren drohen zunehmende 

Barrieren in der sozialen und kulturellen Teil-

habe, vor allem, wenn der Zugang zur sozialen 

und kulturellen Teilhabe verstärkt digitalisiert 

wird. Gleichzeitig besteht das Risiko, dass die 

Jugendarbeit durch den abnehmenden Ju-

gendquotienten an Bedeutung verliert. Den 

jungen Menschen des Landkreises drohen 

ohne bedarfsgerechte Informations- und Be-

ratungsangebote Gefahren, wie z.B. Cyber-

mobbing, in der digitalen Welt.  

Ein weiteres zentrales Risiko besteht darin, 

dass Schwächen in der vorhandenen Infra-

struktur alle Bestrebungen und Maßnahmen, 

die Transformation des Landkreises voranzu-

treiben, negativ beeinflussen. Eine funktions- 

und leistungsfähige Infrastruktur ist die 

Grundlage für bedarfsgerechte Versorgung ei-

nerseits und zukunftsorientierte Weiterent-

wicklung des Landkreises andererseits. Insbe-

sondere die angestrebte Transformation in 

Richtung Smart-Cities bedarf einer soliden di-

gitalen Infrastruktur. Dies umfasst die Breit-

band- und Mobilfunkversorgung im Landkreis 

sowie die Schaffung einer Datenplattform als 

Basis für Smart-Cities Anwendungen (z.B. Mo-

bilitätsplattform). Die anstehende Einführung 

des Mobilfunkstandards 5G eröffnet dem 

Landkreis zusätzlich neue Wege in und Chan-

cen für die Digitalisierung. Ohne ausreichende 

Datenbasis - sowie der technischen Infrastruk-

tur, um diese Datenbasis zu sichern - ist die di-

gitale Transformation des Landkreises nicht 

möglich. 

Diese Risiken werden durch eine teilweise feh-

lende Vernetzung relevanter Akteure in den 

einzelnen Themenfeldern begünstigt, wie die 

entsprechenden Stärken/Schwächen-Analy-

sen der Handlungsfelder zeigen werden. 

Stärken des Landkreises 

Die Stärken des Landkreises liegen in der 

wahrgenommenen Innovations- und Reform-

bereitschaft der Bevölkerung, der Attraktivität 

der Natur sowie der hohen Lebensqualität. 

Die Wahrnehmungen wurden wiederholt in 

Expertenworkshops sowie in den Bürgerbefra-

gungen geäußert. 

Die Menschen des Landkreises zeichnen sich 

durch einen hohen Kreativitäts- und Innovati-

onswillen aus. Die relevanten Akteure aus 

Wirtschaft, Gesellschaft und Verwaltung ver-

stehen, dass akuter Handlungs-, Verände-

rungs- und Kooperationsbedarf in vielen The-

menbereichen besteht. Dazu kommt, dass die 

Bürger im Landkreis für Veränderung, vor al-

lem was Digitalisierung betrifft, offen sind. In 

der Wirtschaft lässt sich diese Innovationsbe-

reitschaft anhand der zahlreichen auf globa-

len Märkten erfolgreich agierenden Hidden 

Champions und Global Player nachweisen. Im 

Themenfeld Gesundheit zeigt sich das Hand-

lungsbewusstsein und die Kooperationsbe-

reitschaft in der Gesundheitsregionplus. Hier 

haben sich die relevanten Akteure des Land-

kreises seit 2016 in dem vom Bayerischen 

Staatsministeriums für Gesundheit und Pflege 
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geförderten Projekt zusammengeschlossen 

und vernetzt. Dieses Netzwerk hat sich zum 

Ziel gesetzt, mit innovativen Maßnahmen eine 

bedarfsgerechte und adäquate Versorgung 

von medizinischen und gesundheitsfördern-

den Dienstleistungen für den Landkreis zu ge-

währleisten. 

Diese Bereitschaft und dieses Bewusstsein zur 

Veränderung trifft im Landkreis auf ein außer-

ordentliches Maß an Selbstorganisation und 

Zusammenhalt in der Zivilgesellschaft. Einer-

seits zeichnet sich der Landkreis durch einen 

ausgeprägten familiären Zusammenhalt aus, 

der vor allem in der familiären Pflege von An-

gehörigen zutage tritt. Andererseits hat sozia-

les Engagement in Form vom Ehrenamt - ob 

im Verband, im Verein oder in individuellen 

Projekten - einen zentralen Stellenwert im 

Landkreis. Die Menschen engagieren sich 

überdurchschnittlich viel in ehrenamtlichen 

Tätigkeiten. 

Neben den Menschen zählt die Natur- und 

Kulturlandschaft zu den wertvollsten Ressour-

cen des Landkreises. Die reichhaltige Natur- 

und Kulturlandschaft bietet Besuchern ein 

vielfältiges Erholungsangebot. Vor allem der 

Naturpark Fichtelgebirge ermöglicht Touris-

ten viele abwechslungsreiche Rad- und Wan-

dertouren, die im Winter für nordischen Ski-

langlauf zur Verfügung stehen. Dass die Natur- 

und Kulturlandschaft bei Besuchern großen 

Anklang findet, spiegelt sich in der steigenden 

Zahl von Übernachtungen im Landkreis wider. 

Zwischen 2016 und 2019 stieg die Anzahl der 

Übernachtungen im Landkreis um 25% von 

291.895 im Jahre 2015 auf 390.204 im Jahre 

2019. Hierbei überwiegt der Anteil der inlän-

dischen Touristen mit 95% über den Zeitraum 

klar. 

Die attraktive Natur- und Kulturlandschaft, die 

zentrale europäische Lage (relative Nähe zu 

den Metropolen München, Prag, Leipzig und 

Nürnberg), die gute Versorgungsituation (Bil-

dung, Gesundheit, Energie) sowie die relativ 

günstigen Lebenshaltungskosten (vor allem 

für Wohnraum) tragen zur hohen Lebensqua-

lität im Landkreis bei. 

Im Bereich Bildung können sich die Menschen 

im Landkreis auf eine sehr gute Versorgung 

verlassen. An 30 Bildungseinrichtungen, die 

von Grundschulen über Realschulen und Gym-

nasien zu Berufs- und Fachoberschulen rei-

chen, wurden im Jahre 2019 7.098 Schülerin-

nen und Schüler von 549 Lehrkräften unter-

richtet und betreut. Ähnlich verhält sich es für 

das Themengebiet Gesundheit. Momentan ist 

der Zugang zu medizinischer und gesundheits-

fördernder Dienstleitungen im Landkreis gut: 

Die Lage im Landkreis ermöglicht der Bevölke-

rung einen guten Zugang zu adäquater haus- 

und fachärztlicher Versorgung. Bei der Versor-

gung mit Apotheken lag der Landkreis 2019 

mit einer Abdeckung von 3.659 Personen pro 

Apotheke deutlich über dem Wert für die Re-

gion Oberfranken (3.546 Personen/Apotheke) 

und ebenfalls über dem Wert für Bayern ins-

gesamt (4.192 Personen/Apotheke). Trotz 

vereinzelter Lücken besteht in der digitalen 

Infrastruktur des Landkreises eine generell 

gute Breitbandversorgung. 

Chancen für den Landkreis 

Die Chancen für den Landkreis ergeben sich 

aus dem starken Innovations-, Kooperations- 

und Handlungswillen der Bürger und der Ak-

teure einerseits sowie aus den reichhaltigen 

natur- und kulturlandschaftlichen Ressourcen 

des Landkreises andererseits. Es besteht für 

den Landkreis der strategische Ausblick, in 

wirtschaftlichen wie sozialen Sektoren zu-

kunftsweisende und überregionale Leucht-

turminitiativen anzustoßen und umzusetzen. 

Insbesondere wäre hier auf die Sektoren Tou-

rismus, Naturschutz, Energie, Ehrenamt, De-

sign sowie Digitalisierung zu verweisen. Hier-

für wäre es sinnvoll, die Hidden Champions 

und Global Player des Landkreises zu aktivie-

ren, vernetzen und in innovative Entwick-

lungs- und Geschäftsmodelle zu involvieren. 

Ein solches Profilierungsfeld für den Landkreis 
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ist der nachhaltige Tourismus. Der wirtschaft-

liche Ausbau der touristischen Infrastruktur 

des Landkreises steht im engen Zusammen-

hang mit den Herausforderungen des Klima-

wandels und Naturschutzes. Ein wichtiges Ziel 

des LES/KEK wird es sein, die Spannung zwi-

schen wirtschaftlicher Weiterentwicklung des 

Tourismus einerseits mit einer nachhaltigen, 

bedarfsgerechten und bürgernahen Nutzung 

der Natur- und Kulturlandschaft andererseits 

aufzulösen bzw. sinnvoll zu steuern, ähnliches 

gilt für den Ausbau der Kulturangebote im 

Landkreis. Es ist nicht nur wichtig, bestehende 

Angebote (z.B. Luisenburg-Festspiele) für Be-

sucher aus- und weiterzuentwickeln, sondern 

gleichzeitig auch die soziale Teilhabe und regi-

onale Identifikation kultureller Angebote im 

Landkreis nachhaltig zu stärken. 

Ein weiteres Chancenfeld ist die nachhaltige 

Energieversorgung. Der globale Strukturwan-

del in Energieversorgung und -verbrauch ist 

für den Landkreis ein potenzieller Wachs-

tumssektor. Der Trend bewegt sich eindeutig 

weg von zentralisierten, meist auf fossilen 

Brennstoffen oder der Kernkraft basierenden 

Kraftwerken, hin zu dezentralisierter Energie-

produktion von nachhaltiger Solar-, Wind- und 

Wasserenergie. Der Landkreis kann diesen 

Trend für sich nutzen, um mit innovativen 

Konzepten der Energieproduktion und -distri-

bution die Energieversorgung nachhaltig zu si-

chern und damit als Vorbild für andere Regio-

nen zu agieren. Seit 2012 orientieren sich die 

Maßnahmen, um im Landkreis den Ausbau 

nachhaltiger Energieversorgung voranzutrei-

ben, an dem Strategiepapier Der Wunsiedler 

Weg - Smart Energy City WUNsiedel. 

Ein Kernelement und Motor einer >smarten 

Region< ist die Digitalisierung. Aus Sicht eines 

Landkreises findet Digitalisierung auf drei Ebe-

nen statt. Die erste Ebene umfasst die Digita-

lisierung der Leistungen für die Bürger. Auf 

der zweiten Ebene zielt Digitalisierung auf die 

Dienstleitungen des Landratsamtes für die 

Kommunen ab. Die dritte Ebene der Digitali-

sierung in der Verwaltung betrifft die Prozesse 

des Landratsamts selbst. Das Onlinezugangs-

gesetz gibt vor, dass bis Ende 2022 sämtliche 

Verwaltungsleistungen online verfügbar sind. 

Dies bedeutet allerdings, dass auf allen drei 

Ebenen analoge Prozesse auf digitale Plattfor-

men abgebildet und überführt werden. Um 

diese Chance zu ergreifen, können Akteure 

des Landkreises auf Fortschritte im Zusam-

menhang mit Datensicherheit (u.a. eine VPN 

Verbindung zwischen Kommunen und Land-

ratsamt) sowie Bürgerservices (z.B. einheitli-

che Softwarelösung für alle Bürgerbescheide 

und Wahlen, zentrales IT-Beratungsangebot) 

bauen. 

Ein weiteres Potenzial bietet die Erarbeitung 

und Etablierung von Kernkompetenzen. Im 

Bereich Design konnte der Landkreis u.a. 

durch die Etablierung von Ausbildungsmög-

lichkeiten im Industriedesign, Produktdesign 

und Modellbaudesign international Anerken-

nung erlangen. Mit dem geplanten Bau der 

Designfachschule wird ein weiterer wichtiger 

Grundstein gelegt, um dieses Thema weiter im 

Landkreis und in der Außenwahrnehmung 

(national und international) zu steigern. 

 

Für die Fortschreibung des LES/KEK wurden 12 

Themenfelder der Regionalentwicklung aus 

den bestehenden Entwicklungszielen defi-

niert. Für jedes Themenfeld wurden basierend 

auf der Ausgangslage die Herausforderungen 

im partizipativen Prozess mit Experten, Inte-

ressensgruppen, Politik, Verwaltung sowie 

Bürgern erarbeitet. Zusammenfassend wur-

den Themen-Cluster gebildet und konkrete 

Fragestellungen, die dazu korrespondieren, 

aufgestellt. Darauf aufbauend erfolgte die Er-

arbeitung der Stärken, Schwächen, Chancen 

und Risiken. Das dadurch gemeinsam entwi-

ckelte Verständnis für die Ausgangslage 

diente als Grundlage, um die strategischen 

Ziele für die Weiterentwicklung der Themen 

zu definieren. In weiteren Expertenworkshops 

und durch die Bürgerbeteiligungsverfahren 

wurden dann Ideen und innovative Maßnah-

men zur Umsetzung erarbeiteten. 
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SWOT-Analyse der Themenfelder der Regionalentwicklung 

 

 

Mobilität 

Stärken Schwächen 

" Hohe Akzeptanz für Veränderung und Beteiligung im 

Landkreis 

" Familiärer Zusammenhalt unterstützt Mobilität von Äl-

teren 

" Individualmobilität stark ausgeprägt 

" Gutes Schienennetz 

" Ausgedehntes Radnetz für Tourismus 

" Breitbandausbau bietet gute Basis für digitale Mobili-

tätslösungen 

" Bürger verfügen über hohes Maß an Selbstorganisation 

" Zahlreiche Hidden Champions - international agierende 

Unternehmen 

" Touristisch attraktiv 

" Preiswerte ÖPNV-Angebote 

" Erreichbarkeit des Landkreises für Externe 

" Neue Technologien noch nicht erlebbar 

" Eingeschränkte Mobilität ohne Auto 

" Keine Daten über den ÖPNV-Bedarf 

" Radnetz für tägliche Pendler lückenhaft 

" Kaum Angebote für die >letzte Meile< zur Halte-

stelle / zum Bahnhof  

" Kaum Vernetzung lokaler (digitaler) Mobilitäts-

unternehmen 

" Keine flächendeckende Mobilfunkversorgung 

" Dezentrale Struktur (viele Zentren) stellen eine 

Herausforderung für ÖPNV dar 

" Wenig Marketing für ÖPNV 

" ÖPNV stark an Schülerverkehr ausgerichtet 

Chancen Risiken 

" Technologien erlebbar machen, um Nutzung zu fördern 

" Region für Menschen von außerhalb durch Mobilitäts-

angebote attraktiver gestalten 

" Zusammenhalt nutzen, um Sharing-Modelle zu etablie-

ren 

" Bestehende Angebote besser kommunizieren 

" Rad stärker in die tägliche Mobilität integrieren 

" Alltagstaugliche und touristische Angebote vereinen 

" Viele Freiheitsgrade in der Region durch weite Flächen 

" Familiären Zusammenhalt nutzen, um Digitalisierung in 

Familien zu verankern 

" ÖPNV stärker an Touristen und Pendler ausrichten 

" Mobilitätsangebote zur Erreichbarkeit der umliegenden 

Flughäfen verbessern 

" Menschen ohne Mobilität fühlen sich ausge-

schlossen  

" Ohne ausreichende Datenbasis ist Digitalisierung 

kaum möglich 

" Wenig Leidensdruck trotz zugeparkter Zentren 

(Stadtbild) 

" Fokussierung auf irrelevante Anwendungsfälle 

" Demografie - ältere Menschen müssen in Digita-

lisierungsmaßnahmen eingebunden werden 

SWOT-Analyse Themenfeld Mobilität  

 
Mobilität 

 
Tourismus & Kultur 

 
Image 

 
Wirtschaft 

 
Energie & Klimaschutz 

 
Natur & Landwirtschaft 

 
Soziales 

 
Gesundheit 

 
Verwaltung 

 
Ehrenamt 

 
Bildung 

 
Infrastruktur 
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Tourismus und Kultur 

Stärken Schwächen 

" Viel Angebot auf kleinem Raum 

" Zentrale Lage in Europa 

" Wille zur Veränderung bei Bürgern und Institutionen 

vorhanden 

" Große Mitwirkungsbereitschaft 

" Kein >Übertourismus< 

" viel Platz 

" Stark ausgeprägte Museumslandschaft 

" Offenheit für Digitalisierung auch bei älteren Bür-

gern 

" >Nicht-Offensichtlichkeit< des Tourismus 

" Kreativität und Innovationswille 

" Einmalige touristische Angebote (z.B. Luisenburg) 

" Heterogener Kultur- und Aktionsraum (Natur, Kuli-

narik, Wintersport) 

" Kurze Verweildauer der Touristen 

" >Nicht-Offensichtlichkeit< des Tourismus 

" Kein zeitgemäßes Kulturraumnarrativ 

" Keine ausreichende Verknüpfung der Akteure im 

Landkreis 

" Geografische Lage am Rande Deutschlands 

" Kultureinrichtungen infrastrukturell veraltet, touris-

tisch unattraktiv, qualitativ verbesserungswürdig 

Chancen Risiken 

" Mehrwert der Digitalisierung stärker aufzeigen und 

Akteure unterstützen 

" Wirtschaftliche Entwicklung fördert das Image des 

Landkreises 

" Kombination von Kultur mit touristischen Angebo-

ten bzw. Aktivitäten 

" Thementourismus fördern (z.B. Energie, Gesundheit, 

Outdoor-Aktivitäten, Kultur) 

" Mehrsprachige Angebote schaffen 

" Aktive Besuchersteuerung 

" Erhöhung der Verweildauer durch neue Angebote 

" Fokus auf mittel- und langfristige Projekte 

" Nähe zu Tschechien nutzen 

" Vernetzung zwischen Event-Anbietern und Beher-

bergungsbetrieben verbessern 

" Eventtourismus ausbauen 

" Angebot im Bereich Tagestourismus ausbauen bzw. 

besser kommunizieren 

" >Durchreisende< gezielt ansprechen 

" Hohe Komplexität in der Verknüpfung der Ange-

bote/Erstellung neuer Angebote 

" Initiierung zu vieler, ggf. nicht zielführender  

(Image-)Kampagnen 

" Fehlende Vernetzung zwischen den Institutionen 

" Investitionen in Forschungsprojekte die ggf. nicht 

umsetzbar sind 

" Rückgang Schneesicherheit durch Klimawandel 

SWOT-Analyse Themenfeld Tourismus und Kultur 

 

Ehrenamt 

Stärken Schwächen 

" Hoher gesellschaftlicher Zusammenhalt 

" Starkes Engagement der bestehenden Ehrenämtler 

" Zahlreiche Initiativen, Vereine im Landkreis 

" Ehrenämtler fühlen sich teilweise nicht wertge-

schätzt 

" Hoher Altersdurchschnitt in den meisten Vereinen  

" Hohe Komplexität und Zeiteinsatz schrecken Ehren-

ämtler ab 

Chancen Risiken 

" Stärkung des gesellschaftlichen Zusammenhalts 

" Sicherstellung der Krisenversorgung (THW, Freiwil-

lige Feuerwehr etc.) 

" Förderung des ehrenamtlichen Engagements im 

Landkreis 

" Vereine als Aushängeschild für die Region 

" Rückgang des gesellschaftlichen Zusammenhalts bei 

Rückgang des ehrenamtlichen Engagements 

" Sinkende Bereitschaft für ehrenamtliche Aktivitäten 

bei fehlender Anerkennung 

SWOT-Analyse Themenfeld Ehrenamt 
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Image 

Stärken Schwächen 

" Lebens-, Arbeits- und Wirtschaftsraum 

" Landschaft & Natur 

" Gelebte Tradition 

" Starker Markenkern >Fichtelgebirge< 

" Einzigartiges Regionalkonzept 

" Kooperative Akteure (Unternehmen, Vereine, Insti-

tutionen) 

" Zentrale Lage in Deutschland und Europa 

" Im Verhältnis günstige Mieten & Grundstücke 

" Hohes Engagement und Veränderungsbereitschaft 

bei Akteuren und Bevölkerung 

" >Falsche< Bescheidenheit 

" Wahrnehmung >Die ewig Gestrigen< 

" Kommunale Finanzsituation 

" Schlechtes Bild in der Presse 

" Regionale Vernetzung 

" Image >Grenzregion< fokussiert negativ 

" Fachkräftemangel 

" ÖPNV inkl. DB-Anbindung ist ausbaufähig 

" Region relativ unbekannt 

" Mangel an Bauplätzen bzw. Häusern für Zuzügler 

und Einheimische 

" Viele Akteure, wenig Koordination 

" Kein einheitlicher Auftritt zw. Landkreis und Kom-

munen 

Chancen Risiken 

" Maßnahmen an den <17 Sustainable Development 

Goals= der UN koppeln 

" Guten Lebensraum ausbauen 

" Identität schärfen 

" Entschleunigung / Work-Life-Balance 

" Familienregion 

" Akteure vernetzen um mit >einer Stimme<  

zu sprechen 

" Einheitliche Kommunikation 

" Niedrige Lebenshaltungskosten 

" Sicherheit 

" Bildungs- und Erlebnisregion für ganzheitliches Ler-

nen 

" Anhaltende Abwanderung 

" Demografische Entwicklung 

" Unzureichende Ausstattung der öffentlichen Hand 

SWOT-Analyse Themenfeld Image 

 

 

Energie und Klimaschutz 

Stärken Schwächen 

" Starke Positionierung und laufende Initiativen (Wun-

siedler Weg, HyExpert Förderung) 

" Frühzeitige Initiativen zum Ausbau erneuerbarer 

Energien 

" Vielzahl engagierter Akteure 

" das gesetzliche Umfeld schränkt die Umsetzung 

neuer, innovativer Energiekonzepte teilweise ein 

" Bewusstsein für Energieeffizienz vielerorts noch aus-

zubauen 

" Klimatische Bedingungen sind vergleichsweise un-

günstig (z.B. für Solarenergie) 

Chancen Risiken 

" Überregionale, bundesweite Positionierung 

" Etablierung alternativer Antriebstechnologien 

" Ansiedlung von Forschungsinitiativen und Wirt-

schaftsunternehmen 

" Kontinuierlicher Anpassungsbedarf durch Begrenzt-

heit natürlicher Ressourcen  

" Starker bundesweiter Wettbewerb 

" Gesetzgebung entspricht auch in Zukunft nicht den 

Anforderungen 

SWOT-Analyse Themenfeld Energie und Klimaschutz 
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Wirtschaft 

Stärken Schwächen 

" Attraktives Lebensumfeld, Natur und Landschafts-

raum mit wirtschaftlichem Vermarktungspotenzial 

" Relativ günstige Lebenshaltungskosten im Gegen-

satz zur Metropolregionen Nürnberg 

" Lage am Rand der Metropolregion Nürnberg  

" Viele freie und ungenutzte Flächen als potenzielle 

Wirtschaftsstandorte 

" Zugang zu F&E Einrichtungen (Hof, Bayreuth, Nürn-

berg, Erlangen) 

" Wandel und Neuausrichtung nach Zusammenbruch 

der Porzellanindustrie ist vollbracht 

" Global Players und Hidden Champions in der Region 

" Demographische Zusammensetzung sowie anhal-

tende demographische Entwicklung  

" Eine durch Strukturwandel geschwächte und ten-

denziell veraltete wirtschaftliche Infrastruktur  

" Fehlende Unternehmen aus zukunftsweisenden 

Branchen (Bio-Tech, ICT, usw.)  

" Lebensqualität wenig attraktiv für junge externe 

Fachkräfte: von Wohnraum über Kinderversorgung 

bis zum eingeschränkten Kultur- und Freizeitange-

bot  

" Lücken in der physischen (Verkehrsanbindung, 

ÖPNV) sowie digitalen (Breitband, Mobilfunk) Infra-

struktur 

" Fehlendes Bewusstsein der Betriebe und Unterneh-

men des Potenzials der Digitalisierung 

" Tendenziell problematisches Image des Landkreises 

als Wirtschaftsstandort 

Chancen Risiken 

" Abgeschlossener Strukturwandel bietet Raum für 

neue und innovative Geschäftsmodelle 

" Trend bei Familien: Umzug von Stadt aufs Land nut-

zen 

" Trend zum mobilen und digitalen Arbeiten sowie zu 

zunehmend flexiblen Arbeitsweisen (New Work) 

" Innovatives Mindset 

" Gefahr eines verselbstständigten Wirkungskreislaufs 

in dem eine schwache wirtschaftliche Infrastruktur 

und ungünstige demographische Entwicklung sich 

gegenseitig bedingen 

" Lage am Rand der Metropolregion Nürnberg bedeu-

tet auch hohe Standortkonkurrenz 

" Gefährdung der Wettbewerbsfähigkeit durch feh-

lende oder schleppende digitale Transformation der 

Unternehmen 

" Gefährdung der Versorgungsstabilität (z.B. medizini-

sche Versorgung, Bildungsangebot, usw.) und damit 

einhergehende weiterer Imageschaden der Region 

SWOT-Analyse Themenfeld Wirtschaft 

 

Bildung 

Stärken Schwächen 

" Breit gefächerte Bildungsangebote (Sek 1 und 2) im 

Landkreis vorhanden  

" Teils sehr gut ausgestattete Schulen vorhanden (di-

gitale Infrastruktur) 

" Hochschulstudiengang im Landkreis verankert 

" Teils schlecht ausgestattete Schulen (digitale Infra-

struktur) 

" Heterogene IT-Landschaft in den Schulen - unter-

schiedliche Trägerschaften 

" Sehr viele, teilweise sehr kleine Grundschulen - auf 

mehrere Standorte/Gemeinden verteilt 

" Verschiedene Bedarfe in Doppelklassen 

" Weitere Studienmöglichkeiten erforderlich 

Chancen Risiken 

" Weiterbildungsangebote stärker bekannt machen 

" Förderung heimischer Fachkräfte durch bestehende 

und neue Weiterbildungsangebote 

" Erhöhung der Attraktivität der Region durch neue 

Bildungsangebote - Fachkräfte in der Region binden 

" Digitalisierungsdruck durch die Corona-Pandemie 

" Einfluss auf Demografie durch Hochschulentwick-

lung 

" Fehlende oder nicht durchgängige Konzeption 

" Fortführung heterogener IT in den Schulen aufgrund 

zu diverser Anforderungen 

" Fehlschlag des Projektes an den Schulen oder hohe 

Folgekosten durch komplexen Betrieb 

" Hohe Kosten durch großen technischen Integrati-

onsaufwand bestehender Weiterbildungsangebote 

SWOT-Analyse Themenfeld Bildung  
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Natur und Landwirtschaft 

Stärken Schwächen 

" Hohe Dichte von Bio-Landwirtschaft 

" Allgemein sehr kleinteilige Landwirtschaft, gute Ba-

sis für eine nachhaltige Landwirtschaft 

" Hoher Vernetzungsgrad zwischen Naturschutz und 

Landwirtschaft 

" Hoher Anteil von Vertragsnaturschutz 

" Sehr gute Biotopstruktur 

" Ehrenamtliches Engagement vorhanden 

" Naturnaher Waldbau 

" Gewässerstrukturen 

" Attraktive Erholungsregion 

" Düngerkultur 

" Umweltbildungseinrichtungen 

" Platz für Natur 

" Informationsfluss 

" Hoher Nadelholzanteil 

" Teilweise fehlende Vernetzung überregional 

" Aufstellung bei Gewässer 3. Ordnung / Personal 

" Marketing der Aktivitäten 

" Naturschutz hat noch nicht den richtigen Stellen-

wert 

" Digitale Besucherlenkung 

" Vernetzung zwischen Akteuren 

" Zusammenarbeit zwischen den Kommunen 

" Insellösungen führen zu Intransparenz 

" Demografie -> Kaufkraft für regionale Produkte 

Chancen Risiken 

" Erhaltung von Grenzertragsstandorten 

" Zusammenarbeit mit verschiedenen Gebietskörper-

schaften 

" Stärkere Vernetzung zwischen den Akteuren 

" Zeit um sich gezielt aufzustellen 

" Stärkere Ansprache der Bürger zu Tierhaltung und 

Pferdewirtschaft 

" Stärkung der Identität durch Vernetzung 

" Stärkung der Weidewirtschaft (Hobby und Gewerbe) 

" Grenzübergreifende Zusammenarbeit 

" Ansiedlung von neuen Unternehmen in der Region, 

die nachhaltige Geschäftsmodelle umsetzen 

" Entstehung von Schäden vor allem in Waldgebieten 

durch Schädlingsbefall (u.a. Borkenkäfer) 

" Reduzierung / Rückgang der Tierhaltung durch hohe 

regulatorische Anforderungen 

" Sinkender Grundwasserspiegel 

" Teilweise vorhandenes >Silodenken< verhindert Kol-

laboration und Schaffung von Synergien 

SWOT-Analyse Themenfeld Natur und Landwirtschaft 

 

Gesundheit 

Stärken Schwächen 

" Aktuell ist die Regelversorgung von Fachärzten im 

Landkreis gewährleistet (Allerdings besteht, trotz 

allgemein guter Abdeckung, eine Unterversorgung 

im Bereich Dermatologie.) 

" Bewusstsein der relevanten Akteure, dass Hand-

lungsbedarf besteht, um die medizinische Versor-

gung mittel- und langfristig zu sichern; 

" GesundheitsregionPlus als koordinierendes und ge-

staltendes Netzwerk gesundheitsrelevanter Akteure 

" Wahrgenommene Unterversorgung im hausärztli-

chen Bereich (trotz Regelversorgung nach Versor-

gungsplan der KVB) 

" Kommunikation zwischen Krankenhäusern und 

Hausärzten zu langsam und unstrukturiert 

" Bestimmte Abteilungen, wie z.B. Kardiologie, sind im 

Klinikum Fichtelgebirge nicht vorhanden 

" Transportwege zu und von Ärzten ist oft problema-

tisch 

" Lücken in der präventivmedizinischen Versorgung 

Chancen Risiken 

" Bestehende Initiativen unterstützen Patienten und 

medizinisches Fachpersonal (z.B. Ärztebus) 

" Ausbau des Bewusstseins und der Bereitschaft zur 

Digitalisierung im Gesundheitssektor; 

" Gesundheitstourismus als potenzieller Wachs-

tumssektor 

" Hohes Durchschnittsalter der Ärzte im Landkreis ge-

fährdet medizinische Versorgung 

" Zentralisierung und örtliche Bündelung von medizi-

nischer Versorgung  

" Fehlendes Bewusstsein der Digitalisierung der medi-

zinischen Versorgung verlangsamt Innovation und 

Modernisierung 

SWOT-Analyse Themenfeld Gesundheit 

 



42  Freiraum Fichtelgebirge 2030. Smart. Nachhaltig. Resilient. 

Soziales 

Stärken Schwächen 

" Starker Zusammenhalt in der Bevölkerung 

" Jugend stark engagiert  

" Bereits etablierte Initiativen 

" Hohes Engagement in der Bevölkerung und Sensibilität 

" Ländlicher Raum erschwert flächendeckende An-

gebote 

" mangelnde Barrierefreiheit für mobilitätseinge-

schränkte Personen im öffentlichen Bereich 

" Große und neue Herausforderungen in der Ju-

gendarbeit (z.B. Mobbing bzw. Cybermobbing) 

Chancen Risiken 

" Verbesserte Wahrnehmung für Senioren- und Jugendli-

che 

"  Aufbau auf bestehenden Kanälen und Initiativen  

" Digitalen Raum nutzen, um mehr Personen zu erreichen  

" Gemeinschaftsgefühl im digitalen Raum stärken 

" >Verlieren< der Zielgruppen durch nicht passge-

naue Angebote (z.B. Jugendliche) 

" Nicht an der Zielgruppe orientierte Angebote 

(z.B. keine Betreuung für digitale Angebote)  

" Lokal fokussierte Lösungen, die nicht in der Flä-

che wirken 

SWOT-Analyse Themenfeld Soziales 

 

Infrastruktur 

Stärken Schwächen 

" Hohes Engagement der Akteure vor Ort 

" Größtenteils gute Breitbandversorgung  

" Fördermittel zur Umsetzung digitaler Infrastrukturlö-

sungen 

" Unterschiedliche Interessen (z.B. 5G Befürworter 

und Ablehner) 

" Weiße Flecken in der Mobilfunkversorgung 

" Ausbaufähiger Versorgungsgrad nach Fläche 

" Hoher Bedarf für Investitionen in Schienen- und 

Straßennetz 

" Hohe Anzahl zu koordinierender Stakeholder 

Chancen Risiken 

" Bessere Erreichbarkeit durch Ausbau des Schienen- und 

Straßennetzes 

" Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit ggü. anderen Regi-

onen (Attraktivität für Unternehmen und Bürger) 

" Innovationsführer für Smart City Anwendungen im 

ländlichen Raum 

" >Abhängen< der Region / Abwanderung 

" Keine ausreichende Grundlage für Digitalisie-

rungsaktivitäten bei Vernachlässigung der Infra-

struktur 

SWOT-Analyse Themenfeld Infrastruktur 

 

Verwaltung 

Stärken Schwächen 

" Hohe Bereitschaft zur Veränderung bei Bürgern und in 

der Verwaltung 

" Enge Zusammenarbeit mit den Kommunen 

" Bereits erste Initiativen gestartet (Bsp. E-Akte) 

" Aktuell nicht ausreichende IT-Infrastruktur 

" Der hohe Anteil älterer und wenig digital affiner 

Bevölkerungsgruppen (50% über 50, 25% über 

65 Jahre) erschwert die Digitalisierung 

" Keine adäquate Beteiligungs-/Kommunikations-

Struktur im komplexen Umfeld zwischen Kom-

munen, Bürger & Unternehmen 

Chancen Risiken 

" Pilotregion für Digitalisierung eines Landkreises 

" Chance, Bürger mit digitalen Lösungen vertraut zu ma-

chen 

" Mehr Transparenz und schnellere Auskünfte in alle 

Richtungen 

" Verbesserte Wahrnehmung bei Bürgern 

" Etablierung neuer Arbeitsmethoden  

" Entwicklung punktueller Insellösungen statt 

übergreifendem Konzept 

" Entwicklung von Lösungen an Bedürfnissen vor-

bei 

" Mitarbeiter, Bürger und Kommunen werden 

nicht mitgenommen 

SWOT-Analyse Themenfeld Verwaltung 
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44  Freiraum Fichtelgebirge 2030. Smart. Nachhaltig. Resilient. 

6 THEMEN UND ZIELE DER LES / ZIELEBENE UND ZIELINDIKATOREN

Die strategische Positionierung des Landkrei-

ses baut auf dem Kreisentwicklungskonzept 

(KEK) von 2015 auf, das aus dem LES 2014-

2020 hervorging. Die aus einer eingehenden 

Analyse der Stärken, Schwächen, Chancen 

und Risiken des Landkreises hervorgegange-

nen Entwicklungs- und Handlungsziele des 

LES/KEK 2015 bilden die Grundlage für das 

vorliegende Dokument. Um Stärken zu nut-

zen, Chancen zu ergreifen und gleichzeitig 

Schwächen auszugleichen und Risiken zu ver-

meiden, ist für jeden thematischen Schwer-

punkt ein Entwicklungsziel mit jeweils mehre-

ren Handlungszielen definiert. Seit 2015 wer-

den diese Entwicklungs- und Handlungsziele 

im Landkreis umgesetzt. Für jedes Handlungs-

ziel wurden bis heute 112 spezifische Maß-

nahmen und 172 Projekte definiert.  

EZ2 (Tourismus und ländlicher Raum) und EZ3 

(Wirtschaft und Image) weisen mit jeweils 47 

Projekten (27,3%) die meisten definierten 

Projekte auf. Im Mittelfeld befinden sich EZ1 

(Demographie) mit 35 Projekten (20,3%) und 

EZ4 (Innenentwicklung und Versorgung) mit 

26 Projekten (15.1%). EZ5 (Energie und Um-

welt) zählt 17 definierte Projekte (9,9%). Nicht 

alle dieser Projekte wurden oder werden mit 

LEADER umgesetzt. 

 

Anzahl umgesetzter Projekte pro Entwicklungsziel 

 

Auf Grundlage der Halbzeitevaluierung im 

September 2018 wurde im Sinne einer strin-

genten Markenführung und zur Vertiefung 

der Markenwahrnehmung der "Freiraum für 

Macher" auch in der Strategieebene veran-

kert. Ein elementares Ziel ist es hier, Fach-

kräfte für die Region zu begeistern und anzu-

werben. Mit Online-, Print- sowie Messe-Kam-

pagnen ist die Attraktivität des Landkreises in 

bundesdeutsche Städte getragen worden. 

>Freiraum für Macher< bildet das Dach, unter 

dem die Weiterentwicklung des integrierten, 

multisektoralen Ansatzes fortgeführt wurde. 

 

 

  

Strategische Eckpfeiler des "Freiraum für Macher"
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In der Fortschreibung des LES/KEK im Zuge des 

Smart Cities-Entwicklungsprozesses 2020 

wurde die strategische Vision und Zielsetzung 

noch einmal geschärft und verschlagwortet, 

so dass das vorliegende Konzept die Strategie 

Freiraum Fichtelgebirge - Smart. Nachhaltig. 

Resilient. verfolgt. Das Strategieziel, das da-

runter steht lautet: 

Die Region Fichtelgebirge wird als attraktiver 

Wohn-, Arbeits-, Lebens- und Freizeitstand-

ort von der eigenen Bevölkerung wie auch 

(inter-)national wahrgenommen. 

Die Fortschreibung sieht dabei eine Erweite-

rung und einen Ausbau des >Freiraums< vor.  

Während der >Freiraum für Macher< auf Au-

ßenwahrnehmung fokussiert ist, widmet sich 

der >Freiraum Fichtelgebirge< der Innenwahr-

nehmung.  

Dieser >Freiraum Fichtelgebirge< hat zum 

übergeordneten Ziel, den Landkreis in den 

Wirtschafts- und Tourismusraum in Bayern 

mit der höchsten Lebensqualität zu verwan-

deln und dementsprechend zu positionieren. 

Ein zentrales Element dieser strategischen 

Stoßrichtung ist die Transformation des Land-

kreises zu einer smarten Region. Die oben ge-

nannten sechs strategischen Eckpfeiler lassen 

sich demnach für den >Freiraum Fichtelge-

birge< durch drei weitere grundlegende Ent-

wicklungseckpfeiler erweitern: 

" Innovation und Digitalisierung - Der Land-

kreis fördert Innovationen aktiv und treibt 

Digitalisierung in allen Bereichen voran; 

" Resilienz - Der >Freiraum Fichtelgebirge< 

unterstützt und fördert die Stärkung der re-

gionalen Identität, um damit die Attraktivi-

tät der Region zu steigern und die Unab-

hängigkeit des Landkreises zu untermau-

ern; 

" Natur und Umweltschutz - Im >Freiraum 

Fichtelgebirge< sind Konzepte zur nachhal-

tigen Entwicklung sowie des Umweltschut-

zes die Kerntreiber für den Ausbau der 

Wirtschaft und des Tourismus; Die Umset-

zung dieser strategischen Eckpfeiler bedarf 

eines ganzheitlichen und intersektoralen 

Ansatzes. Der Erfolg des >Freiraums Fich-

telgebirge< hängt wesentlich von der wech-

selseitigen Interaktion verschiedener Fak-

toren in verschiedenen Sektoren des Land-

kreises ab. Demnach ist eine erfolgreiche 

Digitalisierung nicht ausschließlich auf die 

Wirtschaft zu beschränken. Innovation ist 

für alle Belange, vor allem soziale Bereiche, 

wie z.B. Gesundheitsförderung, Bildung, 

Pflege, relevant. Der Naturschutz soll nicht 

nur Touristen, sondern auch Einheimischen 

zugutekommen. Die Resilienz der Region 

hängt wesentlich von der wahrgenomme-

nen Lebensqualität ab. Diese wiederum ist 

ein komplexes und hochsensitives Gefüge 

von wirtschaftlichen, sozialen, technischen 

und politischen Faktoren. 

Daher ist die Fortschreibung des LES/KEK auf 

den strategischen Eckpfeilern in den für die 

Regionalentwicklung relevanten Themenfel-

dern des Landkreises aufgebaut: 

 

Strategische Ausrichtung des LES/KEK 2030 

Alle Themenfelder tragen wesentlich zur Resi-

lienz sowie zur nachhaltigen wirtschaftlichen 

Entwicklung bei. In allen Themenbereichen 

sind Innovation und Digitalisierung die Fakto-

ren, die die Transformationen vorantreiben. 

Dieser sektorale Fokus für die Erarbeitung der 

SWOT-Analyse (siehe Kapitel 5) ist keineswegs 

eine Abkehr von dem zielebasierten System 
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des LES/KEK 2015. In einem Zeitraum von 

knapp sieben Monaten (März bis Oktober 

2020) wurden mit Experten, Beteiligten und 

Bürgern die Herausforderungen und Chancen 

des Landkreises in den 12 Themenfeldern an-

hand des im Kapitel 2 beschriebenen partizi-

pativen Prozesses bearbeitet. Dieser Prozess 

war darauf ausgelegt nicht nur die Herausfor-

derungen aus der Sicht der Beteiligten zu er-

kunden, sondern auch Experten, Beteiligten 

und Bürgern in einem gemeinsamen Prozess 

zur Lösungsfindung anzuregen. 

Daher sind die Themenfelder vielmehr als eine 

Arbeitsebene für die Bürgerbeteiligung zu ver-

stehen, die bei der Fortschreibung zur Errei-

chung der Entwicklungs- und Handlungsziele 

beitragen:

 

 

Zuordnung Themenfelder zu den Entwicklungs- und Handlungszielen 

 

Zielebene und Indikatoren 

Auf der Basis der SWOT-Analyse, der breit an-

gelegten Bürgerbeteiligung sowie der vorhan-

denen Arbeitskreise wurden 2014 für die LAG 

fünf Entwicklungsziele formuliert, die in der 

LEADER-Förderperiode die gewünschte Ent-

wicklung in der Region befördern sollten. 

2015 wurden die Ziele für die Kreisentwick-

lung übernommen. 2018 zur Halbzeitevaluie-

rung sowie 2020 zur Fortschreibung des 

LES/KEK wurden die Ziele jeweils auf den Prüf-

stand gestellt und inhaltlich geschärft.  

Im Zuge der Resilienzbetrachtung im Modell-

projekt >Resilienz und Landentwicklung. Pfad-

wechsel: Vitalität und Anpassungsfähigkeit in 

ländlich geprägten Kommunen Bayerns. In-

tegration des Resilienzkonzepts in Instru-

mente der Landentwicklung< des Bayerischen 

Staatsministeriums für Ernährung, Landwirt-

schaft und Forsten, an dem der Landkreis als 

Modellregion teilgenommen hat, konnte fest-

gestellt werden, dass die bestehenden Ent-

wicklungs- und Handlungsziele alle 7 Themen-

felder der Resilienz bereits berücksichtigen. 

Die Region war also bereits 2014 in der Ent-

wicklung ihrer Ziele der Zeit weit voraus.
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7 Themen der Resilienz mit den Entwicklungszielen der LES verschnitten 

 

Die Ziele stehen im Einklang mit den Prioritä-

ten der Europäischen Kommission 2019-2024 

und mit den übergreifenden ELER-Zielsetzun-

gen hinsichtlich Umweltschutz und Eindäm-

mung des Klimawandels beziehungsweise die 

Anpassung an die Auswirkungen desselben. 

Durch die Verwirklichung der Entwicklungs-

ziele und den unter diesen gefassten Hand-

lungszielen soll der Abbau von Hemmnissen 

und die Nutzung der regionalen Potentiale be-

fördert werden. Hierfür können auch Projekte 

Berücksichtigung finden, deren Umsetzung 

auf der kommunalen Ebene stattfinden. In 

dem Fall ist auf die Einbindung eines solchen 

Projektes in ein Netzwerk ähnlicher Initiativen 

und Ansätze in der Region für andere Gemein-

den zu achten. 

Im Entstehungsprozess der Entwicklungsziele 

und deren Fortschreibung hat sich die Wich-

tigkeit partnerschaftlichen Denkens und ge-

meinsamer, grenzüberschreitender Entwick-

lung gerade auch mit anderen LAGn gezeigt. 

Einige Projekte entwickeln ihre volle Entfal-

tungskraft nur in einem in der Region inte-

grierten Kontext. Eine ressourcenschonende 

und kooperative Umsetzung wird so durch 

den Rückgriff auf bereits vorhandene Erfah-

rungswerte und Infrastruktur möglich. So wird 

durch die Arbeits- und Herangehensweise die 

Entwicklung einer kooperativ, arbeitsteilig 

und wertebasiert/mit klarem Commitment 

agierenden Region quasi als eine den anderen 

Zielen übergeordnetes Querschnittsziel vo-

rangestellt. Enthalten im Querschnittsziel ist 

auch der Umgang mit dem demographischen 

Wandel durch die (weitere) Stabilisierung der 

Bevölkerungsentwicklung. Darunter werden 

Themen wie gezielte Einbindung der Jugend, 

Auf- und Ausbau von Binde-/Halte-/Rück-

kehrerstrukturen, (Fachkräfte-)Zuwanderung 

und eine gutausgestattete Daseinsvorsorge 

subsummiert. Folgende Entwicklungs- und 

Handlungsziele sind für das Gebiet der LAG 

aufgestellt
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EZ 1 

Demographie:               

gesellschaftliche 

Teilhabe / Bildung, 

Ehrenamt, Genera-

tionenaustausch / 

Barrierefreiheit 

EZ 2 

Tourismus und 

ländlicher Raum:          

Natur / Kulturland-

schaft, Kultur / Tra-

dition, regionale 

Wertschöpfung 

und -schätzung 

EZ 3 

Wirtschaft und 

Image:                            

Infrastruktur / In-

novation, Gemein-

wesen, Regionali-

mage 

EZ 4 

Innenentwicklung 

und Versorgung:          

Bausubstanz, Da-

seinsvorsorge, 

Nahversorgung 

EZ 5 

Energie und  

Umwelt:                         

erneuerbare Ener-

gien, Natur- und 

Klimaschutz, Regio-

nalimage 

HZ 1 

Anpassung an den 

demographischen 

Wandel und gesell-

schaftliche Teil-

habe aller Bevölke-

rungsgruppen 

HZ 1 

Sicherung und Aus-

bau zielgruppen-

spezifischer touris-

tischer Infrastruk-

tur und Angebote 

HZ 1 

Vernetzung von 

Akteuren und ver-

schiedenen Sekto-

ren (Bildung, Wis-

senschaft, Wirt-

schaft) 

HZ 1 

Strategischer Um-

gang mit bestehen-

der Bausubstanz 

HZ 1 

Erhaltung und Er-

lebbarkeit von Um-

welt, Natur, Land-

schaft 

HZ 2 

Aufbau und Umset-

zung bürgerschaft-

liches Engagement 

HZ 2 

qualitative und 

quantitative Ver-

besserung der Ver-

marktung 

HZ 2 

Standort- und 

Fachkräftesiche-

rung sowie -aquise 

 

HZ 2 

Stabilisierung der 

Siedlungsstruktu-

ren sowie Akteurs- 

bzw. konkreter Ei-

gentümer- und 

Mieterfokussiertes 

Wohnen 

HZ 2 

Unterstützung zu-

kunftsfähiger Ener-

gie- und Infrastruk-

turversorgung 

HZ 3 

Unterstützung ge-

nerationenüber-

greifendes und bar-

rierefreies Mitei-

nander, Förderung 

Generationenaus-

tausch 

HZ 3 

Ausbau von Ak-

teursvernetzung 

und Qualifizie-

rungsangeboten 

HZ 3 

Stärkung der regio-

nalen Wirtschafts-

kreisläufe 

HZ 3 

Stabilisierung und 

Ausbau der Da-

seinsvorsorge- und 

Nahversorgungs-

netze 

HZ 3 

Nachhaltigkeits-

strukturen und  

-prozesse zur 

Imagebildung 

HZ 4 

Aufbau kooperati-

ver Bildungsland-

schaft, Qualifizie-

rung für alle gesell-

schaftlichen Grup-

pen 

HZ 4 

Unterstützung und 

Entwicklung ländli-

cher Raum 

HZ 4 

Maßnahmen zur 

Image- und Identi-

tätsbildung der Re-

gion 

HZ 4 

Sicherung der Bil-

dungs-, Sozial- und 

Gesundheitsein-

richtungen und  

-strukturen 

 

  HZ 5 

Stabilisierung und 

zukunftszugewand-

ter Ausbau der Mo-

bilität 

 

  

Übersicht über die Entwicklungsziele (EZ) und Handlungsziele (HZ) der LES 

 

Zahlreiche gegenseitige Verknüpfungspunkte 

machen den ineinandergreifenden Charakter 

der Entwicklungsziele deutlich. Sie sind syner-

gistisch, d. h. dass Handlungsbedarfe aus ver-

schiedenen Themenfeldern so zusammenge-

führt sind, dass sie inhaltlich zusammenhän-

gend bearbeitet werden können, und stets im 

Gesamtzusammenhang betrachtet werden 

müssen. Zu dieser Gesamtschau gehören auch 

die auf der Projektebene stattfindenden Ko-

operationen mit anderen Partnern, insbeson-

dere weiteren LAGn und die Netzwerkbildung.  
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Nachstehend erfolgt eine nähere Betrachtung 

der Entwicklungs- und Handlungsziele, inklu-

sive bestimmter Indikatoren, an denen sich 

der Grad der Zielerreichung messen lässt. 

Diese sind zielwertbasiert, ex post quantifi-

zierbar bzw. bewertbar oder auch qualitativer 

Art. Hierzu können Daten von der LAG selbst 

erhoben werden bzw. die amtliche Statistik 

genutzt werden. Um das synergetische Inei-

nandergreifen zu verdeutlichen, ist jedem Ent-

wicklungsziel ein Leitbild vorangestellt.  

Entwicklungsziel 1 

Interkommunale, generationenverbindende 

und bedarfsorientierte Gestaltung des demo-

graphischen Wandels; Sicherung von Bildung 

und gesellschaftlicher Teilhabe für alle Bevöl-

kerungsgruppen  

Die zentrale Aufgabe der gegenwärtigen und 

zukünftigen Regionalentwicklung stellt die An-

nahme der proaktiven Herausforderungen, 

die der demographische Wandel mit sich 

bringt, dar. Wie in der SWOT-Analyse verdeut-

licht, wird es im Gebiet der LAG zu einer star-

ken Schrumpfung und Alterung der Bevölke-

rung kommen. Auch die Integration von Zuge-

wanderten in den Wirtschaftsstandort wird 

eine Rolle spielen. Alle gesellschaftlichen 

Sphären werden von diesen Entwicklungen 

betroffen sein: die Bildungslandschaft wird 

sich verändern, die Sicherung der Daseinsvor-

sorge wird unter veränderten Bedingungen 

andere Anforderungen an Versorger und 

Strukturen an sich stellen und der Stellenwert 

der medizinischen Versorgung wird größeren 

Raum einnehmen. Das Thema Barrierefrei-

heit, welches bereits in der jüngeren Vergan-

genheit als Voraussetzung einer aktiven Teil-

habe und im Sinne eines fairen gesellschaftli-

chen Miteinanders an Bedeutung gewonnen 

hat, wird weiter an Gewicht in Diskurs und 

Praxis zulegen. Zudem werden dem Arbeits-

markt erheblich weniger Menschen zur Verfü-

gung stehen bzw. werden Zuwanderer zur Si-

cherung der Fachkräftebasis zu integrieren 

sein. An dieser Bandbreite an Themenfeldern 

lässt sich nachvollziehen, dass eine interdis-

ziplinäre Betrachtung und Bearbeitung nicht 

nur hilfreich, sondern geradezu geboten er-

scheint. 

Leitbild für das Entwicklungsziel: 

" In allen Bereichen der Gesellschaft werden 

die Herausforderungen des demographi-

schen Wandels konstruktiv angegangen 

" Die medizinische und pflegerische Versor-

gung im ländlichen Raum ist im ländlichen 

Raum weiterhin sichergestellt 

" Das Angebot hinsichtlich der medizinischen 

Versorgung ist umfassend, transparent und 

für alle Menschen zugänglich 

" Die Arbeit der bereits ins Leben gerufenen 

Seniorenbeauftragten bzw. Seniorenbei-

räte wird durch eine zentrale Anlaufstelle 

koordiniert und verfügt hierdurch über 

eine erhöhte Reichweite und bessere 

Transparenz 

" Älteren Menschen steht bis ins hohe Alter 

eine aktive Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben offen und sie können ein selbstbe-

stimmtes Leben führen 

" Jungen Menschen verfügen über alle Mög-

lichkeiten eines Bildungszugangs Ihrer 

Wahl 

" Bezüglich des Bildungsangebotes existiert 

ein transparentes und zentral koordinier-

tes Angebot, welches Schüler, Eltern und 

Interessierte gleichermaßen anspricht 

" Das endogene Potential junger Menschen 

im Gebiet der LAG wird beispielsweise 

durch eine aktive Jugendarbeit genutzt und 

gefördert 

" Die Quote an Schulabgängern mit Ab-

schluss ist angehoben 

" Eine zentrale Stelle (beispielsweise in Form 

einer Akademie) beschäftigt sich mit dem 

Themengebiet demographischer Wandel in 

der Region und wirkt an der Vertiefung des 

Wissens über das Thema und den Umgang 

mit diesem in aktiver Weise mit 
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" Der Kontakt zwischen den Generationen 

findet vertieft und regelmäßig statt, bei-

spielsweise in der Form eines Generatio-

nenstammtisches 

" Die Vernetzung unter den Senioren ist 

ebenso vertieft und von regelmäßiger Na-

tur;  

" Menschen mit Behinderung nehmen aktiv 

am Leben teil, Inklusion wird in ver-

schiedensten Lebensbereichen gelebt und 

gefördert 

" Das Thema Barrierefreiheit wird als Grund-

lage der Planung in allen Bereichen ver-

standen 

" Das ehrenamtliche Engagement erfährt 

eine Förderung und die Anerkennung, die 

es gemäß seinem gesellschaftlichen Stel-

lenwert verdient 

" Bezüglich der bestehenden Tätigkeitsfelder 

und der Möglichkeiten des ehrenamtlichen 

Engagements herrscht Transparenz und 

themenübergreifende Vernetzung  

" Das Vereinsleben als wichtiger sozialer Be-

zugspunkt und Begegnungsstätte besteht 

weiter 

" Es stehen ausreichend barrierefreie und 

behindertengerechte Wohnungen zur Ver-

fügung 

" Im Bewusstsein der Bevölkerung ist das 

Thema seniorengerechtes Wohnen etab-

liert 

" Die Lebenserfahrung älterer Menschen 

wird geschätzt und in verschiedensten Be-

reichen der Gesellschaft genutzt 

" Jungen Familien wird ein attraktives Leben-

sumfeld geboten 

" Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist 

gewährleistet, insbesondere in Bezug auf 

die Möglichkeiten der Kinderbetreuung 

" Menschen in besonderen Lebenssituatio-

nen kommt durch Initiativen 3 beispiels-

weise Nachbarschaftshilfen 3 Unterstüt-

zung zu; denkbar sind >Partnergroßeltern<, 

Transportgemeinschaften und Initiativen 

gegenseitigen Helfens zwischen unter-

schiedlichen Generationen 

" Der soziale Austausch und das gesellschaft-

liche Miteinander von Menschen unter-

schiedlicher Herkunft ist umfassend und 

frei von Ressentiments

Entwicklungsziel 1: 

Interkommunale, generationenverbindende und bedarfsorientierte Gestaltung des demographi-

schen Wandels; Sicherung von Bildung und gesellschaftlicher Teilhabe für alle Bevölkerungs-

gruppen 

Handlungsziele Indikatoren 

1.1 

Anpassung an den demographischen Wandel 

und gesellschaftliche Teilhabe aller Bevölke-

rungsgruppen 

2 Veranstaltungen/Aktivitäten  

durch die das Bewusstsein für die Herausforde-

rungen des demographischen Wandels erhöht 

wird 

1.2 

Aufbau und Umsetzung bürgerschaftliches En-

gagement 

1 Maßnahme zur Unterstützung Ehrenamtli-

cher 

1.3 

Unterstützung generationen- übergreifendes 

und barrierefreies Miteinander, Förderung Ge-

nerationenaustausch 

2 neue generationenverbindende Angebote 

1.4 

Aufbau kooperativer Bildungslandschaft, Quali-

fizierung für alle gesellschaftlichen Gruppen 

2 Veranstaltungen zur besseren Vernetzung im 

Bildungsbereich 
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Entwicklungsziel 2 

Förderung eines nachhaltigen Tourismus ver-

bindet sich mit Erhalt und Entwicklung der 

land- und forstwirtschaftlich geprägten Kul-

turlandschaft, der Stärkung der regionalen 

Traditionen und Kultur sowie regionaler Wert-

schöpfung und -schätzung. 

Die Region und ihre Bevölkerung werden 

durch die Art und Weise der Bewirtschaftung 

des Landes geformt und geprägt. In einer 

ländlich geprägten Region wie dem Fichtelge-

birge spielte und spielt die Landwirtschaft seit 

Jahrhunderten eine wichtige Rolle. Dabei re-

duziert sich dieser Umstand mitnichten auf 

die rein wirtschaftliche Bedeutung, sondern 

geht weit darüber hinaus: Landschaftsbild, 

Mentalität und regionale Identität der Bevöl-

kerung stehen natürlicherweise in einem en-

gen Zusammenhang mit der seit Generatio-

nen tradierten Lebensweise. 

In der öffentlichen Diskussion nehmen die 

Themen Landwirtschaft und Lebensmittelpro-

duktion zunehmenden Raum ein. Diese De-

batte um faire Arbeitsbedingungen, Ökologie 

und Gesundheit auf verschiedenen Maßstabs-

ebenen in Bezug auf die Bedingungen der 

landwirtschaftlichen Produktion gerade im 

Kontext der Globalisierung bietet für die lo-

kale Entwicklung im Fichtelgebirge zahlreiche 

Anknüpfungspunkte, die den Erhalt und die 

Fortentwicklung der Kulturlandschaft beför-

dern können. Bedeutung hat dies auch für den 

Tourismus und die Naherholung und somit für 

den Erhalt der Lebensqualität der Region, was 

wiederum für die Attraktivität als Wirtschafts-

standort von Bedeutung ist. 

Im Resilienzprozess hat sich gezeigt, dass es 

noch keine Abstimmungsroutine zwischen 

den Themen der ländlichen Entwicklung mit 

denen der Kreisentwicklung gibt. Diese soll 

mit der zukünftigen Organisationsstruktur 

(siehe Kapitel 4) etabliert werden, so dass die 

für den ländlichen Raum wichtigen Entwick-

lungsprozesse wie Öko-Modellregion, ILE, IEK, 

boden:ständig, konsequent mit den Themen 

der Kreisentwicklung (vor allem ÖPNV und 

Leerstands- und Flächenmanagement) ver-

netzt werden, nachhaltig Synergien entstehen 

und Doppelarbeiten vermieden werden.  

Leitbild für das Entwicklungsziel: 

" Der landwirtschaftliche Sektor im Gebiet 

behält seine Bedeutung 

" Die hohe Vielfalt an regionalen Produkten 

findet sich auch in der Zukunft 

" Den Betrieben in der Landwirtschaft bietet 

sich auch unter zukünftigen Bedingungen 

eine wirtschaftliche Perspektive 

" Im regionalen Bewusstsein findet sich eine 

tiefe Wertschätzung gegenüber den regio-

nalen Produkten und Spezialitäten; diese 

werden auch nach außen gezielt beworben 

" Die touristische Infrastruktur ist besser ent-

wickelt; dies beinhaltet zahlreiche Hand-

lungsfelder und geht von Ausbau, Pflege 

und barrierefreier Gestaltung des Rad- und 

Wanderwegenetzes, über die Schaffung 

hochwertiger Beherbergungsbetriebe bis 

hin zu gezieltem Marketing und Imagebil-

dung der Region 

" Das Angebot ist modern und wird den Be-

dürfnissen auch besonderer Zielgruppen 

gerecht (z. B. Barrierefreiheit) 

" Die touristischen Betriebe nehmen gezielt 

an bestehenden überregionalen Initiativen 

bzw. Zertifizierungen teil (z.B. bett+bike) 

" Die touristischen Angebote im Fichtelge-

birge sind untereinander vernetzt und neh-

men in Verbindung mit einem zielgerichte-

ten Marketing einen größeren Stellenwert 

in der Region ein 

" Eine gemeinsame, professionell betriebene 

Tourismusplattform dient sowohl der Kom-

munikation nach innen als auch nach au-

ßen und bündelt die vorhandenen Informa-

tionen 

" Die Zusammenarbeit der touristischen Leis-

tungsträger findet vertieft statt; gemein-

same Aktionen (z.B. Sommerlounge) stär-

ken das Bewusstsein für die notwendige 

Zusammenarbeit 
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" Professionelle Weiterbildungsangebote ga-

rantieren die hohe Qualität des touristi-

schen Angebotes in der Region 

" In Verbindung des landwirtschaftlichen 

Sektors mit dem Tourismus werden neue 

Wertschöpfungspotentiale erschlossen 

" Die Natur- und Kulturlandschaft sowie das 

kulturhistorische Erbe der Region sind er-

lebbar 

" Insbesondere die historisch gewachsene 

Stärke als Porzellanregion wird touristisch 

als Alleinstellungsmerkmal genutzt (>Por-

zellanikon-Valley<) 

" Das touristische Angebot im Natur- und Ge-

opark ist erweitert und wird offensiv be-

worben  

" Die Aktivitäten der Ländlichen Entwicklung 

sind gut vernetzt und arbeiten synergieori-

entiert gemeinsam mit den Aktivitäten der 

Kreisentwicklung an der Entwicklung der 

Region

 

Entwicklungsziel 2: 

Förderung eines nachhaltigen Tourismus verbindet sich mit Erhalt und Entwicklung der land- und 

forstwirtschaftlich geprägten Kulturlandschaft, der Stärkung der regionalen Traditionen und Kul-

tur sowie regionaler Wertschöpfung und -schätzung. 

Handlungsziele Indikatoren 

2.1 

Sicherung und Ausbau zielgruppenspezifischer 

touristischer Infrastruktur und Angebote 

2 weitere touristische Angebote 

2.2 

Qualitative und quantitative Verbesserung der 

Vermarktung 

1 neue Marketing-/Vermarktungsmaßnahme 

2.3 

Ausbau von Akteursvernetzung und Qualifizie-

rungsangeboten 

2 Maßnahmen zur fachlichen Qualifizierung 

2.4 

Unterstützung und Entwicklung des ländlichen 

Raums 

1 Maßnahme zur Verbesserung der Vernetzung 

 

 

Entwicklungsziel 3 

Gemeinsame Schaffung der nötigen Rahmen-

bedingungen für wirtschaftlichen Erfolg sowie 

ethisch und ökologisch verantwortungsvolle 

Zukunftsentwicklung in Infrastruktur, Innova-

tion und Gemeinwesen durch Politik, Wirt-

schaft, Wissenschaft und Gesellschaft; Grün-

dung eines neuen Regionalimage darauf 

Der Wirtschaftsstandort Fichtelgebirge ist von 

einem massiven Strukturwandel geprägt. Ba-

sierend auf der industriellen Tradition bieten 

sich aber zum einen Flächen, zum anderen 

auch Innovationschancen mit neuen Verfah-

ren und Produkten, um einen wirtschaftlichen 

Aufschwung zu verstetigen. Dieser lässt sich 

feststellen durch einige Neugründungen in 

den vergangenen Jahren und wird begleitet 

durch Initiativen wie die klassische Wirt-

schaftsförderung der Entwicklungsagentur 

Fichtelgebirge oder der Wirtschaftsregion 

Hochfranken als überregionales Regionalmar-

ketinginstrument. 

Hinsichtlich der zukünftigen Versorgung mit 

Fachkräften ergeben sich bereits heute für ei-

nige Wirtschaftszweige Handlungszwänge. 
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Zur Sicherung der zukünftigen wirtschaftli-

chen Entwicklung wird die Versorgung mit 

Fachkräften eine der großen Herausforderun-

gen für die Zukunft; bereits jetzt haben einige 

Berufsgruppen Schwierigkeiten, Lehrstellen 

zu besetzen. Angesichts der zu erwartenden 

Schrumpfung der potentiell arbeitsfähigen Be-

völkerung (siehe Kapitel 5) ist zu erwarten, 

dass gerade kleine und mittlere Unternehmen 

es zunehmend schwerer haben werden, die 

für sie geeigneten Bewerber zu finden. Bil-

dung, Aus- und Weiterbildung sowie die Mo-

bilisierung der endogenen Potentiale verspre-

chen in diesem Kontext für die Zukunft viel-

versprechende Ansätze. 

Zu einem bestimmten Grad von äußeren Rah-

menbedingungen abhängig, aber regional 

sehr wohl mit Gestaltungsspielraum verse-

hen, ist die Integration von Zuwanderern als 

eine Quelle neuer Arbeitskräfte. Bedeutsam 

ist ebenso die Schaffung neuer sozialer Netze 

etwa zur Vereinbarung von Familie und Beruf 

sowie eine moderne Infrastruktur bzw. ein 

modernes Lebensumfeld. Einige der genann-

ten Punkte lassen sich überbetrieblich organi-

sieren. 

In den Fokus ist verstärkt die Organisation der 

Mobilität im ländlichen Raum gerückt. Der 

ÖPNV steht vor der scheinbar unlösbaren Auf-

gabe, bei sinkenden Passagierzahlen über wei-

tere Strecken auf wirtschaftlich rentable Art 

und Weise die Erreichbarkeit zu gewährleis-

ten. Zur Entwicklung der regionalen und über-

regionalen Verkehrsinfrastruktur kommt die 

Gestaltung der Verkehrswende in Bezug auf 

Klimaschutz hinzu. Sowohl flächendeckende 

als auch punktuelle Maßnahmen z. B. Ladeinf-

rastruktur, E-Mobilität, Wasserstoff, Car-Sha-

ring bedürfen unterstützender und koordinie-

render Aktivitäten. 

Leitbild für das Entwicklungsziel: 

" Die Fachkräfteversorgung ist als Grundlage 

der wirtschaftlichen Prosperität gesichert 

" Die Infrastruktur im Landkreis garantiert al-

len Betrieben eine gute Anbindung hin-

sichtlich des Personennah-, Straßen- und 

Datenverkehrs 

" Die nahezu flächendeckende Vollbeschäfti-

gung ist auch in Zukunft gegeben 

" Der Landkreis verfügt über ein attraktives 

und breites Aus- und Weiterbildungsange-

bot; dieses wird transparent kommuniziert 

und ist auch überregional leicht zugänglich 

" Der Bildungsstandort ist gesichert und wird 

durch Erweiterungen des Angebotes (z.B. 

Hochschulstandorte) gestärkt 

" Insbesondere die Angebote in Mangelberu-

fen werden klar und offensiv mit den ihnen 

innewohnenden Möglichkeiten kommuni-

ziert 

" Der Austausch sowohl zwischen Firmen als 

auch zwischen Wirtschaft und den ver-

schiedenen Bereichen der Gesellschaft 

(z.B. Wissenschaft und Bildung) findet re-

gelmäßig und auf breiter Basis statt 

" Das endogene Potential im Landkreis wird 

genutzt; denkbar in diesem Kontext ist die 

Schaffung von Unternehmenspatenschaf-

ten oder die Schaffung sozialer Integrati-

onsprojekte um mittels Teilhabe, Lebens- 

und Arbeitsqualifizierung für Unternehmen 

und Beschäftigte gleichermaßen einen 

Mehrwert zu schaffen 

" Bildungswanderer kehren in die Region zu-

rück, z.B. nach der Hochschulausbildung; 

die Unterstützung für diese (durch Anspra-

che, Mentoren, die Vermittlung von Be-

schäftigung und Wohnung bzw. weiteren 

Bedarfen, Willkommensmappe) schafft An-

reize für die Rückkehr in die Heimat 

" Die Devise >kein Talent darf verloren ge-

hen< wird ernst genommen und stellt die 

Grundlage der Ausbildungspolitik im Land-

kreis dar 

" Die bestehende Willkommenskultur wird 

aktiv gepflegt und weiterentwickelt 

" Die Teilhabe ausländischer Mitbürger wird 

nicht als Bedrohung, sondern als Realität 

und Bereicherung verstanden 
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" Familienfreundliche Arbeitsbedingungen 

erhöhen die Attraktivität der Region und 

einzelner Betriebe 

" Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist 

durch verschiedene Angebote (Ganztags-

schule, Kitas etc.) gegeben Existenzgrün-

dern steht ein professionelles Beratungs-

angebot zur Seite (Stichwort >Gründerzent-

rum<) 

" Der Standort präsentiert sich mit Hilfe ei-

nes Regionalmarketings professionell nach 

innen und außen, ein >Schaufenster der Re-

gion< dient als zentrale Anlaufstelle 

" Das Image der Region hat sich merklich ver-

bessert, die Marke >Fichtelgebirge< ist 

etabliert 

" Bestimmte regionale Produkte werden be-

wusst als >Imageträger< der Region bewor-

ben 

" Eine >Regionalwährung< stärkt die Identifi-

kation mit der Region und steigert die regi-

onale Wertschöpfung 

" Die Mobilität als Grundlage der Daseinsvor-

sorge ist durch einen zielgerichteten ÖPNV 

auch in peripher gelegenen Ortsteilen ge-

währleistet 

" Innovative Ideen im Bereich ÖPNV werden 

etabliert, z. B. ein bedarfsgerechter ÖPNV, 

Bürgerbusse, Sammeltaxis etc., tragen ih-

ren Teil zur Aufrechterhaltung der Erreich-

barkeit bei und durchbrechen so den sich 

selbst verstärkenden Effekt aus sinkenden 

Passagierzahlen, sinkender Rentabilität 

und eingeschränktem Angebot 

" Projekte zur E-Mobilität sind umgesetzt; 

dies beinhaltet sowohl den motorisierten 

Individualverkehr als auch innovative An-

sätze im ÖPNV (z.B. E-Bikes als Zubringer zu 

den Hauptbuslinien) 

 

Entwicklungsziel 3: 

Gemeinsame Schaffung der nötigen Rahmenbedingungen für wirtschaftlichen Erfolg sowie 

ethisch und ökologisch verantwortungsvolle Zukunftsentwicklung in Infrastruktur, Innovation 

und Gemeinwesen durch Politik, Wirtschaft, Wissenschaft und Gesellschaft; Gründung eines 

neuen Regionalimage darauf 

Handlungsziele Indikatoren 

3.1 

Vernetzung von Akteuren und verschiedenen 

Sektoren (Bildung, Wissenschaft, Wirtschaft) 

2 Veranstaltungen zur Förderung der Zusam-

menarbeit zwischen den Akteuren verschiede-

ner Sektoren 

3.2 

Standort- und Fachkräftesicherung sowie  

-aquise 

1 Veranstaltung bzw. 1 Maßnahme, die sich mit 

der Anwerbung von Fachkräften beschäftigt 

3.3 

Stärkung der regionalen Wirtschaftskreisläufe 

2 Projekte mit Bezug zu regionalen Spezi-

fika/Besonderheiten 

3.4 

Maßnahmen zur Image- und Identitätsbildung 

der Region 

2 Veranstaltungen, die einen klaren Bezug zur 

Förderung der regionalen Identität haben 

3.5 

Stabilisierung und zukunftszugewandter Aus-

bau der Mobilität 

1 ÖPNV-Projekt  
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Entwicklungsziel 4 

Strategischer und ressourcenschonender Um-

gang mit der bestehenden Bausubstanz sowie 

an den demographischen Wandel angepasste 

Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsstruk-

turen. Vitale, multifunktionale Stadtzentren 

und Ortsmitten sind Voraussetzung für eine 

regional erfolgreiche Zukunftsgestaltung 

Für die Entwicklung einer ländlich geprägten 

Region spielen die Ortszentren hinsichtlich 

der Versorgung in vielerlei Hinsicht eine be-

sondere Rolle. Dabei sind viele Kerne durch ei-

nen Funktionsverlust und Verödung geprägt: 

die Wohnfunktion verlagert sich aus verschie-

denen Gründen bereits seit Jahrzehnten in die 

Peripherie, ebenso verloren die anderen 

Funktionen im Innenbereich erheblich an Be-

deutung. Folge sind zunehmende Wegstre-

cken und damit einhergehende Herausforde-

rung für die Infrastruktur. Dies macht sich ins-

besondere bei einer schrumpfenden Gesell-

schaft bemerkbar: in ausgedünnten Sied-

lungssystemen erhöhen sich die Kosten für die 

Aufrechterhaltung der Versorgung enorm, die 

Effizienz ist vielfach nicht mehr gegeben.  

In Zeiten knapper öffentlicher Kassen und Ef-

fizienzdruck sind Anpassungen im Bereich Da-

seinsvorsorge und Nahversorgung unumgäng-

lich.  

Leitbild für das Handlungsziel: 

" Die Ortskerne erfahren keinen weiteren 

Funktionsverlust 

" Alle Kommunen des Landkreises verfügen 

über einen schnellen Internetanschluss 

" Moderne Kommunikationsmöglichkeiten 

schaffen die Grundlage für angepasste Ver-

sorgungsstrukturen: Telemedizin, Home-

office, etc. entkoppeln in bestimmten Fäl-

len Dienstleitung und lokale Verortung 

" Ältere Menschen wohnen im Sinne einer 

besseren Erreichbarkeit, eines besseren 

Soziallebens und höherer Aktivitätsmög-

lichkeiten wieder verstärkt in den Zentren 

" Die Versorgungslage auf dem Land ist auch 

in Bezug auf die Dinge des täglichen Be-

darfs in der Zukunft gesichert 

" Neuartige Geschäftsmodelle (z.B. Dorfla-

den mit Lieferservice, mobiler Lebensmit-

telhandel) tragen sowohl zur wirtschaftli-

chen Stärke der Landwirte als auch zur Ver-

besserung der Versorgungslage gerade in 

peripheren Gebieten bei 

" Als Anpassung an veränderte Gegebenhei-

ten gewährleistet die Umkehr der Trans-

portrichtung in bestimmten Fällen die Ver-

sorgungssicherheit (z.B. mobiles Bürger-

büro, Sparkassenmobil) 

" Bestimmte Funktionen werden angesichts 

der Entwicklung zusammengelegt werden 

müssen; dies erfolgt sachorientiert und un-

ter Effizienzgesichtspunkten, die Erreich-

barkeit wird durch den ÖPNV auch für Be-

wohner anderer Orte sichergestellt 

" Die Zersiedlung der Landschaft ist ge-

stoppt; Neubaugebiete werden nicht mehr 

ausgewiesen 

" Die Ansiedlung in bestehende Gebäude, 

insbesondere in den Ortskernen, wird 

durch besondere Anreize gefördert 

" Die Kommunen übernehmen hinsichtlich 

unvermittelbarer Immobilien Verantwor-

tung, sorgen im Bedarfsfall für Abriss und 

für eine ganzheitliche Neugestaltung 

" Ein professionelles Flächenmanagement 

gewährleistet die effektive und an den Be-

dürfnissen orientierte Nutzung der vorhan-

denen Potentiale 

" Hinsichtlich des Angebotes an Bauland, 

verfügbaren Immobilien und Förderpro-

grammen herrscht für Politik, Verwaltun-

gen und Interessierte Transparenz und Be-

ratungssicherheit 

" Mietwohnungsbau und 3übersicht sind ak-

tiviert (schnell verfügbar für zuziehende Ar-

beitnehmer, bezahlbar für Haushaltsgrün-

der (als Binde-/Haltestruktur für Junge), 

angepasst an Seniorenbedürfnisse, Miet-

objekte auch in kleinen Kommunen) 
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" Eigentümer werden zuverlässig über För-

dermittel, Finanzierungen, Wirtschaftlich-

keitsberechnungen beraten 

" Zuwandererwerbung wird gezielt einge-

setzt (günstige Lebenshaltungskosten in at-

traktivem, sicheren, klimatisch angeneh-

men Umfeld, damit wiederum Sanierungs- 

und Investitionsanreiz, wenn Nachfrage 

steigt/unterstützt wird) 

" Finanzierungs-/Umsetzungsalternativen 

zur Investitionsbelebung sind in der Region 

verfügbar (Mietgarantien, Investitionspool 

für lokales Geld oder "Wohn eG Fichtelge-

birge", ggf. Ausgestaltung als interkommu-

nales Wohnbauinstrument

 

Entwicklungsziel 4: 

Strategischer und ressourcenschonender Umgang mit der bestehenden Bausubstanz sowie an 

den demographischen Wandel angepasste Daseinsvorsorge- und Nahversorgungsstrukturen. Vi-

tale, multifunktionale Stadtzentren und Ortsmitten sind Voraussetzung für eine regional erfolg-

reiche Zukunftsgestaltung 

Handlungsziele Indikatoren 

4.1 

Strategischer Umgang mit bestehender Bau-

substanz 

1 Maßnahme zu Flächenmanagement und  

-vermarktung 

4.2 

Stabilisierung der Siedlungsstrukturen sowie 

Akteurs- bzw. konkreter Eigentümer- und Mie-

terfokussiertes Wohnen 

1 Maßnahme zur Aktivierung des Mietwoh-

nungsbaus und der -übersicht 

4.3 

Stabilisierung und Ausbau der Daseinsvorsorge- 

und Nahversorgungsnetze 

1 Projekt mit dem Ziel der Nahversorgungssi-

cherheit 

4.4 

Sicherung der Bildungs-, Sozial- und Gesund-

heitseinrichtungen und -strukturen 

1 Projekt mit dem Ziel der Sicherung der Da-

seinsvorsorge 

 

 

 

Entwicklungsziel 5 

Schutz der Naturschätze der Region, der na-

türlichen Ressourcen und Lebensgrundlagen 

als Grundlage für Landwirtschaft, Wirtschaft, 

Tourismus und Lebensqualität gleicherma-

ßen; Schützen und Sichern eines attraktiven 

Lebensumfelds durch einen entsprechend 

verantwortlichen regionalen Beitrag zur Ener-

giewende und Anpassungsstrategien an den 

Klimawandel; 

Der Schutz und die Nutzung des Naturraums 

sowie ein wirksamer Interessenausgleich zwi-

schen Naturraum und Kulturlandschaft stellen 

eine wesentliche Basis für wirtschaftlichen Er-

folg, Lebens- und Erholungsqualität dar. Ge-

rade mit Blick auf die touristischen Entwick-

lungsperspektiven kommt diesem Bereich 

eine zentrale Bedeutung zu. Schutz und Erleb-

nis der Region und der Naturlandschaft müs-

sen Hand in Hand gehen, regionale Ressour-

cen sind wesentlicher Bestandteil regionaler 

Wertschöpfungsketten, die entsprechend ver-

netzt werden müssen. 

Im Bereich Klimaschutz und Energiewende 

gibt es auf kommunaler Ebene interessante 

Bildungs- und Forschungsansätze, die neben 
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der thematischen Wirksamkeit auch für das 

Image der Region positive und zukunftswei-

sende Aspekte beinhalten, die es herauszu-

stellen gilt. Hier bestehen enge Bezüge zum 

Bereich Wirtschaft (Standortqualität), Demo-

graphie (Attraktivität der Region) und Touris-

mus (über Image abgeleitete Attraktivität).  

Leitbild für das Entwicklungsziel: 

" Der Anteil der erneuerbaren Energien an 

Energieerzeugung und -verbrauch ist deut-

lich höher als heute 

" Die Wertschöpfung der zunehmend de-

zentralen Energieversorgung verbleibt in 

der Region 

" Das Bewusstsein für die Energieeinsparung 

ist in der Bevölkerung erheblich gewach-

sen; Information und Aufklärung findet auf 

verschiedenen Ebenen statt 

" Transparente und zielführende Beratungs-

möglichkeiten zeigen differenziert die 

Möglichkeiten hierfür auf 

" Eine zentrale Beratungsstelle bündelt alle 

wichtigen Informationen zum Thema Ener-

gie und stellt diese Interessierten auf nie-

derschwellige Art zur Verfügung (Förderfi-

bel bzw. Energieführer, Best practice-Bei-

spiele) 

" Das Ziel >Reaktivierung der Innenorte< ist 

mit dem Thema Energieeffizienz verknüpft 

" Öffentliche Einrichtungen gehen in Bezug 

auf Energieeinsparung und -effizienz mit 

gutem Beispiel voran 

" Die Landwirtschaft partizipiert an den Ver-

dienstmöglichkeiten der Energiewende 

" Mittels Energiekonzepten für die Kommu-

nen im Landkreis sind die Potentiale und 

Möglichkeiten rund um das Thema Energie 

erarbeitet und umsetzbar 

" Ein regionales Energiekonzept bzw. dessen 

technologisch angepasste Fortschreibung 

dient der effizienten Nutzung der vorhan-

denen Möglichkeiten und der Abstimmung 

unter den Kommunen 

" Der Naturraum ist geschützt, bleibt aber 

für Einheimische und Besucher erlebbar 

" Das Modellprojekt Smart Grid Solar aus 

Arzberg ist auf weitere Gebiete ausgewei-

tet 

" Vergleichbare innovative Projekte greifen 

auch in Zukunft neue Ideen und Trends auf

 

Entwicklungsziel 5: 

Schutz der Naturschätze der Region, der natürlichen Ressourcen und Lebensgrundlagen als 

Grundlage für Landwirtschaft, Wirtschaft, Tourismus und Lebensqualität gleichermaßen; 

Schützen und Sichern eines attraktiven Lebensumfelds durch einen entsprechend verant-

wortlichen regionalen Beitrag zur Energiewende und Anpassungsstrategien an den Klima-

wandel; 

Handlungsziele Indikatoren 

5.1 

Erhaltung und Erlebbarkeit von Umwelt, Na-

tur, Landschaft 

1 Maßnahme zur Förderung der touristi-

schen Nutzung der Naturschätze 

5.2 

Unterstützung zukunftsfähiger Energie- und 

Infrastrukturversorgung 

1 Innovationsprojekt aus dem Bereich Ener-

gie 

5.3 

Nachhaltigkeitsstrukturen und -prozesse zur 

Imagebildung 

2 Maßnahmen zur Sensibilisierung bezüglich 

Energie und Klima 
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Rückschließend auf den Umsetzungsstand der 

Maßnahmen und Projekte zum Zeitpunkt der 

Fortschreibung (siehe Anfang Kapitel 6) und 

den Umsetzungsstand in den Entwicklungs- 

und Handlungszielen werden die Mittel pro-

zentual folgendermaßen auf die Entwicklungs-

ziele aufgeteilt. Die Fördersätze richten sich 

dabei nach der bayerischen LEADER-Förder-

richtlinie. Die Mitgliederversammlung hat be-

schlossen auf eine weitere Vorab-Zuordnung 

der verfügbaren Fördermittel zu verzichten. 

Dem Entscheidergremium obliegt die künftige 

Zuordnung zu den Entwicklungszielen. 

.

 

" Entwicklungsziel 1 3 Demographie:      20,3 % 

" Entwicklungsziel 2 3 Tourismus und ländlicher Raum:    27,3 % 

" Entwicklungsziel 3 3 Wirtschaft und Image:     27,3 % 

" Entwicklungsziel 4 3 Innenentwicklung und Versorgung: 15,1 % 

" Entwicklungsziel 5 3 Energie und Umwelt:       9,9 % 

 

Geplante prozentuale Aufteilung der voraussichtlich zur Verfügung stehenden LEADER-Mittel 

 

Bei der Definition der Interessensgruppen in 

der LAG wird neben der eindeutigen und über-

schneidungsfreien Festlegung nun auch ver-

bindlich eine Berücksichtigung fachlicher As-

pekte und der Ziele / Zielgruppen der jeweili-

gen LES gefordert. Aufgrund des ganzheitli-

chen Ansatzes der LES und der Berücksichti-

gung und Einbeziehung der gesamten Land-

kreisbevölkerung in die Erarbeitung der Ent-

wicklungs- und Handlungsziele beschließt die 

Mitgliederversammlung einstimmig nachfol-

gende Zuordnung der Interessensgruppen zu 

den Zielen: 

Interessensgruppe EZ 1 
Demogra-
phie 

EZ 2 
Tourismus+ 
ländl. Raum 

EZ 3 
Wirtschaft + 
Image 

EZ 4 
Innenentw.+ 
Versorgung 

EZ 5  
Energie +  
Umwelt 

Bildung x x x x x 

bürgerschaftliches Engagement x x x x x 

Erneuerbare Energien x x x x x 

Finanzen x x x x x 

Gesundheit x x x x x 
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Jugend x x x x x 

Kirche x x x x x 

Kultur x x x x x 

Landwirtschaft x x x x x 

Natur / Umwelt x x x x x 

Regionale Produkte / Gastronomie x x x x x 

Regionalentwicklung x x x x x 

Senior/innen x x x x x 

Tourismus x x x x x 

Wirtschaft / Handel x x x x x 

öffentlicher Sektor x x x x x 

Zuordnung der Interessensgruppen zu den Zielen 
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7  
Prozesssteuerung und  
Kontrolle 
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7 PROZESSSTEUERUNG UND KONTROLLE

Die Steuerung des Umsetzungsprozesses der 

LES und die Kontrolle sind eine der Kernaufga-

ben einer eigenverantwortlich gestalteten Re-

gionalentwicklung.  

Eine kontinuierliche Beobachtung und Doku-

mentation (Monitoring) sowie eine regelmä-

ßige Bewertung (Evaluierung) dienen der 

Überprüfung und Steuerung des regionalen 

Entwicklungs- und Umsetzungsprozesses. 

Dies beinhaltet die Erfassung und Bewertung 

der Umsetzung der Entwicklungsstrategie 

(Zielfortschritte und Zielerreichung), der initi-

ierten Prozesse und Strukturen sowie der Auf-

gaben des LAG-Managements. 

Die dabei gewonnenen Ergebnisse und Er-

kenntnisse ermöglichen bei Bedarf ein zeitna-

hes Nachsteuern seitens der LAG. Dies kann 

eine Anpassung, Präzisierung oder Optimie-

rung bei den Zielsetzungen und Maßnahmen, 

Anpassungen im Finanzplan sowie bei der 

Ausgestaltung der Organisations- und Arbeits-

strukturen sein. Außerdem wird damit ein 

dauerhaftes Lernen, Transparenz für Dritte 

und der Dialog mit Akteurinnen und Akteuren 

gewährleistet.  

Monitoring 

Grundlage für ein erfolgreiches Monitoring 

und für die darauf aufbauenden Evaluierun-

gen ist eine kontinuierliche Beobachtung und 

Erfassung des gesamten Umsetzungsprozes-

ses. Das heißt, es geht um eine systematische 

und stetige Erfassung, Dokumentation und 

Auswertung von Basis-Informationen.  

Durch ein kontinuierliches Monitoring lässt 

sich jederzeit eine aktuelle Übersicht zum Um-

setzungsstand und zur Zielerreichung ermit-

teln. Die einfache Überprüfung der Zielerrei-

chung ist möglich, weil sich die Region selbst 

Zielwerte für die Umsetzung gegeben hat 

(siehe Kapitel 6). Die Überprüfung des Umset-

zungsstandes kann sich sowohl auf einzelne 

Projekte (Projektfortschrittskontrolle) und in-

haltliche Schwerpunkte als auch auf die Be-

trachtung einzelner Handlungsfelder oder der 

gesamten Entwicklungsstrategie beziehen. 

Neben dieser qualitativen Ebene sind auch 

quantitative Aspekte zu berücksichtigen. Dazu 

gehört die Dokumentation von: 

" laufenden Aktivitäten (Projekte, Veranstal-

tungen, Öffentlichkeits- und Medienarbeit, 

Kooperationen/Vernetzungen) 

" laufende Prozesse (Gremiensitzungen) 

" eingesetzte Ressourcen (Finanz- und För-

dermittel, Personalausstattung). 

Das Monitoring erfolgt durch das LAG-Ma-

nagement. Das Management legt dem Ent-

scheidergremium einmal im Jahr aufbereitete 

Informationen vor. Diese sind die Basis für die 

jährlich zu erstellenden Jahresberichte zum 

Stand der Umsetzung. Dabei wird auf Daten 

zurückgegriffen, die im Rahmen der Berichts-

pflicht jährlich erhoben werden müssen.  

Die bewährte Form der Darstellung in einer 

Monitoring-Übersicht wird fortentwickelt. Au-

ßerdem werden auch Daten zu der Anzahl um-

welt-/klimabezogener Investitionen, Zahl er 

neu geschaffenen Arbeitsplätzen und Anteil 

der ländlichen Bevölkerung, die von Dienstlei-

tungen und Infrastrukturen profitieren, die im 

Rahmen von LEADER gefördert wurden ge-

sammelt. Die Daten werden von den Projekt-

trägern zur Verfügung gestellt und durch das 

Management ausgewertet. 

Im Bereich von Prozessen und Strukturen so-

wie der Arbeit des LAG-Managements dienen 

Sitzungsprotokolle, Pressespiegel usw. als 

Grundlage für die Erfassung der Aktivitäten. 

Hier ist auch der regelmäßige Austausch mit 

dem LEADER-Koordinator ein wichtiger Moni-

toring-Bestandteil. 

Die Datengewinnung für das angestrebte Mo-

nitoring muss in schlankem Umfang erfolgen, 

um diese in das Leistungsspektrum des LAG-

Managements einpassen zu können. Die auf 

die Handlungsziele bezogenen Indikatoren 

wurden so entwickelt und formuliert, dass die 

Datengewinnung im Wesentlichen auf folgen-

den Bausteinen fußen kann: 



62  Freiraum Fichtelgebirge 2030. Smart. Nachhaltig. Resilient. 

" Abfrage des Projektstands und Projektfort-

schritts bei den jeweiligen Projektträgern 

(vor allem für die auf die Umsetzung von 

Projekten bezogenen Indikatoren) 

" Punktuelle Durchführung von Eigenerhe-

bungen, z.B. zu Projekten mit Indikatoren 

hinsichtlich durchzuführender Veranstal-

tungsbausteine 

" Erkenntnisse aus der täglichen Manage-

mentarbeit, die sich z.B. aus der Arbeit in 

Arbeitskreisen bzw. Veranstaltungen erge-

ben. 

Im Landkreis wird die Kreisentwicklung als Ge-

samtentwicklungsprozess unter Einbeziehung 

aller Partnerinnen und Partner der Regional-

entwicklung verstanden. Die Schaltstelle der 

Regional- und Kreisentwicklung ist die Ent-

wicklungsagentur Fichtelgebirge mit dem or-

ganisatorisch integrierten LAG-Management. 

Als Verantwortliche für die Umsetzung der 

Monitoring- und Evaluierungstätigkeiten ste-

hen der Leiter der Entwicklungsagentur und 

das LAG-Management in enger Abstimmung 

mit dem LAG-Entscheidergremium, der Mit-

gliederversammlung sowie mit den entspre-

chenden Kreisgremien. 

Die Überwachung und Steuerung der Umset-

zung der Entwicklungsstrategie findet regel-

mäßig durch folgende Aktivitäten statt: 

" Abstimmungen zwischen LAG-Manage-

ment und Kreisentwicklung (laufend) 

" Rückkoppelung mit dem LAG-Entscheider-

gremium bzw. der Mitgliederversammlung 

über die Umsetzung der Entwicklungs- und 

Handlungsziele gemäß Indikatoren mindes-

tens einmal pro Jahr (siehe auch Evaluie-

rung) 

Eine Überprüfung des Umsetzungsstandes, 

der laufenden Prozesse und der eingesetzten 

Ressourcen erfolgt jedes Jahr.  

Notwendige Änderungen oder Anpassungen 

der LES werden durch das LAG-Management 

in enger Abstimmung mit dem Entscheider-

gremium vorgenommen. Beschlüsse zur An-

passung und Fortschreibung der lokalen Ent-

wicklungsstrategie bedürfen zu ihrem Wirk-

samwerden der Zustimmung der Mitglieder-

versammlung, soweit die Mitgliederversamm-

lung nicht bestimmte Befugnisse für Entschei-

dungen zur LES-Umsetzung auf das Entschei-

dergremium delegiert (siehe Beschluss wei-

tere Vorab-Zuordnung der verfügbaren För-

dermittel in Nachweise). Die Anpassungen er-

folgen zum einen auf der Basis der Monito-

ring-Ergebnisse (z.B. Gegenüberstellung ge-

planter und verausgabter Fördermittel in ei-

nem Handlungsfeld), zum anderen wird für 

die Entscheidung, wie mit den Ergebnissen 

umzugehen ist, die Evaluierung herangezo-

gen.  

Evaluierung 

Durch Evaluierungen werden die im Monito-

ring gesammelten und aufbereiteten Informa-

tionen bewertet.  

Abweichungen z.B. bezüglich der Zielerrei-

chung (= Aktivitäten gemäß der Indikatoren) 

erfordern Steuerungsmaßnahmen der LAG, 

z.B. eine Verstärkung der Aktivitäten zur Ziel-

erreichung oder Zielanpassungen. Außerdem 

sind auch Weiterentwicklungen der Struktu-

ren und Prozesse möglich, sofern Verbesse-

rungspotenziale identifiziert werden können. 

Hier sollte z.B. geprüft werden, ob die Einrich-

tung von weiteren Arbeits- oder Projektgrup-

pen sinnvoll wäre, um im Umsetzungsprozess 

weitere Projekte zu entwickeln und umzuset-

zen. 

Grundlage der Evaluierung der Zielerreichung 

sind die in Kapitel 6 dargestellten Ziele und die 

Indikatoren mit den durch die Region festge-

legten Zielzahlen. Für die Bereiche >Prozess 

und Strukturen< sowie >Management< wird 

im Rahmen von Befragungen auf die persönli-

che Einschätzung beteiligter Akteure zu ein-

zelnen Aspekten wie Organisationsstruktur, 

Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit, Beteili-

gung, Vernetzung usw. zurückgegriffen.  
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Die Evaluierungen finden zu verschiedenen 

Zeitpunkten mit unterschiedlichen Zielrich-

tungen statt:  

Zwischenevaluierung 

Eine umfassendere Evaluierung soll zur Halb-

zeit der Umsetzung stattfinden. Sie wird als 

Selbstevaluierung durch die LAG durchgeführt 

und durch das LAG-Management vorbereitet. 

Erste Erkenntnisse dazu wird das schon be-

schriebene Monitoring liefern. Damit liegt 

eine jährliche Statusevaluierung vor.  

Der Fokus liegt hier auf einer komplexeren Be-

obachtung, Überprüfung und Bewertung der 

Zielerreichung. Gegebenenfalls müssen hier-

für aufwändigere Methoden (Methodenmix) 

zur Informationsbeschaffung und Erhebungen 

zum Einsatz kommen, was im Zuge der Vorbe-

reitungen der Evaluierung zu klären ist.  

Grundlage sind die Ergebnisse des jährlichen 

Monitorings sowie gegebenenfalls die Aus-

wertung weiterer Unterlagen, wie:  

" Erfassung der teilnehmenden Akteure bzw. 

Anteil der Bevölkerung, die von Projekten 

profitieren konnten 

" Bilanzierung der eingesetzten Fördermittel 

nach den Entwicklungszielen/Handlungs-

feldern 

" Evtl. weitere Daten wie: geschaffene Ar-

beitsplätze, umwelt- / klimabezogene In-

vestitionen o.ä. 

Im Rahmen einer Sitzung der Mitgliederver-

sammlung soll die Zielerreichung anhand der 

hinterlegten Zielzahlen beleuchtet werden. 

Hier sollen vor allem notwendige Anpassun-

gen in der Schwerpunktsetzung der Ziele bzw. 

der Finanzen diskutiert werden sowie die An-

passung/Fortschreiben der Zielzahlen in den 

Handlungszielen. Damit wird die Richtung der 

Umsetzung für die zweite Hälfte der Umset-

zung auf Grundlage der bis dahin gemachten 

Erfahrungen bestimmt. Zudem soll die Wider-

standskraft der Region in den einzelnen In-

strumenten untersucht werden.  

 

 

 

Abschlussevaluierung 

Am Ende der Förderperiode ist eine umfas-

sende Abschlussevaluierung vorgesehen, um 

die zurückliegende Arbeit zu reflektieren und 

Erkenntnisse für eine mögliche nächste För-

derperiode zu gewinnen. Die Abschlussevalu-

ierung soll evtl. von externen Fachkräften be-

gleitet bzw. durchgeführt werden. 

Im Rahmen der Abschlussevaluierung ist ge-

plant, folgende Punkte zu untersuchen: 

" Inhalt und Strategie (Zielerreichung) 

" Prozess und Strukturen 

" Arbeit des LAG-Managements 

Im Vorfeld einer Bilanzierungsveranstaltung 

könnten Befragungen durchgeführt werden. 

Neben den LAG-Mitgliedern und Projektträ-

gern können so weitere Expertinnen und Ex-

perten aus der Region, z. B. regionale Initiati-

ven, Politik, Wirtschaft, etc., ihre Wahrneh-

mungen der LEADER-Aktivitäten einbringen.  

Wichtiger Teil der Befragung und Auswertung 

im Rahmen der Bilanzierungsveranstaltung ist 

die Reflexion, inwieweit Fortschritte hinsicht-

lich der Resilienz erreicht werden konnten, 

welche Stolpersteine zu identifizieren sind, 

aber auch was eventuell besonders zur Steige-

rung der Resilienz in den verschiedenen Hand-

lungsfeldern beigetragen hat. Die hieraus ge-

zogenen Erkenntnisse werden dann wieder als 

wichtige Hinweise in die Fortschreibung der 

LES einfließen.  
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Nachweise 
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NACHWEISE
 
 

Auflistung der Maßnahmen zur Einbindung der örtlichen Bevölkerung  

 

Online-Beteiligungsportal https://mach-mit.freiraum-fichtelgebirge.de 

 

Beteiligungszeitraum: 30.04.2020 3 31.10.2020 (Beteiligung immer noch laufend möglich) 

 

Postwurfsendung 

Das Landratsamt verschickte 41.200 Flyer und Fragebogen per Postwurfsendung an alle Haushalte 

im Landkreis und erhielt etwas mehr als 400 Antworten zurück. Der Fragebogen stellte eine Alter-

native zur Beteiligungsplattform dar, um sicherzustellen, dass jeder die Chance hat, sich an der Ent-

wicklung des Fichtelgebirges zu beteiligen. Die Bürgerinnen und Bürger konnten aus zwölf Hand-

lungsfeldern die Themen, die aus ihrer Sicht am Wichtigsten sind, durch ein Kreuz hervorheben. 

Darüber hinaus enthielt der Fragebogen zu jedem Handlungsfeld eine Auswahl an relevanten Fra-

gestellungen, die am Schluss beantwortet beziehungsweise kommentiert werden konnten. Auch 

Platz für eigene Ideen war gegeben. Der ausgefüllten Fragebogen konnte im beigelegten frankierten 

Rückumschlag kostenfrei ans Landratsamt zurückgesendet werden.  

 

Rückmeldungen 

Mehr als 1.400 Rückmeldungen aus der Bevölkerung gingen über das Online-Portal und die Post-

wurfsendung ein. 122 konkrete Herausforderungen beziehungsweise Problemstellungen wurden 

identifiziert. Auf der Online-Plattform wurden viele davon bereits intensiv diskutiert. 

 

Expertenworkshops 

Auf Basis dieser Anregungen und weiteren Gesprächen mit lokalen Akteuren wurden im nächsten 

Schritt zwölf Expertenworkshops durchgeführt. Hier konnten weit mehr als 100 Akteure aus Wirt-

schaft, Bildung, Forschung und Politik für diese Workshops gewonnen werden. Innerhalb dieser the-

menspezifischen Ein-Tages-Workshops wurden insgesamt 127 Lösungsansätze und Projektideen 

entwickelt und zu Papier gebracht. 
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Donnerstag 25.06.2020 Mobilität 09:00 3 16:00 

Freitag 03.07.2020 Gesundheit  11:00 3 18:00 

Mittwoch 08.07.2020 

Bildung  

Natur & Landwirtschaft 

09:00 3 16:00 

09:00 3 16:00 

Donnerstag 09.07.2020 

Image  

Tourismus & Kultur  

09:00 3 16:00 

09:00 3 16:00 

Dienstag 14.07.2020 Verwaltung 08:00 3 15:00  

Mittwoch 15.07.2020 

Soziales  

Ehrenamt  

09:00 3 16:00 

09:00 3 16:00 

Montag 20.07.2020 

Infrastruktur  

Energie & Klimaschutz 

09:00 3 16:00 

09:00 3 16:00 

Dienstag 28.07.2020 Wirtschaft 09:00 3 15:00 

 

Strategieworkshop  

Im Strategieworkshop wurden die konsolidierten Ergebnisse der Workshops und der Expertenbe-

wertung mit politisch Vertretenden und Expertinnen und Experten angesehen, diskutiert und die 

vielversprechendsten Ideen ausgewählt.  

Mittwoch, 30.09.2020 

Uhrzeit Handlungsfeld Teilnehmende Zusätzlich 

09.00  3 10.00  Bildung Hr. Geißel, Fr. Schelter Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

10.00  3 11.00  Verwaltung Hr. Berek, Fr. Marx Hr. Edelmann + Smart City-

Team 

11.15 r 3 12.15  Gesundheit Fr. Busch, Fr. Ziesel Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

12.15  3 13.15  Soziales Hr. Hoffmann, Fr. Faßbinder, Hr. 

Reschke, Hr. Scharnagl 

Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

14.00  3 15.00  Image Fr. Kaestner, Fr. Benker, Fr. Dörsch Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

15.00  3 16.00  Infrastruktur Hr. Schwarz, Hr. Edelmann, Hr. Wiede-

kind 

Hr. Berek + Smart City-Team 

 

Donnerstag, 01.10.2020 

Uhrzeit Handlungsfeld Teilnehmende zusätzlich 

09.00  3 10.00  Energie & Klima-

schutz 

Hr. Göcking, Hr. Kromer Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

10.00  3 11.00  Natur & Land-

wirtschaft 

Hr. Bauer, Hr. Hacker Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

11.15  3 12.15  Ehrenamt Fr. Fleischer, Fr. Golly, Fr. Hupfer Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

12.15 3 13.15  Mobilität Hr. Pötzsch, Hr. Köhler, Hr. Ruhl Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

14.00  3 15.00  Wirtschaft Hr. Weigel, Hr. Ruhl Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 

15.00  3 16.00  Kultur & Touris-

mus 

Hr. Lahovnik, Fr. Zehentmeier-Lang, Hr. 

Reb 

Hr. Berek, Hr. Edelmann + 

Smart City-Team 
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Bürgerwerkstatt 

Eine Auswahl der vielversprechendsten Ideen wurde visualisiert und die Bevölkerung bei einer 

Bürgerwerkstatt am 18.10.2020 um Feedback gebeten. Die Ausstellung war während des gesam-

ten Zeitraums frei zugänglich. Die Bevölkerung war eingeladen, die Ausstellung zu besuchen, Fra-

gen zu den ausgewählten Projektideen zu stellen, Anregungen und Meinungen mitzuteilen, sowie 

eine Priorisierung der Ideen vorzunehmen.  

 

 

Alternativ konnte online mitentschieden und die Projektideen vom 18.10.2020 bis 31.10.2020 auf 

https://mach-mit.freiraum-fichtelgebirge.de bewertet und kommentiert werden. 
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LAG-Beschluss zur LES  

 

 

Auszug aus dem 

Protokoll zur Jahreshauptversammlung 

von Fichtelgebirge-Innovativ e.V. 
 

am 09.07.2022 

im großen Sitzungssaal des Landratsamtes Wunsiedel i. Fichtelgebirge 
 

 

TOP 9  Beschluss über die LES zur Einreichung bei der Aufforderung des  
BayStMELF zur Beteiligung von LEADER-Aktionsgruppen in Bayern an  
LEADER 2023-2027 
 

Nach der Vorstellung der Inhalte der einzelnen Kapitel der fortgeschriebenen LES erläutert der 1. Vorsit-

zende Peter Berek, dass für die Einreichung der LES bei der Aufforderung des Bayerischen Staatsministeri-

ums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten zur Beteiligung von LEADER-Aktionsgruppen in Bayern an 

LEADER 2023-2027 ein Beschluss der LAG zur LES sowie über den Gebietszuschnitt zu fassen ist. 

 

Des Weiteren empfiehlt er der Mitgliederversammlung, im Hinblick auf die Erfahrungen der noch laufenden 

Förderperiode, auf eine weitere Vorab-Zuordnung der verfügbaren Fördermittel über die in der LES enthal-
tene hinaus zu verzichten, und die künftige Zuordnung an das Entscheidergremium abzugeben. 

 

 

Beschlussvorschlag: 
 

Die LAG beschließt, dass als Gebietsabgrenzung das Gebiet des Landkreises Wunsiedel i. Fichtelgebirge fest-

gelegt wird. 
 

Die LAG beschließt die LES in der vorliegenden Form inklusive notwendiger und redaktioneller Änderungen 

bei der Aufforderung des StMELF zur Beteiligung von LAGn in Bayern an LEADER 2023-2027 einzureichen. 
 

Die LAG beschließt auf eine weitere Vorab-Zuordnung der verfügbaren Fördermittel zu verzichten. Dem Ent-

scheidergremium obliegt die künftige Zuordnung zu den Entwicklungszielen. 
 

 

mehrheitlich beschlossen 

ja 6    nein 6   Enthaltung 6 
 

 

Für die Richtigkeit: 

 

Wunsiedel, 09.07.2022 

 

 

 
 

Christine Lauterbach 
Geschäftsführung, LAG-Management 

 

 

 

Fichtelgebirge-Innovativ e. V. 
- LEADER-Aktionsgruppe & Öko-Modellregion - 
Landratsamt Wunsiedel i. Fichtelgebirge �  Zi. 2.10 

Jean-Paul-Straße 9 �  95632 Wunsiedel 

Tel. +49 (0)9232 80-666 �  Fax +49 (0)9232 80-9-666  

leader@landkreis-wunsiedel.de �  www.fichtelgebirge-innovativ.de 

Das LAG-Management wird gefördert durch das Bayerische Staatsministerium 

für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten und den Europäischen Landwirt-

schaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums (ELER) 
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Daten zu Einwohnerzahlen (Stand 30.06.2021) und Gebietsgröße (Stand 01.01.2021) 

 

 

Gemeinde 
 

Einwohner/innen Gebietsgröße in km2 

Arzberg 

 

5.033 43,19 

Bad Alexandersbad 

 

985 8,94 

Höchstädt i. Fichtelgebirge 

 

1.054 14,95 

Hohenberg a. d. Eger 

 

1.441 15,66 

Kirchenlamitz 

 

3.135 48,48 

Marktleuthen 

 

2.972 35,48 

Marktredwitz 

 

17.025 49,52 

Nagel 

 

1.722 7,78 

Röslau 

 

2.086 29,83 

Schirnding 

 

1.135 16,51 

Schönwald 

 

3.169 19,19 

Selb 

 

14.666 86,07 

Thiersheim 

 

1.752 24,42 

Thierstein 

 

1.127 12,93 

Tröstau 

 

2.193 19,61 

Weißenstadt 

 

3.087 42,23 

Wunsiedel 

 

9.109 54,88 

Kreissumme 
einschließlich gemeindefreier Gebiete 

 

71.691 606,37 
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Satzung der LAG 

 

 

Fichtelgebirge-Innovativ e. V.  
 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

S A T Z U N G 
 
 

 

 

 
 

 

 

 

neue Fassung (Stand 03.12.2014) 
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§ 1 Name, Sitz, Geschäftsjahr 
 
1. Der Verein führt den Namen >Fichtelgebirge-Innovativ e.V.< 

 

2. Der Verein hat seinen Sitz in Wunsiedel. 

Der Verein ist in das Vereinsregister beim Amtsgericht Hof eingetragen. 

 

3. Das Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. 

 

 
 

§ 2 Vereinszweck, Gemeinnützigkeit 
 
1. Zweck des Vereins ist die Darstellung und Verbesserung des Lebens- und Arbeitsraumes im Landkreis 

Wunsiedel i. Fichtelgebirge, insbesondere die Förderung der Heimatpflege und der Tradition, der Bil-

dung, Wissenschaft und Kultur, der Landschaftspflege und des Umweltschutzes. 

 

Aufgabe ist es sowohl nach innen gegenüber der eigenen Bevölkerung als auch nach außen zu wirken. 

 

Zur Erfüllung dieser Zwecke initiiert und koordiniert er, zeigt Probleme auf, entwickelt Lösungen und 
führt erforderliche Maßnahmen selbst bzw. mit Partnern durch und setzt die jeweils gültige lokale Ent-

wicklungsstrategie für den Landkreis Wunsiedel i. Fichtelgebirge um. 

 

2. Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke. Mittel des 

Vereins sowie Überschüsse werden nur für satzungsmäßige Zwecke verwendet. Die Mitglieder erhalten 

keine Anteile am Überschuss und 3 in ihrer Eigenschaft als Mitglieder 3 auch keine sonstigen Zuwen-

dungen aus Mitteln des Vereins. 

 

Der Verein darf keine Person durch Verwaltungsausgaben, die dem Zweck des Vereins fremd sind oder 

durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigen. Ausgeschiedene oder ausgeschlossene Mit-
glieder haben keinen Anspruch auf das Vereinsvermögen. 

 

 

 

§ 3 Erwerb der Mitgliedschaft 
 
1. Mitglied des Vereins kann jede volljährige natürliche Person, jede juristische Person sowie sonstige Per-

sonenvereinigung (auch BGB-Gesellschaften, nicht eingetragene Vereine) werden. 

 
2. Die Mitgliedschaft entsteht durch Eintritt in den Verein. Die Beitrittserklärung ist schriftlich vorzulegen. 

 

3. Über die Aufnahme entscheidet der Vorstand. 

 

4. Die Ablehnung durch den Vorstand ist nicht zu begründen und nicht anfechtbar. 
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§ 4 Beendigung der Mitgliedschaft 
 
1. Die Mitgliedschaft endet durch Austritt, Ausschluss, mit dem Tod eines Mitgliedes bzw. mit der Vollbe-

endigung der Liquidation eines nichtnatürlichen Mitgliedes. 

 

2. Mitglieder sind zum Austritt aus dem Verein berechtigt. Der Austritt ist dem Vorstand gegenüber 

schriftlich zu erklären. Der Austritt ist unter Einhaltung einer Frist von einem Monat zum Schluss eines 

Kalenderjahres zulässig. Zur Einhaltung der Kündigungsfrist ist rechtzeitiger Zugang der Austrittserklä-

rung an ein Mitglied des Vorstands erforderlich. 

 
3. Ein Mitglied kann aus dem Verein ausgeschlossen werden, wenn sein Verhalten in grober Weise gegen 

die Satzung oder die Interessen des Vereins verstößt. 

 

Über den Ausschluss entscheidet auf Antrag des Vorstandes die Mitgliederversammlung. Der Vorstand 

hat seinen Antrag dem auszuschließenden Mitglied mindestens zwei Wochen vor der Mitgliederver-

sammlung schriftlich mitzuteilen. 

Eine schriftlich eingehende Stellungnahme des Mitglieds ist in der über den Ausschluss entscheidenden 

Mitgliederversammlung zu verlesen.  

Der Ausschluss eines Mitglieds wird sofort mit der Beschlussfassung wirksam. Der Ausschluss soll dem 

Mitglied, wenn es bei der Beschlussfassung nicht anwesend war, durch den Vorstand unverzüglich mit-
tels eingeschriebenen Briefes bekannt gemacht werden. Der Ausschlussbeschluss ist nicht anfechtbar. 

 

4. Ein Ausschluss ist insbesondere zulässig, wenn das Mitglied trotz wiederholter schriftlicher Mahnung 

des Vereins mit der Zahlung des Beitrages im Rückstand ist. 

Die Mahnung ist auch wirksam, wenn die Sendung als unzustellbar zurückkommt. Im übrigen gilt Absatz 

3. 

 

 

 

§ 5 Finanzierung, Beiträge 
 
1. Die Finanzierung des in § 2 genannten Vereinszweckes erfolgt durch jährliche Mitgliedsbeiträge, freiwil-

lige Spenden, Mittel aus EU-Förderprogrammen oder sonstigen Förderprogrammen und Mitteln von 

Dritten. 

 

2. Die Höhe der Mitgliedsbeiträge wird von der Mitgliederversammlung beschlossen.  

 

 

 
§ 6 Organe des Vereins 
 
Organe des Vereins sind 

 

1. der Vorstand, 

 

2. der Geschäftsführer, 

 

3. das Entscheidergremium, 

 
4. die Mitgliederversammlung. 
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§ 7 Vorstand 
 
1. Der Vorstand (§ 26 BGB) besteht aus dem ersten Vorsitzenden, zwei stellvertretenden Vorsitzenden, 

dem Schriftführer und dem Kassier. 

 

2. Die Vorstandsmitglieder haben Einzelvertretungsrecht.  

 

3. Der Vorstand wird durch Beschluss der Mitgliederversammlung auf die Dauer von drei Jahren bestellt. 

Er bleibt bis zur satzungsmäßigen Bestellung des nächsten Vorstandes im Amt. 

 
4. Das Amt eines Vorstandsmitglieds endet mit seinem Ausscheiden aus dem Verein 

 

5. Verschiedene Vorstandsämter können nicht in einer Person vereinigt werden. 

 

5. Dem Vorstand obliegt neben der Vertretung des Vereins die Wahrnehmung der Vereinsgeschäfte nach 

Maßgabe der Satzung und der Beschlüsse der Mitgliederversammlung. Ihm obliegt neben dem Ge-

schäftsführer insbesondere die Erledigung der laufenden Geschäfte sowie die Ausführung der von den 

anderen Vereinsorganen gefassten Beschlüsse sowie die Vorbereitung von Versammlungen und Sitzun-

gen. 

 
6. Der Vorstand gibt sich selbst eine Geschäftsordnung. 

 

 

 

§ 8 Geschäftsführer 
 
Der Vorstand kann durch Beschluss einen Geschäftsführer bestellen, der die laufenden Geschäfte des Ver-

eins führt und die ihm vom Vorstand erteilten Aufträge und Anweisungen ausführt. Der Vorstand kann dem 

Geschäftsführer Vertretungsvollmacht erteilen. 

Der Geschäftsführer hat die Pflicht, an den Vorstandssitzungen teilzunehmen. Der Geschäftsführer hat auf 
allen Sitzungen und Versammlungen Rederecht und ist den Vereinsorganen gegenüber rechenschaftspflich-

tig. 

Dem Geschäftsführer obliegt auch die Buch- und/oder Kassenführung des Vereins. 

 

 

 

§ 9 Entscheidergremium 
 

1. Das Entscheidergremium setzt sich zusammen aus dem Vorstand und mindestens 3, höchstens jedoch 
zwölf von der Mitgliederversammlung zu wählenden Persönlichkeiten.  

§ 7 Abs. 3 gilt entsprechend. 

Im Entscheidergremium müssen Wirtschafts- und Sozialpartner, andere Vertreter der Zivilgesellschaf-

ten oder deren Verbände mindestens 50 % der Mitglieder stellen.  

 

2. Das Entscheidergremium tritt nach Bedarf zusammen. Die Sitzungen werden durch den ersten Vorsit-

zenden, in dessen Verhinderungsfalle durch einen seiner Stellvertreter, sofern eine Reihenfolge be-

stimmt ist, in der vorgegebenen Reihenfolge einberufen. 

 

Die Einberufung erfolgt schriftlich unter Einhaltung einer Frist von mindestens einer Woche. Gleichzei-
tig ist die Tagesordnung mitzuteilen. Die Frist beginnt mit dem Tag der Absendung der Einladung an die 

letzte bekannte Mitgliederanschrift. In dringenden Fällen kann diese Frist bis auf drei Tage vor der Sit-

zung abgekürzt werden. Die Ladung erfolgt grundsätzlich per Post, Fax oder E-Mail. Eine fernmündliche 

Ladung ist wie vorstehend zu bestätigen. 
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Während der Sitzung gestellte Anträge können nachträglich in die Tagesordnung aufgenommen wer-

den, wenn entweder die Angelegenheit dringlich ist und das Entscheidergremium der Behandlung 

mehrheitlich zustimmt oder sämtliche Mitglieder des Entscheidergremiums anwesend sind und kein 

Mitglied der Behandlung widerspricht.  

 

3. Beschlussfähig ist jede ordnungsgemäß berufene Sitzung des Entscheidergremiums. Das Entscheider-

gremium entscheidet mit einfacher Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. Bei Stimmengleich-

heit zählt die Stimme des Vorsitzenden doppelt. 

 

4. Das Entscheidergremium berät und unterstützt den Vorstand bei der Vereinsarbeit. Es bewertet die 
vorgeschlagenen Projekte nach den festgelegten Auswahlkriterien und entscheidet über die Förder-

höhe, die Aufnahme neuer Projekte und Änderungen oder Ergänzungen des Regionalen Entwicklungs-

konzepts. 

 

 

 

§ 10 Mitgliederversammlung 
 
1. Die Mitgliederversammlung findet mindestens einmal jährlich statt, und zwar in den ersten fünf Mona-

ten eines Kalenderjahres. Eine Mitgliederversammlung ist ferner einzuberufen, wenn es das Vereinsin-
teresse gebietet, das Entscheidergremium oder der Vorstand eine Einberufung beschließen oder min-

destens ein Zehntel der Vereinsmitglieder dies schriftlich und unter Abgabe der Gründe und des Zwecks 

der Mitgliederversammlung vom Vorstand verlangt. 

 

2. Die Mitgliederversammlung ist vom Vorstand schriftlich unter Einhaltung einer Frist von mindestens 

zwei Wochen einzuberufen. Mit Einberufung ist gleichzeitig die Tagesordnung mitzuteilen. Die Frist be-

ginnt mit dem Tag der Absendung der Einladung an die letzte bekannte Mitgliederanschrift.  

 

Während der Versammlung gestellte Anträge können nachträglich in die Tagesordnung aufgenommen 

werden, wenn die Angelegenheit dringlich ist und die Mitgliederversammlung der Behandlung mehr-
heitlich zustimmt oder sämtliche Mitglieder des Vereins anwesend sind und kein Mitglied der Behand-

lung widerspricht. 

 

 

3. Beschlussfähig ist jede ordnungsgemäß berufene Mitgliederversammlung.  

 

Zur Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins ist die Anwesenheit von mindestens zwei Dritteln 

der Vereinsmitglieder erforderlich. Ist eine zur Beschlussfassung über die Auflösung des Vereins einbe-

rufene Mitgliederversammlung nicht beschlussfähig, so ist vor Ablauf von vier Wochen seit dem Ver-
sammlungstag eine weitere Mitgliederversammlung mit derselben Tagesordnung einzuberufen. Die 

Einladung zu dieser weiteren Versammlung hat einen Hinweis auf die erleichterte Beschlussfähigkeit zu 

enthalten. Diese Ersatzversammlung ist sodann ohne Rücksicht auf die Zahl der erschienenen Vereins-

mitglieder beschlussfähig. 

 

4. Es wird durch Handzeichen abgestimmt. Jedes Mitglied kann sich mit schriftlicher Vollmacht vertreten 

lassen. Auf Antrag von mindestens fünf der Anwesenden ist schriftlich und geheim abzustimmen. Bei 

der Beschlussfassung entscheidet die Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen. 

Zu einem Beschluss, der eine Satzungsänderung oder die Vereinsauflösung enthält, ist die Mehrheit von 

mindestens ¾ der abgegebenen gültigen Stimmen erforderlich. 
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5. Über die in der Versammlung gefassten Beschlüsse und Wahlen ist eine Niederschrift aufzunehmen, 

welche vom Versammlungsleiter und vom Schriftführer zu unterzeichnen ist. Jedes Vereinsmitglied ist 

berechtigt, die Niederschrift einzusehen. 

 

6. Die Mitgliederversammlung  

a) entscheidet über die Entlastung des Vorstandes und der sonstigen Vereinsorgane  

    nach deren Berichten, 

b) wählt den Vorstand, die Mitglieder des Entscheidergremiums und die Kassenprüfer, 

c) entscheidet über die Beiträge, die vorliegenden Anträge und über die sonstigen Ver- 

    einsfragen und Probleme, insbesondere über Vereinsauflösung und Satzungsän- 
    derungen. 

 

 

 

§ 11 Kassenprüfer 
 
Die Buch- und Kassenführung des Vereins wird durch zwei Kassenprüfer jährlich geprüft. Die Kassenprüfer 

werden von der Mitgliederversammlung gewählt. 

§ 7 Abs. 3 gilt entsprechend. 

 
 

 

§ 12 Vereinsauflösung 
 
1. Der Verein kann durch Beschluss der Mitgliederversammlung aufgelöst werden. 

 

2. Die Liquidation erfolgt durch den zum Zeitpunkt des Auflösungsbeschlusses amtierenden Vorstand. 

 

3. Bei Auflösung oder Aufhebung des Vereins fällt das Vermögen des Vereins an den Landkreis Wunsiedel 

i. Fichtelgebirge, der es unmittelbar und ausschließlich für gemeinnützige Zwecke zu verwenden hat. 
 

 

 

Wunsiedel, den 7. Mai 2001 
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Geschäftsordnung für das LAG-Entscheidergremium 

 

 

 
Geschäftsordnung für das LAG-Entscheidergremium  

zur Durchführung eines ordnungsgemäßen Projektauswahlverfahrens  
und zur Steuerung und Kontrolle der LES  

im Rahmen von LEADER auf der Grundlage der Satzung der  
LAG Fichtelgebirge-Innovativ e. V. 

 
 

A. Präambel 
 

Die Lokale Aktionsgruppe verfügt gemäß VO (EU) 2021/1060 Art. 31-34 nach ihrer Anerkennung über Ent-

scheidungs- und Kontrollbefugnisse bei der Umsetzung ihrer Lokalen Entwicklungsstrategie und damit bei 

der Auswahl von Projekten, für die eine LEADER -Förderung beantragt werden soll. Sie ist in ihrer ordnungs-

gemäßen Auswahlentscheidung an die Einhaltung der rechtlichen Vorgaben zur Projektauswahl gebunden. 

Dabei hat sie formale Mindestanforderungen zu erfüllen, insbesondere:  

÷ hat sie eine Einstufung der Vorhaben nach ihrem Beitrag zum Erreichen der Ziele der lokalen Ent-

wicklungsstrategie vorzunehmen, 

÷ hat sie für die erforderliche Transparenz bei der Projektauswahl zu sorgen,  

÷ ist der Ausschluss von Interessenkonflikten von Mitgliedern des Entscheidergremiums bei jeder 

Projektauswahlentscheidung sicherzustellen und zu dokumentieren.  

÷ ist sicherzustellen, dass sowohl hinsichtlich der Zusammensetzung des Entscheidergremiums als 

auch bei jeder einzelnen Projektauswahlentscheidung [und ggf. allen weiteren Entscheidungen zur 

LES-Umsetzung] keine Interessengruppe die Auswahlentscheidung kontrolliert (keine Interessen-

gruppe über mehr als 49 % der Stimmanteile verfügt),  

÷ hat sie durch geeignete Maßnahmen die Umsetzung der Entwicklungsstrategie zu überwachen und 

zu steuern 

 

Diese Geschäftsordnung gilt für das Entscheidergremium nach § 9 der Satzung der LAG Fichtelgebirge-Inno-

vativ. Sie regelt die interne Arbeitsweise und Aufgabenverteilung innerhalb des Entscheidergremiums. Die 

Gesamtverantwortung des Vorstandes nach § 7 der Satzung bleibt davon unberührt. 

 

 

B. Verfahrensfragen 
 

§ 1 Geltungsbereich, Geltungsdauer, Erlass, Änderung und Wirksamkeit 
 

1. Diese Geschäftsordnung gilt für: 

÷ die Durchführung des Projektauswahlverfahrens 

÷ die Durchführung von Kontroll-, Monitoring- und Evaluierungstätigkeiten zur Überwachung der 

Umsetzung der lokalen Entwicklungsstrategie. 

÷ von der Mitgliederversammlung auf das Entscheidergremium übertragene Befugnisse für Ent-

scheidungen über die LES-Umsetzung 
 

2. Diese Geschäftsordnung gilt für die Dauer der laufenden LEADER-Förderperiode. Bei Änderungen der 
Geschäftsordnung ist sicherzustellen, dass die rechtlichen Vorgaben (siehe auch Merkblatt zu den Anfor-

derungen an eine LAG) eingehalten werden. 
 

3. Diese Geschäftsordnung wird nach Beschluss des Entscheidergremiums rechtswirksam und kann durch 

das Entscheidergremium geändert werden.  
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C. Sitzungen 
 

§ 2 Einladung zur Sitzung / Aufforderung zur Abstimmung im Umlaufverfahren /  
 Information der Öffentlichkeit 

 

1. Die Sitzungen des Entscheidergremiums finden nach Bedarf statt. 
 

2. Zur Sitzung des Entscheidergremiums wird unter Einhaltung der Ladungsfrist nach § 9 der Satzung gela-

den.  
 

3. Mit der Einladung zur Sitzung / der Aufforderung zur Abstimmung im Umlaufverfahren erhalten die Mit-

glieder die Tagesordnung mit Angabe der Projekte, die zur Entscheidung anstehen und ausreichende 

Vorabinformationen zu den einzelnen Projekten. 
 

4. Vor der Sitzung des Entscheidergremiums / der Abstimmung im Umlaufverfahren wird der Termin mit 

Angabe der Tagesordnung und Nennung der Projekte, die zur Entscheidung anstehen im Internet be-

kannt gegeben.  
 

 

§ 3 Tagesordnung 
 

1. Die Tagesordnung des Entscheidergremiums wird vom Vorstand erstellt und enthält mindestens fol-

gende Tagesordnungspunkte: 

÷ Feststellung der ordnungsgemäßen Ladung und Beschlussfähigkeit 

÷ Projekte, über die Beschluss gefasst werden soll 

÷ Projekte, für die ein nachfolgendes Umlaufverfahren beschlossen werden soll. 
 

2. Die Tagesordnung kann wie in § 9 der Satzung geregelt geändert werden. 
 

3. Zur Durchführung von Kontroll-, Evaluierungs- und Steuerungstätigkeiten bzw. die Ausübung von der 

Mitgliederversammlung auf das Entscheidergremium übertragener Befugnisse zur LES-Änderung ist die 

Tagesordnung bei Bedarf um entsprechende Tagesordnungspunkte zu erweitern: 

÷ Monitoring / Umsetzungsstand (mind. einmal jährlich) 

÷ ggf. Evaluierung der Entwicklungsstrategie (falls zutreffend) 

÷ Entscheidungen zur LES-Umsetzung (falls zutreffend) 
 
 
§ 4 Abstimmungsverfahren 
 

Die Auswahlbeschlüsse können nach den folgenden Verfahren herbeigeführt werden: 
 

1. Persönliche Abstimmung in der Sitzung des Entscheidergremiums. 

 Hierbei sind im schriftlichen Verfahren auch eine nachträgliche persönliche Abstimmung und eine per-

sönliche Abstimmung im Vorhinein möglich. 
 

2. Schriftliche Abstimmung des Entscheidergremiums im Umlaufverfahren 
 

3. Die schriftliche Abstimmung im Umlaufverfahren sollte nur in Ausnahmefällen angewendet werden. Sie 
sollte - außer in Ausnahmesituationen - zudem nur erfolgen, wenn das Projekt bzw. eine Entscheidung 

zur LES-Änderung in einer vorherigen Sitzung des Entscheidergremiums vorbesprochen wurde [und das 

Entscheidergremium einer Entscheidung im Umlaufverfahren zugestimmt hat].  
 

4. Hinsichtlich Online-Verfahren gelten die rechtlichen Bestimmungen im Vereinsrecht 
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§ 5 Beschlussfähigkeit / Ausschluss von der Entscheidung bei persönlicher Beteiligung 
 

1. Die Sitzungen des Entscheidergremiums sind öffentlich. Wenn schutzwürdige Belange eines Projektträ-

gers entgegenstehen, ist auf dessen Antrag hin die Öffentlichkeit von der Beschlussfassung auszuschlie-

ßen. 
 

2. Die Beschlussfähigkeit des Entscheidergremiums ist in § 9 der Satzung festgelegt. Sollten weniger als 50 

% der Mitglieder anwesend sind, gilt § 6 Ziffer 1c dieser Geschäftsordnung. 

Zudem ist es bei jeder einzelnen Projektauswahlentscheidung erforderlich, dass bei der Bewertung und 

Beschlussfassung zu jedem Projekt bei den stimmberechtigten Mitgliedern weder der Bereich >öffentli-

cher Sektor< noch eine andere einzelne Interessengruppe die Auswahlbeschlüsse kontrolliert (max. 49 % 

der Stimmrechte je Interessengruppe). 
 

3. Im Verhinderungsfall kann ein Mitglied des Entscheidergremiums sein Stimmrecht mittels einer Voll-
macht auf seine Stellvertretung oder ein anderes stimmberechtigtes Mitglied des Entscheidergremiums 

übertragen. Die Stimme zählt dabei weiterhin für die Interessengruppe dessen, der sein Stimmrecht 

überträgt. Eine solche Stimmrechtübertragung ist nur innerhalb des öffentlichen Sektors und innerhalb 

des nicht öffentlichen Sektors möglich. In diesem Fall ist die entsprechende Vollmacht dem Leiter der 

Projektauswahlsitzung vor der Abstimmung auszuhändigen. Die Vertretung ist in der Teilnehmerliste zu 

vermerken. 

Ein bei einem Projekt bestehender Interessenkonflikt eines Mitglieds des Entscheidergremiums kann 

nicht durch eine Stimmrechtsübertragung umgangen werden. Damit scheidet eine Stimmrechtsübertra-

gung in diesen Fällen grundsätzlich aus. 
 

4. Mitglieder des Entscheidergremiums sind von Beratungen und Entscheidungen zu Projekten auszuschlie-
ßen, wenn ein Interessenkonflikt vorliegt. Dies ist bei jeder Projektauswahlentscheidung sicherzustellen 

und zu dokumentieren.  

 

 

§ 6 Beschlussfassung in Sitzungen und im Umlaufverfahren 
 

1.  Abstimmung in ordentlicher Sitzung des Entscheidergremiums  

a) Wenn die Satzung nichts anderes vorsieht, fasst das Entscheidergremium seine Beschlüsse in offe-

ner Abstimmung.  

b) Ein Beschluss gilt bei einfacher Stimmenmehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen als gefasst.  

c) Falls das Entscheidergremium nach vorstehendem § 4 nicht beschlussfähig ist, können die Voten 
der fehlenden Stimmberechtigten im schriftlichen Verfahren innerhalb einer angemessenen Frist 

eingeholt werden. 
 

2. Abstimmung im Umlaufverfahren (Ausnahmefall) 

a)  Mitglieder des Entscheidergremiums sind auch im Umlaufverfahren von Beratung und Be-

schlussfassung ausgeschlossen, wenn ein Interessenkonflikt vorliegt.   

b) Bei Abstimmungen im Umlaufverfahren ist eine angemessene Frist zu setzen, innerhalb der die Ab-

stimmung erfolgen muss. Verspätet bei der Geschäftsstelle eingehende Abstimmungsblätter wer-

den als ungültig gewertet. 

c) Im Umlaufverfahren herbeigeführte Abstimmungen werden in einem Gesamtergebnis mit Darstel-

lung des Abstimmungsverhaltens der einzelnen Mitglieder dokumentiert.  
 

3. Abstimmungen in Online-Verfahren entsprechend der Regelungen im Vereinsrecht und der Anforderun-
gen an ordnungsgemäße Auswahlverfahren bzw. Entscheidungen und deren Dokumentation  
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§ 7 Protokollierung der Entscheidungen 
 

1. Das Ergebnis der Beschlussfassung des Entscheidergremiums ist zu jedem einzelnen Projekt zu protokol-

lieren. Die einzelnen Beschlussfassungen im Projektauswahlverfahren sind, ebenso wie die erforderliche 

Dokumentation hinsichtlich der Vermeidung von Interessenkonflikten, Bestandteil des Gesamtproto-

kolls.  

Im Protokoll ist zu jedem einzelnen Projekt mindestens festzuhalten: 

÷ Feststellung, dass bei den stimmberechtigten Mitgliedern weder der Bereich >öffentlicher Sek-

tor< noch eine andere einzelne Interessengruppe die Auswahlbeschlüsse kontrolliert (max. 49 % 

der Stimmrechte je Interessengruppe).  

÷ Dokumentation über Ausschluss bzw. Nichtausschluss von Mitgliedern von der Beratung und 

Abstimmung wegen Interessenkonflikt  

÷ Nachvollziehbare Darstellung der Auswahlwürdigkeit des Projektes in Bezug auf die Projektaus-

wahlkriterien der LAG, insbesondere auch in Bezug auf den Beitrag des Projektes zur Erreichung 

der Ziele der lokalen Entwicklungsstrategie. 

÷ Nachvollziehbare Auswahlentscheidung auf der Grundlage der Projektauswahlkriterien der LAG 

÷ Beschlusstext und Abstimmungsergebnis 
 

2.  Die Dokumentation der Beschlussfassung zu jedem einzelnen Projekt kann mittels eines Formblatts er-

folgen.  
 

3.  Nach jedem Projektauswahlverfahren ist eine aktuelle Rankingliste zu erstellen, die Bestandteil der Do-

kumentation der Beschlussfassung ist.  
 

4.  Die Liste der Teilnehmenden mit Angaben zur Interessengruppenzugehörigkeit und Dokumentation der 

Teilnahme sind Bestandteil des Gesamtprotokolls. 

 

 

§ 8 Transparenz der Beschlussfassung 
 

1.  Die LAG veröffentlicht ihre Projektauswahlkriterien und das Procedere des Auswahlverfahrens auf ihrer 

Internetseite.  
 

2. Die Ergebnisse des Projektauswahlverfahrens werden auf der Internetseite der LAG veröffentlicht.  
 

3. Der Projektträger wird mündlich oder schriftlich über das Ergebnis der Entscheidung über sein Projekt 

informiert. Im Falle einer Ablehnung seines Projekts wird er schriftlich darüber informiert, welche 

Gründe für die Ablehnung ausschlaggebend waren. Es wird ihm die Möglichkeit eröffnet in der nächsten 

Sitzung des Entscheidergremiums, die der Ablehnung folgt, Einwendungen gegen die Entscheidung zu 

erheben. Das Entscheidergremium hat über das Projekt nach Anhörung abschließend erneut Beschluss 

zu fassen. 

 Weiterhin wird der Projektträger auch auf die Möglichkeit hingewiesen, dass er trotz der Ablehnung des 

Projekts durch die LAG einen Förderantrag (mit der negativen LAG-Stellungnahme) bei der Bewilligungs-
stelle stellen kann und ihm so der öffentliche Verfahrens- und Rechtsweg eröffnet wird.  

 

4. Beschlüsse und Informationen zu § 3 Ziffer 3 werden soweit sie die lokale Entwicklungsstrategie betref-

fen auf der Internetseite der LAG veröffentlicht. 

 
 
 
 
  



Lokale Entwicklungsstrategie für den Landkreis Wunsiedel im Fichtelgebirge 81 

D. Zusammenarbeit mit anderen Organen 
 

§ 9 Berichts- und Zustimmungspflicht der Mitgliederversammlung 
 

1. Über die Tätigkeit des Entscheidergremiums ist in den satzungsgemäß vorgeschriebenen Mitgliederver-

sammlungen Bericht zu erstatten. 
 

2. Beschlüsse zur Anpassung und Fortschreibung der lokalen Entwicklungsstrategie bedürfen zu ihrem 

Wirksamwerden der Zustimmung der Mitgliederversammlung, soweit die Mitgliederversammlung nicht 

bestimmte Befugnisse für Entscheidungen zur LES-Umsetzung auf das Entscheidergremium delegiert 

hat.  

 
 

E. Wirksamkeit 
§ 10 Salvatorische Klausel 
 

Sollte die Geschäftsordnung Regelungen beinhalten, die der Satzung der LAG widersprechen, die der Ge-

schäftsordnung zu Grunde liegt, so gilt in diesem Fall der Vorrang der satzungsgemäßen Regelung.  

 
 
§ 11 Inkrafttreten der Geschäftsordnung 
 

Die Geschäftsordnung tritt am 01.01.2023 in Kraft. 

 

 

 

 
Peter Berek 

Vorsitzender des LAG-Entscheidergremiums 
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Checkliste Projektauswahlkriterien 

der Lokalen Aktionsgruppe Fichtelgebirge-Innovativ e. V. 

 

Projekttitel:  

Projektträger:  

Datum Projektauswahl: 
 

Lfd. Nummer Projektaus-

wahlverfahren 

 

 
 

 Kriterien 0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte Erreichte 
Punktzahl 

1. Übereinstimmung mit den 
Zielen in der LES  
 
Mindestpunktzahl 1 Punkt 

Kein Beitrag zu einem EZ 

 

Erkennbarer inhaltlicher Bei-

trag zu einem EZ gegeben 

Deutlicher inhaltlicher Bei-

trag zu einem EZ gegeben 

Messbarer Beitrag zu einem 

HZ gegeben 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

2.  Beitrag zu weiteren Entwick-
lungszielen  

Kein Beitrag zu weiteren EZ 

 

 

Inhaltlicher Beitrag zu 1 wei-

teren EZ gegeben 

 

Inhaltlicher Beitrag zu 2 wei-

teren EZ gegeben 

 

Inhaltlicher Beitrag zu mehr 

als 2 weiteren EZ gegeben 

 

 

 Nennung des/der EZ und Begründung für Punktevergabe: 
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 Kriterien 0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte Erreichte 
Punktzahl 

3.  Beitrag zu weiteren Hand-
lungszielen  

Kein Beitrag zu weiteren 

HZ 

 

 

Inhaltlicher Beitrag zu 1 wei-

teren HZ gegeben 

 

Inhaltlicher Beitrag zu 2 wei-

teren HZ gegeben 

 

Inhaltlicher Beitrag zu mehr 

als 2 weiteren HZ gegeben 

 

 

 Nennung des/der HZ und Begründung für Punktevergabe: 

 

 

 

4. Grad der Bürger- und / oder 
Akteursbeteiligung  
 

 

 

Mindestpunktzahl 1 Punkt 

Keine öffentliche Informa-

tion oder Beteiligungsmög-

lichkeit  

 

 

Öffentliche Information er-

kennbar 

Einbindung bzw. Beteili-

gungsmöglichkeit bei Pla-

nung oder Umsetzung oder 

Betrieb des Projektes gege-

ben 

Einbindung bzw. Beteili-

gungsmöglichkeit bei Pla-

nung und/oder Umsetzung 

und/oder Betrieb des Pro-

jekts gegeben 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

 

5. Nutzen für das LAG-Gebiet  
 
 
 
Mindestpunktzahl 1 Punkt 

Kein über den Antrag- 

steller hinausgehender 

Nutzen (bei Antragsteller Ge-

bietskörperschaft oder LAG 

nie zutreffend). 

Nutzen für eine LAG-Ge-

meinde 

 

Nutzen für mehrere LAG-Ge-

meinden 

 

Nutzen für das gesamte LAG-

Gebiet und ggf. über die LAG 

hinaus 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

6.  Innovationsgehalt  
 
 

Kein innovativer Ansatz  

 

 

Lokal innovativer Ansatz 

(z.B. für betroffene Ge-

meinde) 

Regional innovativer Ansatz 

(z.B. für LAG-Gebiet neuar-

tig) 

Überregional innovativer An-

satz (z.B. über LAG-Gebiet 

hinaus) 

 

 Begründung für Punktevergabe: 
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 Kriterien 0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte Erreichte 
Punktzahl 

7.  Vernetzter Ansatz zwischen 
Partnern und/ oder Sektoren 
und/oder Projekten  

Kein Beitrag zur Vernet-

zung 

Vernetzung bzw. Zusam-

menarbeit zwischen Part-

nern oder Sektoren1) 

oder Projekten gegeben 

Vernetzung bzw. Zusam-

menarbeit zwischen Part-

nern und Sektoren oder Pro-

jekten gegeben 

Vernetzung bzw. Zusam-

menarbeit zwischen Part-

nern, Sektoren und Projek-

ten gegeben 

 

 1) Beispiele für Sektoren: Wirtschaft, Tourismus, Landwirtschaft, Soziales, Ehrenamt, Bildung, Kultur, Kirchen, Kunst, Umwelt, Klima, Gesundheit, Mobilität, Sport, 

Freizeit, Öffentlicher Sektor, etc. 

 

Begründung für Punktevergabe: 

 

 

8.  Beitrag zur Eindämmung des 
Klimawandels bzw. zur An-
passung an seine Auswirkun-
gen 
 
Mindestpunktzahl 1 Punkt 

Negativer Beitrag Neutraler Beitrag bzw. keine 

Bezugspunkte zu dem 

Thema 

Indirekter positiver Beitrag 

 

Direkter positiver Beitrag 

 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

 

 

9. Beitrag zu Umwelt-, Ressour-
cen- und / oder Naturschutz  
 
Mindestpunktzahl 1 Punkt 

Negativer Beitrag Neutraler Beitrag bzw. keine 

Bezugspunkte zu dem 

Thema 

Indirekter positiver Beitrag 

 

Direkter positiver Beitrag 

 

 

 Begründung für Punktevergabe: 
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 Kriterien 0 Punkte 1 Punkt 2 Punkte 3 Punkte Erreichte 
Punktzahl 

10. Beitrag zur Sicherung der Da-
seinsvorsorge bzw. zur Stei-
gerung der Lebens-qualität 

Kein Beitrag zu dem Thema 

 

Bezugspunkte zur Sicherung 

der Daseinsvorsorge bzw. 

Steigerung der Lebens-quali-

tät erkennbar 

Indirekter positiver Beitrag 

 

Direkter positiver Beitrag 

 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

 

 

11  Förderung der regionalen 
Wertschöpfung   

Keine Berücksichtigung. Bezugspunkte zur Förderung 

der regionalen Wertschöp-

fung erkennbar 

Indirekter positiver Beitrag 

 

Direkter positiver Beitrag 

 

 

 

 Begründung für Punktevergabe: 

 

 

 

 

12  Beitrag zum sozialen Zusam-
menhalt bzw. Kultur 

Kein Beitrag 

 

Bezugspunkte zur Stärkung 

des sozialen Zusammenhalts 
erkennbar 

Indirekter positiver Beitrag 

 

 

Direkter positiver Beitrag 

 

 

 

 Begründung für Punktevergabe: 
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Anforderungen 
Mindestpunkt-

zahl 
erreichte Punkt-

zahl 

erfüllt 

(ja/nein) 

Kriterien 1,4,5,8,9  
1 Punkt je Krite-

rium- 
   

gesamt (möglich 36)  

 
18   

Anforderungen für Projektauswahl sind erfüllt:  

 

Zusätzliche Anforderungen für Projekte > 

200.000 Euro Zuwendung 

Mindestpunkt-
zahl 

erreichte Punkt-

zahl 

erfüllt 

(ja/nein) 

> 80 % der Maximalpunktzahl 36 29   

Beitrag zu mindestens zwei EZ gegeben  

Zusätzliche Anforderungen sind erfüllt:  

 

Bemerkungen: 

 

 

__________________________    __________________________ 

Ort, Datum       Unterschrift/en 

 


